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BEITRÄGE ZUM BAUEN
DIESE ZEITSCHRIFT WIRD ARTII<EL VERÖf'FENTLlCHEN, DIE I<LARHEIT BRIN~
GI~N WOLLeN IN DIE AUFGABEN UND DEN PROZESS DER GESTALTUNG - DER
GESTALTUNG DER STÄDTE IN IHREM TECHNISCHeN, ÖKONOMISCHEN UND
SOZIALEN WESEN - DER GeST AL TLING DES WOHNUNGSBAUES, DER ARIlEITS~
STÄTTEN UND *S V:ERI<EI-lRS - DER GESTALTUNG IN }"IALEREI UND THEA=
TERI<UNST - DER GtST'ALTUNG IN TECHNIK UND ERFINDUNG.
DIESE ZEITSCI-IRll~T SOLL DeR SAMMLUNG ALLER JUNGEN KRÄf'TE DIENEN,
DIE IN DEN l(üNSTLERISCHeN U. WIRTSCHAFTLICHEN AUFGABEN UNSERER
ZEIT REINE UND KLARE RESULTATE ERSTREBEN. DAS ZIEL FÜR DIE NEUE
GENERA TION IST, AUF JEDEM GEBIET DURCH EIGENES NACHDENKEN ZU
EINER SELBSTÄNDIGEREN UND KüNSTLERISCH WEITEREN AUFFASSUNG ZU
GELANGEN.
DIESER GENERATION DER SCHÖPFERISCH ARBEITENDEN SOLL UNSERE ZEIT-
SCHRIFT GEHÖREN.

Die IIPIIP G"slallllll,</ auf jedem Gebiet Reht von den Forderungen,
und den}, löglidlkeilen aus und erfüllt beidc Gesetze bis zum Acussersten.
Damit ist die vergangenc Periode abgeschlossen, denn sie hat einem
ZUm voraus aufgesrellrcn Dogma (einem Grundsatz -an ~ sidi) die For-
derungen und die Möglichkeiten und ihre Lösung untergeordnet.

T'ti' !!{'II(' G '<lnftlllll1 wird icdcr AufgaiJe ihre eigenc Lösung geben: die-
jrlli)(c, welche durch Tedunk und Oekonomie bedingt ist. Sentimentale
Gefühle der Pietät für Erzeugnisse aus verganRcner Zeit und individu-
alisrisdic Forrneuvtrtuosuät können auf diesem Wege nur hemmend wir-
ken unel die heutige Unordnung fortdauern lassen.

Die nette Gesra/rtrm) hat als Grundgesetze: Ordnung,
Geserzmässigkeft.

I

MOSKAU.

Im Sommer 1923 hat sich in Moskau eine Gruppe von Armi •.
tcktcn und Ingenieuren als "Associalion des arrhitectes nou •.
vcauxll

"'uAssolUJ1nu zusanuuengcsdilossen. Das Ziel der Ver-
einigung ist, die Kunst der Architektur emporzubringen und
sie in den Stand zu stellen, die Forderungen der Tedmik und
der modernen Wissensdlah zu erfüllen.

Die Vereinigung beabstdrugt. mit den Veruerern der ncuen
Architektur des Westens in Verbindung zu treten, sidl auf inter ...
nationalen Boden zu stellen und einen Kongress in Moskau
zu organisieren. Sie erwartet von der moralischen Unterstützung
ihrer Kameraden im Ausland eine Festigung ihrer Stelleng
gegenüber der öffentlichen Meinung.

\Vir begrüsscn das \'(.1 ollen unserer russischen Kollegen und
hoffen, den Kontakt mit ihnen zu erweitern.

Dip "PIle Gpslnftll"9 kennt weder die Gcnügsamkeit der Resignierten,
ncch die Selbstsicherheit der Traditionellen - RUSSLAND.

Die: russische Republik plant eine Reihe grosser We:ttbcwerbe.
Bis jetzt befand sich die Organisation solcher Wettbewerbe
vollkommen in den I-länden der pseudo •.klassischen Architekten.
Dadurch waren die einen neucn WeS' suchenden Kräfte von

. . .. einer Mitwirkung ausgeschlossen, so bei der Planung des
darum Il "S unsere ErI,enntn,s fortsdireiten und sidi stet'g wandeln. .Palastcs der Arbeit". In Zukunft soll hier durch eine aktive

-------------------------------- Vertretung der neuen Armitektenbe~·q;ung eine Aenderung

KOLLEKTIVE GESTALTUNG.l~ ~~ ~eintr<len.

Die dualistische Lebensauffassung - Himmel und Erele - Gut und AMERIKA.
Böse - die Anschauung vom Bestehen einer ewigen innerlichen Zwie- Ueber dieses Land sdtrcibt der durm sctnc Mil",irkunK aru
rradir hat den Nadidrurk auf den Eiuzclmcnschcn gelegt und sidi von Turmhaus-Wettbewerb der "Chicago Tribune" bekannte dä-
der Gesellschaft abgewendet. nisdie Ardiitckr K. Lönberg 110101:

Die

darum müssen unsere Acusserungen hisweilen kritisch und de-
strukriv sein,

neue G"stallll"l/ sieht neue Aufgaben und neue tedmische Beding-
ungen

Diese Tatsad«; spiegelt sid: wieder in allen Aeusserungcn auf dem Ge.
biete der Künste seit der Renaissance, wir r,nden sie audi hellte nodi
in der indivklualisrisdien }, lalerei und 13aullllnst. Die Absonderung des
12inzc!lllcnsd,cn hal hicr die Vorhcrrsdiafr der nebengeordneten Gefühle
zur Folge gchabr.
D.c moderne Lebensauffassung - die zum Teil hellte schon unbewusst
EillK<lng gefunden har - fasst das Leben auf als eine sid. entfaltende
l3ewcgung der einen Kraft. Dies bedeutcl, dass das Besondere, das In-
Jividualistisd,c dcn Platz räumt vor dem Allgemcinen.
Das Sid,.ZlIrüd<Ziehcn (~l(flllstiers aus dem Leben der Allgemeinheit,
wie es sid: im Verlauf der letzten [ahrhunderte entwidcclre, musste sich
in einer krankhaften Vereinsamung äusscrn, die bis zum \Vahnsinn geht.
Ocr moderne Künstler wird durch sein neues Lebensgefühl das volle
Inicrcssc wiedergewinnen an den Problemen der Allgemeinheit - CI'wird
sid: in erster Linie als Tcil der grosscn Lebensgemeinsdiafr fühlen, und
die Probleme dieser Gemeinschaf werden audi seine Probleme sein.
Der Dascinsl,ampF vcrsrh.irft sich zusehends LIndverlangt zwingender denn
ehernals die äusscrste Kr"ftanstrengllng aller Völker. Die Produktion, der
Hauptinhalr dieses Kampfes, steht in en)\stcm Verband mit der andau-
ernden Zunahme der Volkszahl i ihr ZukLlnftsweg ist fortschreitende
Ockonomic. d. h. bessere Ausnützung des Materials, vermehrte Produk-
tion in kürzerer Zeit. Untcr Produktion ist in erster Linie die Erzwgung
von Lebensmitteln zu verstehen, weiter die des Gerätes und dcr Unter-
kunft - des Hauses,

Um rasdies und crspricsslidies Arbeiten zu ermöglichen, organisiert der
Ingenieur die mechanischen Kräfte und sudir auf jedem Gebiet mit Hilfe

1924

I lier sind die Architekten rot.
Die Architekten, die: idl in Ne,",'· York antraf, waren sdiledit.
Man findet ei~cntlidl überhaupt kein modernes Streben in der
Architektur. Nichts als Klnssiaismus ohne Geist, Gcsdunack.
aber keine Baukunst. Die jlln~en Anhitektcn werden n;H'fl den
Prinzipien der "Ecolc des Beaux-arts" erzogen und dann nach
Paris oder ROlli S'esdlid<l.

Die Zeitc;mriftel1 sind prdchtir. 'W!':K'!S'''IIf't, ~h~!' vollkouvueo
kiudtsdr gcechrtcbcn. J\lIec; ist so schön. Friede herrscht. Man
feiert den Sieg über die ßcwcgunr, die Sulhvan und Wrighl
mit so grosser Kraft begonnen haben. Alle Probleme sind
gelöst. Vignola hat seine Brauchbarkeit bewiesen - und ist
Amerika im AUf:e::nblid< nidrt die führende, tonangebende
Nation? Also auch in der Baukunst!

Natürlich ist New York deuuodi äusserst interessant - das
fieberhafteLeben - die Massen in Bewegung - ein voll .•.
l\Ol11l11el1neuer Rhythmus.

Die grossc !='rasc, die einen audr nach l;ingerll1 Aufenthalte
nicht loslässt, ist die;

Wird /\ mcrika sdrllesslkf seine diene Form finden? In Ncw
York habe id, keine Antwort darauf s-cfulldcn.

Es klingt vielleimt merkwürdig, aber die amcrikanisdie Kultur
VOll heute ist ausgesprochen "feminin". ßcluahe <las gaure
Unterrichtswesen befindet sirh in Händen der Prauen. Die
heutigen Ideale des Amerikaners sind meistens vorteilhaft für
die Frauen und werden durch die Frauen gelehrt. Der Mann
arbeitet sicl, ab, wie ein Sklave - die Frau gcnicsst das Geld.
Dennoch - kann man die Frau darum tadeln? Ein Mann
wird nam der Höhe seines Bankkontos eillgcsdlätzt _ die
Kunst als etwas \Veiblimes angesehen und den Frauen über ...
lassen. Haben die Frauen jemals Kunst ge:c;chaffcn? Das ist
doch die. Tatigkeit des Mannes im höchsten Sinne. In sozialer



der \Visscnsd'Jflcn den grössrcn Nulzen'cI'l, das ökonomischste Zusam-
mcnwirkcn ZU entdecken. In dieser organisierenden Arbeit haben die
Künstler neben den Ingenieuren zu stehen. Von ihncn wird nebm der
wissensd,afdid,cn I(cnntnis der Materie und der Öl'0nolllisd,en Anfordel

~runf:en CUl Weiteres gc!o cl r\, ein innerlidics Erkenne~D7.rdlschcl7'
--der' Materialien in ~rcm r~, clcmclllaren~\CeJ1: -

•••••••••••••••••••• __• Der Ingenieur wird eiucrseirs mit Hilfe seiner Verstandesarbeit das Prol
duktionssysrcm bis in seine kleinsten l.lntcrtcilc verbessern, er wird seine

r1 Masdiiucn immer konsequenter lind z,,'ed'lIl;issigcr zusammenstellen. Andere~'v~( scirs wird er neue tedunsdie Möglidlkeilen für das ötTentli,J,c und h~usl
f '1 Ir-; . lidic Leben schaffen. Bei dieser Arbeit werden die wtsscnsdiafthchcn Er.,~:G rungeusehaften jedes Geschlechtes zugleich den Ausgangspunl,t bilden fClr

,< '1" die Studien und die EntwiddunK der folgenden Geschlechter. So wird-=....,.-~~."!"- :.~ die Masdiine. so wird der ganze Produktionsvorgang. das .s~I1ZC redmische
Leben, sich stürzend auf die Forsdiungsarbcit von lausenden von Ge-
hirnen, zu stets grösscrcr Vollkommenheit gelangen,

S('I ~ilnz trauen wir der Sarhc ja noch nldu. Es sollen ErbeIl
vorhanden sein, man spridlt von einer Sanierung cur V er-
'J;'crtullg der ungeheuren Bestände von auf Vorrat gcarbcuctcn
Säulen. Il.llIp1sesimsell, gebrodicnen Barodcdädreru lind ;ihn...
liehen äusscrn lind inncru Ausstattungsstücken. Man ist a udi
einiKcrmasscll besorgt über das Sdncksal so vieler edler Ge-
fiihlc, die bislang in der Ardutcktur ihre Unterkunft und rnegc
finden konnten. Au(h fürditct man, dass bei vollkommener
Gcsdiältsaufgabe die Liquidanon der gesanlicil sd,riftlicl, fest •.
5degten a rdutcktcnischcn \Y/ eisheir zu grossen Verlusten führen
würde. Es ist also anzunehmen, dass die Firma auch nach dmu
Tode des Inh a bers weitetgeführt werden soll. man wird ver ..
suchen, die alte Kundschaft festruhalten und selbst dazu über •. _::::-_-:- -:-::--::-
~chell, dur-ch Einbczichulli: VOll Artikeln der ncuromanrisrhen Der lngenicur lind der Künstler sollen weiterbauen können auf dcm,
oder expresstonisusdrcu Ridltlillg den l\bsatz der alten Stocks ihre Kameraden, die vor ihnen kamen, zu Standc braducn _
zu fördern. Es sind uns auf dem \VeKe der "Verst;indigung"
selbst Angebote gcmadi worden, einen Teil der erwähnten So ist eine EmwiJdull& möglid»
Lagerbestände für uns zu übernehmen.

\Vir haben eine sduucr-zlidtc Pflidrt :1I erfüllen.
Nicht nur unsere 1{ultur ist zusauuucngcbrocheu.
sondern mit ihr auch Ihre innif,;st geliebte. T oduer,
die Architektur, Diese traurige Gewissheit glht uns
eine Notiz in der "Sdl\n~j;:erischell Bauzcuuug"
No. 3 dieses [ahrcs <Band 83), "'0 offen vom De-
b.Iclc der Ardutcktur gcsprorheu wird. Es hleibt
kein Zwclfcf mehr: deb.tclc - plötzlidtc Äuflö ...
SUIlS - Zusammenbruch - also Tod. Das Llu-
vermeidliche ist offenbar eingetreten trot z des auf .•
opfernden Beistandes den Il~,m derselben Quelle
Vaterland, Religion und Staatsautorität zu leisten
bennlht waren
\Vir sind tief erschüttert und beeilen uns ctc.

Hiusidu ist AI1h."rika vorhildlidt. D,"'\m i~t das alles Il<ltiirlirll
[fir eine junr,c N,lIioll. ,Ije nom im \Veroen hegrin'ell ist. Und
Amerika steht ohne Z\t'eifd vor einer Rcvolutlouicruug seines
gcislis:ell Lebens.

SCHWEIZ,

\Vir haben cum Totalausverkauf geraten,

DAS CHAOS IM ST ADTßAU,

Wenn wir den Eiffclturm besteigen, UIll dic Stadt Paris als
Ganzes VOll oben zu übersehen. so erwartet uns eine grossc
Enttäusdumg. \Vir könnten uns den Anblick einer so bcdcu •.
tcnclcn modernen St<l(\( als eine imponierende Gesamtheit
denken, als die gesteigerte Zusanuncufassuog unserer Vor~
s!('l!ung von einem Zentrum des Lebens. Stnu dessen sehen
wir einen endlosen Brei von lläusern unter um ausgegessen.
eine Masse, ohne den Rhythmus des organisdl &efijglell, ein
Chaos, aus dem die versducdenen llaupt zcbäude sinnlos auf-
raud-en lind wieder verschwinden, der Ilaltung vollkonuuen
beraubt. die sie sidt innerhalb ihrer nächsten lIm~ehullg ;:11

vcrsdiaflcu vermochten. \'\Iir blicken in Slr<lSSCIl, die wie Sprünge
in totem Zement starr und ziellos durrhciuandcrfaufen, \I; ir
entdeck c I1, d.rss hinter dem Rcgctmass der Fassadenwände "id,
lnucnhöfc verbergen. die bis zum UnmöslidlCIl vollgebaut slud.
Enr mutist suchen wir Il.lch dem l lorirout, wo die uncudlldt
UJI't': Franz osisrhe Landschaft ihre zarten Rhythmcu VOll I to KcI n,
Feldern lind Alleen anhebt und uns aus dem Chaos befreit.

D<lS Chaos von Paris ist das Chaos jeder Stach des 19, Jahr ....
huudcrts. Darum sollte eine jede von ihnen ihren Eüfeltunu
bcsuacn, und die Ardutcktcu sollten Frcfbltlene erhalten. 300111
über dem Erdboden würden sie crf.tcI1I1CII. wchhcs die Auf .•
gaben und Grenzen ihrer KUIISI sind:

Sie würden erkennen. dass SI;.i(!tC im Raum cutstehen und
nicht auf der Ebene des Rcissbrcttcs .- (lass sie org.1l1isdl"
plasttsdie Gebilde stnd und keine Grundrisse, die durch Bau ...
linien und durchlaufende Hauptcesimsböhcn in \Virklidlkcit
umgesetzt werden -- dass die \X/ohnansprüchc von l Iundcrr-
rausenden mehr sind, als eitle tote 'Masse, aus der man die
Räume der Strassen und PI;itze hcraussdmcidct. Sie würden

Neben dem Ingenieur, der sidi vcrstandcsmässig mit den Eigensd,aften
ocr 11!aterialicn beschMligt, sie wissensdrafrlidi anwendet und durdi Korn-
hination neue Eigel1sd,aften, neue \Virkul1gsweisen entdeckt, neben ihm
steht der Künstler.

qer Künstler muss sich Kenntnisse erwerben, .Sich der w.is.senSd,artlicheii~
1 arsachcn bem:idltigen, aber danach hat er die Materiahen zu begreifen,
er hat den grossen orgalllsd,cn . Lusammenf,ang zu r,egreifen, der alle

uin c aus ihrem Zustand als Einzelobiekr erlöst unc( sie in jene Ge.
~it von Geselzen ein: undu;;terordllct, ~ das \'(t-cltall belrerrsd: .

Die Künstler haben in jedem Objekt das \Vesen dieser Gesetze zu cni- I
dcdccn, damit sie, besser noch als dcr lngcnicur. dic F:ihigkcit des Ore
ganisierens erlangen, Sic werden bei ihrcr Arbeit für ,bs \V cscn der
Allf abc den elcmentarsten Ausdrud, finden, den Ausdrud, der Aufgabc
sc ,sr. ge~et ur 2 das Mittel von ger:!s:n~en ~1ater@-"en 111ihr<!-geciE.,

So wird eine Gestaltung cntsrehcn, die sich von jeder formalistischen
Tendenz fern hält, dic nicht aus der besendem Veranlagung des Künstlers
oder aus einer phantastischen Eingebung des Augenblicks geboren wird,
sondern gegründet ist auf dem Allgemeinen, Absoluten, /

Acusserung sid, nur~~~~r~~~--~----~----~-
was
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Die neue Gestaltung muss die alte Masd.inc überwinden, die nur eine
'Nachblldung der mensdilidicu I-land ist. Die Bauweise ist handwerklidi.
Das handwerkliche Bauen muss den ncucn Bausystemen den Platz räumen.Ul
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2Momente bestimmen das
moderne Schaffen;

1 ELEMENT

2 ERFINDUNG

1.ELEMENT.
Ocr moderne Gestalter untersucht die geslcllre Aufga!>e nadi den Funk-
tionen, die sie zu erfüllen hat. Danach wählt er für jede Funktion das
Element, das ihr cnispridit. Die Elemente sind:

Flir das Plastische:

A) /(IIDIIS - er enthält die ebene Fläche, die Kante lind den rech-
ten \V'inkc! in drei grundlegenden Ridrrungcn. Auf einer der
PI,i<hcn stehend gesehen, wird sein Umriss quadrarisdi-statisch ,
au! die Spitze gestellt, ersdicinr der Umriss als Scdisedc-dynamisdi.

B) /(011115 - er entsteht auf der Basis des Kreises, der Elipsc. mit
dem Umriss des Dreiecks, der Parabel, der Hyperbel, der Spi-
rale. Verlegen wir den Scheitel ins Llnendlkhc, so wird er zum
Zylinder.

C) !(II}/d - die Krisrallisarion des Universums.

Damit sind die plastisdicn Elemente gegeben für Alles, was geschlossen
oder offen autgebaur wird.

Geschlossen: I laus (I\:ubus), Silos, Elevatoren (Zylinder). Luftballon (Ku=
gcl). Plakarwand. Eine antike Plastik usw.

Offen: btfe!rllrm. ßriüi,cn. Aeroplan. Lidurcklamcn aus einzelnen auf=
leuehrenden Buchsraben. Contrcrchöf (Tatlin) US\\'.

\\1enn zwei oder mehrere Elemente in Zusammenhang gcbrad« werden,
cutsteht eine Spannung. Die Art, wie die Spannungskriifte zum Glcidi-
gewid1t )(ehrdmt werden, bestimmt den Aufbau. Zu den Drll<kkräftcn von
Last und Suuzc treten in der Moderne die Zugkräfi« als neuer Ausdrude.
So entsteht die /('i'Pl', das offene. Die Moderne scheidet die gespannten
Teile von den abgrenzenden, umsdilicsscnden. Sie will nicht vcrdcdccn,
maskieren, dekorieren. Sie ist die Gesundheu des Naduen.

die Körper der Häuser als wirkliches Material des Stadtbaues
sehen lernen und begreifen, dass die Or~allisa(iol1, die Zu.
sanuuenfügung dieses Materials audt dem Gesetze der Be ..
wegurig im Raum, dem Verkehr, erfolgen muss. Sie würden
einsehen, dass eine moderne: Stadt niemals eine Sammlung
malerischer Aspekte sein kann, seien sie: nun klasaiaistisch
komponiert \'l,jc in Paris oder mittelalterlich ",'je anderwärts.
Der unbestechliche Ausblick vom Eiffelturm und vom Flug •.
zeug würde sie: belehren, dass es keine malerische und keine
monumentale Stadt giht, nur eine arrhitektonisrhc Stadt als
den Ausdruck höchster Gesclzm:issiskcil, Einheit und Ocko •.
nomic - dass sie weder mit der RCKdllli1~si&"hil nodt mit der
Unrcgclmds~igkeit zu spielen, sondern allein jede klare Lösung
der AurgOlbe zu suchen haben, d!c von selbst zur organisierten.
also geregelten Form führt. Es wird eine unserer widuigstcn
AlIr~tlhcn sein, die GC","IZC der organisdicu Bildung einer
modernen Stadt ~lIS den Elementen ihrer Gcstaltullf\ und den
Forderungen der Zeit abaulcitcn.

lnzwisdien rährt man [ort auf den Bahnen des 19. Jahrhunderts
und liefert die Erweiterungen unserer Städte dem Chaos aus.
Soeben hat die Stadt Basel mit ausdrüdduher Zustimmung des
Vereins der Architekten und Ingenieure und des "lleimat-
sehurzcs" den Strassenplan ihres nordwestlichen Erweitcrungs.
gcbietcs festgelegt, wie hier narn dem Ausführungsplan wieder •.
gegeben ist.

Es handelt sidi um das schraffierte Gebiet beidseitig der he .•.
stehenden Ucberlandstrasse nach Burgfefdcn, in der Nachbar-
sdrafr der Grcnze und der ebenfalls bereits vorhandenen öfferu ••.
firnen Anstalten: Gtitcrhahnhcf, lrrcnanstalt, Hilfsspital und
Gonesacker. \X!ir erkennen als Gerüst des Planes zwei SiOl
kreuzende Hauptstrassen. darumher ein Gcv-irr von Neben •.
strasscn. eine Auswahl von verschiedenen Schmuckplätzdlw,
ein Ag~rol11er;:lI VOll Baublöcken icdeu Formatcs : Jas missver •.
standcnc Idealbild eines nuttelalter-liehen Srädtdicus mit endlos
gcbrodrcneu Strassen lind wahllos gehäuften Eiuaclmctiven.

IlU~N ALTJTAOT AUf 7~O M

Muss uns der Änuril:k des alten Bcru dar-über belehren, '\\ lc
eine mütclaltcrhdic Stadt in \Virldichl,eit ausslcfu i

!

UI11 dem besprochenen Er\l;'eircrtillgsgebici seinen u'irldid,ell
Platz innerhalb des Gauzen auv-ciscn zu können, müssen wir
einen ßlim auf das V crl;chr'iReriisI der Stadt Basel werfen,
Drei Radialstrassen {Iringen vOlll \Ves!('11 her in die J\11St.HIt
ein, jede mit einer Tr.unlunc ausgcb.uu: SI. Louis (1), BurS"
feldcn (11) lind AIIsdl\\·j{ (111). Beidseitig der Sr rnesc n.u.ll



BEITRÄGE ZUM BAUEN NR. 1

REDAKTION = HERAUSGEBER
THALWIL BEI ZÜRICH I SCHWEIZ

SI. Louis, in der Nähe des Rhernes und des Güterbahnhofes
sammelt sid, die Industrie, beidseitig der Strasse nadt AII,chwil
breiten sidl die. \'\1ohnviertcl einer nunlern Bcvölkerungsschidtt
aus, die :ur Haupisadie im lnncrn der Stadt arbeitet. Die
Strassen nad, AlIsd,wil und l3ur~Jcldcn bestimmen mil ihren
jedem Kind bewussten Zielen die. Grössc IIl1d Ucbcrsidl!lid,keil
dr-s Ganzen, sie werden zum Rikkgl':lt unseres Planes. Ocr
Verkehr der Rr\dir\lstrasscll ist Fernverkehr, Massenverkehr,
der Verkehr der l':1llgClltialslrasscli ist Nahverkehr. r.in:c1~
verkehr. I);Hh/r(~' werden L:il1~(" Hrcitc lind F'uss der Slr:lsscn

bcstlnmu. Die Reiben der Wohnhäuser stellen sirh senkrecht
zur wcst-ost •..RichlliIlFr des durd-gehcndcn Verkehre. glcidlzeilig
den Vorteil der beidseitigen Bcsonnung ausnützend. Durch
die okouomischc Erf<lhrlll1~ werden Länge und Tide der offen
angelegten Baublöcke bestimmt.

\Y/ cun wir auf diese Welse dem Gerüst der Verkehrstrassen
folgen und, dem bereits vorhandenen Anbau Rernnung tragend,
das Klcid,förlllige Element der Häuserreihen ausbreiten, so er-
kennen wir, dass die Freiflächen des Gottesackers. des l-liffs .•.
spitals lind der Irrenanstalt rote Aussdiniuc innerhalb unseres
klar entstandenen Systems bilden, Diese: ummauerten Bezirke
waren vor die Tore einer Stadt hinaus verlegt worden, die
man nodt als geschlossenes festungsartiges \Xr escn empfand,
als ein "Innen" gegenüber einem "Aussen", Ebenso entspringt
die Allla~e des Industriegürtels der Grenze entlanS' der Vor-
stellung einer rin~iörlllig sidt ausbreitenden Fesruugss tadr. Die
Erkenntnis des organischen \Verdcns einer modernen Stadt
führt uns dazu, audi diese Elemente UCIn Gesetz des Ganzen
einzuordnen, \Vohnvierlel lind Industrie zu trennen, die In •.
dustrte mit dem Eisenbahnverkehr und das Wohnen mit den
GrÜnn;irne.n in Verbindung zu setzen, Diese Anordnung eilt .•.
sprldu auch der Tarsadie, dass das Gebiet rcdus der Strasse
nach Burgfclden um 5 111tiefer liegt, dass die EntwicklullR der
Industrie ~egen Allschwil hin norh ganz in der Luft Sich"
und Ut1SS der herrschende \Vind von \'{festen kommt.
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Das "A B CU wird in einer Folge VOll erstemuals sechs NUIll .•.
Illern innerhalb Jahresfrist crsdieinen. Das Abonnement auf
die ersten scdis Nurrunern belräst Fr, 4.- (sdrwclr.), die Ein .•
aefnuuuncr Fr. -,75, für das Ausland t Dollar.

Alle: Zuschriften, sowie die Abonucmentsanmckluugcn sind zu
r-ichten an die Adresse: "A B Cu, Thalwil bei Zürid (Srhweiz),
Redaktion: Q5nil ROlhe llans Schmidl, Mart Stam. Aboune-
mentsamncklungcu erwünscht nad- Empfang der erstell Num-
mer i Postcheckeinz<lhlungssoleinc für Abonnements werden der
zweiten Nummer beigelegt.

Die Redaktion bq;riissl die Milwir~ullg ;ihnlidl gesiunter
Kollegen (Ardrltckten. Ingenieure, Künstler a lIer Zweige). Sie
nimmt Material in Form von Artikeln, Entwürfen. Photo .•
graphieu, redmisehcn Mitteilungen" l'(atalogcn US,-", zur Ver",
öfrclltlidlllng gerne cutgegen. Geplant sind Spezialnummern
über Bt:IOIl, Glas, Sr ndtbau usw.

Die Elemente für das Material:
Nac6 den! Wiaerslalla: Beton (Druck). Eisen (Zug) IISW.

Nam a~r BPGrb~,'tllllg: Aluminium (Stanzen), Glas (Glcsscn) usw.
Nam dar Bral/SprllmUII!l auf Belastung oder auf Abgrenzung.
Abgrenzendc Matertallen sind Glas, vulkanisierte Stoffe, gepresstc
Holztafeln. Daraus ergeben sim für uns dic äussern Qyalitäten der
Fläd,e: Das Rauhe lind das Glat1c, das Gekörnte und Polierte, das
GWnzclldc, das DlIrd,si,htigc IIS\\I. SO cnrsrclu l'(lci<hzcitil'( eine o()~
tisdie lind eine takrilisttsdie WirklIng. Diese Tarsadre hat besonders
die moderne Malerei entwickelt, wie sie überhaupt [ür verschiedene
andere Gebiete den \'\1 cg gebahnt hat.

Die Elemente für die Farbe:
Es handelt sid. um die ungebrochene Farbe, also nidir UI11 den Va.
leur und nicht UI11 den Ton (diesen besitzt das Material selbst),
sondern um dic Farbe, die eine direkte physiologisdie \Xfirkung an-
strebt: Die mit dem vollen Puls Smlagende ~ Rot. Die Farbe der
Hygiene und des Raumes. Weiss. Die das Volumen Vernichtende -
Schwarz. In der modernen Stadt kann die Farbe die Funktion der
Ridirungsangabc erfüllen: alle Strassen derselben Rimtllng erhalten
dieselbe Farbe (z. B. die oberen Stockwerke). Damit wird auch der
Forderung der fünften Fassade, der Ansidit von oben, für die
Orientierung cntsprodien.

Wir besitzen auf diese Weise eine Reihe von Elementen der Gestaltung,
die sidi zu einer Tabelle zusammenordnen lassen müssen, wie die Tabelle
der diemisdicn Elemente. Schon für sicfj alTe,i, ergäben diese Elemente
ein Material, so gut wie der ganze Kram des historisch Llcbcrliefcrten.
womit man bis jetzt gespielt hat. Eine lose Zusammensctzung der Ele-
mcnte allein kann aber im besten Falle äsrhetisdie Reizmittel ergeben, und
diese braudien wir heute nidit, Es kommt vielmehr auf die Art der Zu~
sammcnsetzung an und damit gelangen wir zur zweiten Komponente der
modernen Gestaltung.

Z. ERFINDUNG.

Der moderne Gestalter untcrsudit die gestellte Aurgabe nadi den Funk-
tionen, die sie zu erfüllen hat. Danach ./luaer er für die gegebenen F unk-
tionen die einfachste "sclbstverständlime" Zusammcuserzung der eut-
sprechenden Elemente. Diese "Selbstverständlimkeit" ist Erfindung; wir
müssen also immer Erfinder sein. So entsteht die Form als Resultat der
Aufgabe, das ist der Elemente und der Erfindung. \Vir kennen keine
Form an und für sidi. Der Erfinder stellt von sim aus neue Forderungen
an die Elemente, und es werden neue Materialien, neue Farben usw.
gesdlafTen.

Die Tcduuk hat unter dem Hochdruck des sidi umbildenden Lebens den
Weg der Element.Erfindung eingeschlagen, Die Kunst hat schon mehrere
Jahrhunderte hindurch keinen Druck von Leben mehr erhalten. sie ist "frei"
geworden und mit ihrer "Freihcit" ist sie auf den \Xf eg des Parasiten.
tums und der Ausbeutung der Vorräte der Geschichte l'(eraten. So stehen
wir heute zwisdrcn Radio und Lufivcrkchr einerseits lind ;igyptisdl.grie~
diisdt-romanisdi-votisdicr Maskerade anderseits. Der moderne Gestafter
ist gezwungen, in Erwartung neuer Lebensaufgaben, skh soldie selbst zu
stellen. Darum wird heute noch das \Vimtigste im Laboratorium geleistet.
Dort bildet sich die Beherrschung der "Zahl", die Logik des Aufbaus aus,
d. h. der Erfinder braudir uidir zu rechnen, er weiss nur, dass eins Sleim
eins ist, aber sein \'\1esen enthält in si.n die klare und einfache marhcma-
risdic Formel. So kommt die moderne Gestaltung zu lII,ivcrs"ff"" Leist-
ungen, wic sie zum Beispiel der Aeroplan ist, der nidu nur deutsch. nur
französisch nur arnerikanisdi ist. Das Erfinden ist die universelle Kraft,
die biomechanische Kraft, die alles zur LIeberwindung der Hindcmlssc auf
ihrem \Vege nadi Vorwärts antreibt.

Die beiden Elemente der modernen Gestaltung. Element und Erfindung
sind uuzertrcunlidi.

192t. EI. Lisshz ky.
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Das Ziel der Normalisierung der Formate ist das ökonomische Ordnen,
~ das Aufstapeln gleicher Einheiten in Schncllhefiern und Mappen, Akten-

O schränken und ßücherrcgalcn - das Ausbreiten dieser Einheiten auf den
\V;inden der Alisstellllngen und Rcklameflädicn. \Vir haben also nicht

(I) nur die I'ld,l", zu normalisieren. d. h. eine feste Formatreihe aufzustellen,
rV sondern wir haben ebensosehr die Verwendung dieser Flad-en zu nor-
I-'-< malisicrcn, d. h. uns fi'lI' die Bedürfnisse des Mitteileus. Darstollens und

Regislrierens auf wenige bcstimrnre Typen einz uridrren. So wird das geo-
metrische System des Ordncns in seiner einfachsten Form zum Ausgangs-
punkt - das Zll Ordnende muss sidi ihm einpassen. Je einfacher dieses
System ist, desto zwingender wird es sidi gegenüber der heutigen \Vill.
kür durchsetzen.

BEITRÄGE ZUM BAUEN 2
WERDEN UNS LESEN - AUCH WENN 511:, MIT UNS NICHT EINIG SEIN
KONNEN DL:'.NN WIR VERLANGEN VON IHNEN KEINEN GLAUBEN AN
NEUE DOGMEN, DER NUR ZUR ERSTARRUNG IN DEN FORMELN EINER
TOTEN AESTHETIK FÜI-IREN WüRDE.

SIE

SIE WERDEN ÜBER DIE DINGE NACHDENKEN - AUCH WENN SIE NIEINEN,
DASS SIE DAMIT HEUTE NICHTS ZU TUN HABEN. DENN WIR VERLANGEN
NICHT, DASS SIE UNS RECHT GEBEN, SONDERN WOLLEN NUR, DASS SIE
DENKEND MITARBEITEN AN EINER ENTWICI<LUNG, DIE ül3ERALL IM
GANGE IST, DASS SIE AN DINGEN ANTEIL NEHl'vIEN, DIE NICHT NUR
VON UNS AUSGEHEN.

WIR WOLLEN NICHS WEITER ALS KLARHEIT FÜR UNSERE ARBEIT SCHAFFEN,
DIE EINFACHHEIT U.KONSEQUENZ EINER NEUEN REALITÄT ERKENNEN.

Bedingungen für ein soldies System sind:
I. l3ildllng einer Reihe, bei der jedes I 'onnal durdi I lal bicrcn oder

Verdoppeln des närhstcn Fonnatcs abgeleileI werdcn kann.
2. Geomctrisdrc Achnlidikcu sänulirher Formale untereinander, d. h,

ein Verhältnis der Seilen I: Vz oder I: lAI.
3. Festlegung eines Grundmasscs.

Dieses Grundmuss muss eine Länccncinhcit sein, da wir eine FI;id,C auf
dem cinfarhsrcn \V q:e SIels durdi das Produkt ihrer Scircnlänccn bc-
stimmen, Wir ""ihlen als Grundn,ass dic Längcneinhc« unseres heuligen
I--I,dlsystcms, den Meter. und erhalten aus diesen Bedingungen folgende
Reihe, wobei wir das Verhältnis I : lAI auf I 1,40 aufrunden:

Die

'1/.1 1000 X 1400 111111 ~ -g ~ t~j
..11- 700 -; 1000 mc- ~"'O ::J ~ ~~~1/1:-= c:

111:111: 500 X 700
.~..o ;:;0 ~~ ...

E E 350 x 500 -- ~-g~~~ "ü L.. ~ii)~u..~.~ ~~"
IIC IIC 250'" 350 5~~~~ ~~§
C C 175 > 250 ~ E

~ ~-o~ ii ~-B ~Z ~ 125 > 175 Z;~~w § - ~~~ ~'O

Vergleichen wir diese Reihe mit den LIDSbekannten bisherigen Vorschlägen,
darunter den vorn Verein Schweiz. Masdrinenindusrrlellcr (VSM) aufge~
stellten und durch internationale Vereinbarungen gesli'trzten Normalien,
'0 crxcnncn wir, dass "e d,e ßcdinglln~en I und Z gk,dllllassi/: crfulien.
d"Kt'/:en in der \V"hl des Grundmasscs von einander abwcidicn :

I. Grundm.rs« cm (Ost ",,,Id/I\iihrer) I iauptformat ZZ6 X 3Z0 mm
Z. dm (Wyssling) 200 -<280 "
3. 111 (\ISM, Rcihe 13) 250 X 353 "
4. m2 (VSM, Reihc A) ZIOX297

Bestimmend [ür die Wahl des Grundenasses der Reihen I, 2 und 4 war
offcnsichtlich der \V unsdi, die cingebürgertcn Foho- und Oyarl forrnare
durch ein mittleres Hauptformat (ca. 210 X 3000), den GeschäHsbrief zu
ersctz cn. Der Riicl,sid,t auf dieses, aus einem frühem Maßsystem ent#
siaudcnc l lauprforrnat wird die einfache Beziehung zum mcrrisdicu Maß-
system "eopfert. So kommt die Hauptreihe Ades VSM, die inzwischen
d",h von der eid);'cnössisdlen Verwaltun);' auf \Veisung des Bundesrares
eingefi'dll'l werden soll, zu Formaten von sehr komplizierter Massbezcidv-
nllng (Vergleiche NI'. 2 der Zeitsdirif "Technik und Betrieb"). Die au[
den Meter bezogene Reihe B soll als Nebenreihe nur fi',r dringenden
Bc-Luf verwendet werden.

\Vir hallcn die ciufadic Beziehlln" zutu metrischen Maßsystem im Inlc>
rcssc einer llIöglichst umfassenden NOI'I",disierung [ür wichll);'C' als die
I\ufrechlerhaltun):( des hculi~cn Ges<kifisbriefcs. Im rcdiuisdien Ikt"el>
wird der Brief ohnehin immer mehr dcn Charakter einer Miltdllng, dcs
I--lcmorandullls, annchmcn , die GnllHII"gc der Anfr.lgc, dcr Offene, des
J\uflr,lges oder der J\bredlllllng bilden, neben den zcidutcrischcn l lnrcr-
lage'n di,' Iksdll'Cibllng, d"s Vorausmass. die SIi',ddisrc, die rkdingllll):cn crc.
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ENTFESSELTES T1-IEA TER.
\Vic wir uns bewegen und erregen. handelnd und leidend un-
scru Körper gebrauchen, sprechen, klagen lind schweigen -
die einfachsten und zugleidl letzten Ausdrucksformen unseres
Seins sind uns zum Element einer Kunst gcwcrdcu : der Kunst
des Theaterspieleus. Bcsass der MCIlSd, je ein Material. ~rösc:;cr.
unmittelbarer geschaffen, jene zweite \Velt der Kunst aus sidl
ccetnlteud IICII zn o:rhi\pfrll, <115 sein I ';rnrrlicfH''' c"n",;" rl...•..
KlanS' seiner Spradre, den Raum, die Dturc 11111 sich? Dieses
wahre Theater haben wir Fast ganz vergessen. \Vir haben es
ersticken lassen im UCberl113SS der äusscrfidrcn Mine! lind Mö~ .•.
lidikeucn. im Durcheinander der Künste, in der EI1~c unserer
historischen Verptltdituugcn. - wir haben seine Leiche der
Litrcratur ausgeliefert. der bildenden Kunst UII(I dem Dilcttan-
tismus. J);:'Il' wahre Theater kann uns nur die uncrbiulidrc I\r .•
heil des Erfcrsdrcus und Erkcnuens seiner elementaren Ge-
st<lhunKs~csetzc wietlcr~eben - der Gestaltungsgesetze des
Sdiauspiclcrs lind der Scene.

Dieser Arbeit ~ilt <1;Jl' Bum Alcx a ndcr Tairoffs .. Das entfesselte
Theater" <G. Kiepenheuer. 1>01<;<1a 111). "lairoff ist der Leiter
<Ies Moskaucr Kanuncr rhc.ucrs , sein Budi srhildcrt das Eut-
stehen lind \'V"irken dieser Bühne und 1<l<;<;1die dort ~ewon-
ncncu Erfahrungen und Grundsätze in :c1111 Absdmincn zu-
sanuucu.

Der Weg T.lirolf<; und seiner Mitarbeiter io;1 die Thcru rali-
sierung des ,:'!le<lters, die Smalfllng des "synlhclisdu.:n", des
,,~Lllo.;vm\::i1 Fhcatcrs.

Er hat erkannt, da')!'> (las Theater nur aus seinem -:-i~enslen
Element heraus gcschaücu werden k.uut, der I bndlung und
dem l Iaudclndcu selbst, dem Sdrausptefer. Der Gestillter des
Theaters ist der Sdiauspielcr. seine Phantasie - die Schöpfer-
kraft des Künstlers - und sein Können - das c r n~tl,;1ft
erworbene Können des Meisters - sdtaflcu jene Rcafit.it der
sccnischcn Handlung. die ihr eigenes. keineswegs dem wirk-
lidrcn Leben oder der Sphäre einer andcru Kunst cmsmmmcndcs
Ge'lictz erfindet und erfüllt. Aus der Emotion des Schauspielers
lind der Dynamik der Handlung wird ein neues Ganzes CI1I#

stehen, eine rythtuisrhc Einheit der Gebärde lind der Spr;ldlc
mit dem Raum der Bühne, der Farbe. dem Lidit. der Mustk
dem Kostüm. So können alle Elemente neu begriffen lind ~e •.
staltet werden der Grund der Wisseusdiaft des Theaters
wird gelegt.

Dieses Theater ist weder naturallsttsch noch stilistisch, sondern
real - real im Sinne thcatralisdier Realität. Es befreit sirn
von (Ier Fremdl-er-edraft der Lincratur dir im natnrnlivtisdteu
Theater vom Srhausplclcr Lebenswahrheit 1111(1"cd,!cS I:rlclu:n"
forderte lind ihn ZUIll Sprnher ihrer Ideell, ZIIIll i\1l<;!di~cl'
ihrer Probleme ~l·tl1;l(hl h.11. lis befreit !'irh ebenso VOll der
Fremdherrschaft der bildenden I(tln<;t, die in der Stilbühnc aus
der! bnf!lullK eine tote Komposuiou, :1\1<; dem Buhneuraum
eine unraumlirhc FI:idle, nus dem handelnden Sdi.ruspiclcr r inc
Gliederpuppe oder einen F.,..blle<."k ~elllaml h;J1. Die ••es Theater
will nichts sein, .11<; Theater - es will uns den Zauber der
l lanrllung wiedergeben, die Madu der körperlichen Gcbardc.
der Klang der Snrarhc, die Gewalt der Farbe, das Geheimnis
des Raumes, \Vicvid bereits erreicht wurde. können wir nur
ahnen - a her jette Arbeit gehl weiter, w;ihrcncl man sich bei
uns über Fretltdu •. lind D r,rlckrbühncu. über volkstümlidic s
und natlountcs Theater unterhält - lind wir begleiten sie mit
1I1lSCrll ~rösstcn l loffuuugcn.

Ze-ei ~rllndle~ellde Sehaffenrproaessc. die sidl auf rausend un-
crforsddiche \Xlq:e ineinander versollingcn, haben an der Hut-
••tehun~ eines jeden Kunstwerkes teil: der Prozess der iuncru
Gest a hllll!{" der künstlerischen Idee - und der Prozess ihrer
äussern Verkörperung.

Um der ;iussern Verkörperung seiner Idee willcn IllU~S der
lvünstlcr sein \Vrrkzl"IIK und sein Matcrml bchcrrvdicn. Um
ihrer iuncru Gest;dtllnR witlcn 111t1o;S CI' setneu SmaO'cll,,\t'illclI
bcherrcdicn. 11)11"<; er es verstehen. die sein, Idee bcfruducudcu
1:l1lntioll,1I in <;irh lu...rv\")r:unlfcli lind :1I1ll I :rldill~('n ::u hrill~i'n.

J)il' 1\\111<;:1 •.•trlll nidll die N,llur dar.
Sir sth,llfl sirh illft" l'i~l'IlC N.llllr. ,\. 'r,\mCIf-F



GEST AL TEN=FORM.

I~in Stengcl kreisrund. hold - eh-r wirlcrst<tnclsf;jhigl;lc Qlcr ..
schnitt - so hoch dem \X'incl entgegen als die Kräfte rcirbcu :
dar.ruf eine Kugel - die: cigenstc Gestalt vieler glciol\'C.'crligcll,
dicht auf einem Kissen sitzenden Samen. Der Wind streicht
darüber. die Form zersriebt. eine neue löst sim - ein Korn an
federleichtem Schirm. LInd wieder nadt seiner Zeit zerfällt <lud,
dieses Gcbtldc. Bläuet sprossen dar.rus, Blütenstiele treiben
und VOll nCUCIIl entfaltet sidl die Salilcllku&cI. Derart ist die
"Phantasie", der g'cst •. Itcnde \Ville einer Pflanze - eines jeden
GCSdlÖpfcs. Form ist Ausdruck erfüllter J\lIf~abc, nur Stufe:
pietätlos, grausam preisgegehen dem Zerfall, der Llmwaodlung
nach erfüllter Aufgabe. Stetig, uns unfassbar ist der gcstal-
tcudc \Vil1c; die Form nur wiederkehrend - glcidl im Dienste
derselben Atlf~.ll>C, Kchun<1el1 au denselben StolT.
Form iSI Ausdruck erfüllter Aufgabe, gebunden, verg;iugli(h -
und dcunodr k:1II1l uns nichts hindern, uns zu freuen an ihren
bedingten Volfkommcnhcit.

So gest.-lilel der :-"Icnsrn, im Dienste einer Pllirht stehend: Er .•.
flJllun~ i~1 Ziel, nidu Form; Form nur der Masstab, Er.
rilllllnh' zu mcesen
Form h.lt nichts Ewi~c<; an !'Oim, isl ~d)'1lldel1an Zeit lind
'tVll)Klidlkcil - lind um so mehr wird sie uns freuen in ihrer
l)I'rlill~lell Vollkcmmcuhcit ,
f)IFS i\1()(jF.N AlICl1 DIE I\RCI "TicKTEN BI':DION.
I<I'N.

l~rfdhrullgsscl11äss ist fCII' diese Aklell sogar da~ alle Folio, vor allem
in der Breite, zu knapp, Das VSM Form"l 210,297 erzichlr. im Be:
streben den Ausgleid1 zwisdien Oktav und Folio zu schaffen. keine gceig=
ncrc (jrösse r;-". Zeilsdwifien, l3üchcr crc. Ausscrdcr» iSI das i:cnallC Vcr.
h.ilnus l : 1,41 llll"'ich,ig, die Aufrundung dill' I 1,'1 gcnllS' pr"l"iSlh
allen Anspruchcn.

Wir sdilagcn daher vor, die vom VSl\.1 nur zur Aushilfe verwendete
Reihe 13 lI"llcr Aufrundung des V crhälrnisscs I : \1 Z als "mctrisd1c Reihe"
einzusetzen, wie wir sie für unscrn cigenen Gcbraud. schon I,ingcre Zeit
verwendet und erprobt haben:

Mctrtschc Reihe VSM·I3·Rcihe

1000/-1400 nun 1000.< 1410 111m
700 /. 1000 707 / 1000
500 /. 700 500)'; 707
350 '< 500 353 T 500
250-, 350 250 /. 353

175/ 250 176 X 250 "

Zei,hnunRCn, Plakate.
LcidlllllllgCJ1.

'::ci<r.Il'RCIl, '::cilllnRcn. 'lalr-lwcrkc.
Zcilsd,rificn lind 13"d1cr (Gross-
formal), Nonncnbl.iucr, Kosrcuan-
~chläRC, Allf~lcIJIIIlRcll, Akren.
Zcilsd1rilicn lind Bü<her (Klein-
Iorm.u). Briefc, ~ lillci!IIIlRcn, Bro=
schüren. l{alaloRc.
Hürher (Taschen formal), Notiz-
blöd.c, Posrk.ureu.

125 X 175 176

DIE NEUE WELT.
Im I\.ovemhcr des vc:r~<ln~CIICI1 [alu-es spr.rdi der l Ioll.indcr I~ N. Roland 1101:0.1
in der Pariser Sorhonnc über die I':nl\l:'iddull~ und Vcrwirklidtuuj; des architck•..
touisdtcn Gedankens in I lolland. \Vir übersetzen aus der hci C. 1\.. 1\Ieee in
Saudpocrt (l Iolland) crsdiicucncu gcdrudllCIl J\II<:og:1hc die rol~cllden Absduuue :

In der Kunst spiel I das, was man die "I.:.ntdcd<lln);" nennen konnte, ci nc
nicht unbedeutende Rolle.

Ein Bild mag dies deutlicher ausdrücken: Die am Horizont aufraudienden
Küsten Amerikas halten für Kolornbus und seine Manusdiaficn mehr und
tieferes zu bedeuten, als dieselben I{üslen heute felr die Tausende bc-
deuten, die täglidi in den Hafen von New-Vork einfahren.

Die holländischen Maler des XVII. [ahrhunderrs entdeckten eine neue
Welt, unsere Zeitgenossen bereisen sie. Gih dasselbe nidit für alle Län-
der der wesrlidien Kulrur ?
Je länger ein Land hereist wird, desto bequemer wird das Reisen darin,
jc mehr ein Land hereist wird, desto mehr Menschen 1<OI11111en,um es zu
bereisen. Liegt darin vielletdir die crldärung dafür, dass es gegcll\v;il'lig
in allen Ländern so viele Maler gibt, und audi dafür, dass jeder dieser
Maler im Stande ist, soviel zu leisten?

Die besten Maler von heure stehen, davon bin ich im ionersten überzeugt.
den besten Malern von früher keineswegs nadi i aber das Schi,i<sal wollte
es, dass sie in einem \'V' elttcil auf Erndeckungsreisen gehen, der schon
vor langer Zeit cutdeckt wurde.

Sie sind den frühern Kell1srlern ebenbürtig an Talent, Beseelung lind
Schöpferkrafi, aber ihre Zeit kommt ihnen nldit zu Ililfe. Sie werden
nicht getragen durdi mäduige Ströme, die durdi dieselben Kräfie aufgestaut
werden, wie sie in der i;<1nzen l.ebensgcmcinschafi selbst arn Werk sind
und so den Einzelnen über seine pcrsönlidic Begahlllli: hinauszuheben
vermögen. Sie unterliegen der ewig rragisdicn und zugleid1 rrostreidicn
Abhängigkeit, die das Leben fordert.

So sind die Künstler wie die Saat .. die Saal 'SI stets Xlcich lrid""';ifiig,
aber die Zeit bcsthumr die Reife. Die Früdite der Pflanzen, die in der
~üllstiRcn [ahrcszcir zum '\Yad,stul11 kamen, als die Tage lang waren lind
die Sonne ihre volle Krafi besass, sie werden reifen .. aber die Früdue
der Pflanzen. die zu spät im Jahre aufwudiscn, werden nie zu vollkom-
mener Reife gelangen.

Der ardiitekronisdicn Idee fälli heule die Aufgabe ZII, eine neue Welt
zu entdecken - sie hat sie eigendid1 bereits entdeckt.
Dieses neue Land iSI sid1erlkh kein J\usllllgsgebici f,'II' :isd\Clische Touristen,
denn es fehll hier 1",d1S1!iI,lid1 nodi an allem. was der .isthctisd: rein cm=
phudcudc zum Leben br.iudu. Das [),lsein iSi in diesem ucucu \Vclllei!
des Geistes nodr harr lind auf die hindcrlidistc \Veisc an dic >:ewi.;hnlilhcn
m.ucricllcn 1~"'ordLrtlIlSCIl~e1HlI1dcl1; alle :::'lIst:iIlCk ~illd hier lh.,dl unsidicr.
dic I~nll.'iusdllillgen. selbst von scuc» der I\r;ilic. die milhelren sollen.
sind sci1\x'cr lind drfld,clld i was erreich worden i:-'I, Sich! !)id, nodi in
keinem Vcrh.iliuis zur Ällspalll1l1ilg, die (1.:1r~1Il RC\\;Tlldel wurde,
lIncl eIN'1 iSI es eine neue \\lelt, auf deren 130dcn dlc .rrdutcktonische
Idee den Fuss gcscrzr har :
Die alte \Xlc!t war der 01'1 des uucudlidi nuancierten subjektiven Gefühls.
Die neue Weil ist der Ort des synthetisdi gebauten Lebcnshcgriffcs.

Die ardiirckronisdic Idee SILUZt sidi - I11USSsid: stützen - auf ein starkes
Gesellsdiafisbcwussrscrn, sie ist in ihren Absiehren altruistisch lind nicht
egozentrisch. Del11 heure überherrschenden subjektiven Gcfüb] d,1gci(cn
enrspridu die geistige Vereinsamung, die Abkehr von der Gcsclls.hafi.



das Streben nadi einer ausgesprochenen persönlichen Lcbcnsauffassuug.
r'j'u' das subjektive Gefühl besitzt die schönste Ardurckrur vor allem
~slhelisd,en \Vert - die grossc gescllsdlalilidle, moralisdic und synthe-
risrhc ßcdcutunr der Arrhirckrur kann durdi den Subjckrivistcn wohl ver=
standcsm.issij; l>egriffcn, aber nic in ihrer tiefsten Bedeutung erfasst W(r=
den, - so gut "'ic das subjckuv« Gernhl keine 1\ ladit besitzt, die ardil-
rckronische Idee in ihrem tiefsten \'\1 cscn zu beeinflussen.

Denn was wir heule erleben, nidir nur in Holland, sondern in ganz Europa,
iSI keine äsrhcrisd.c Laune, sondern eine psychologische Umkehr, ist keine
Erscheinung, sondern eine I{ullurwandlung, die nodi lange nidit zur na-
tionalcn Differenzi<.:rung vorgedrungen ist - und wo diese sid. in den
Vordergrund drängi, da ist sie von höherer Warte gesehen meiner Mci-
IHlng nadi wertlos.

\'\Ias wir heute erleben, ist das Durchbrechen eines der Renaissance enr-
gq;:engeridltelen Gelsres. das erste Lebensacidren einer Erneuerung. Das
lra licn der Renaissan c brachte uns den SiC)( des Persönlichkeitsgefühls.
die ßdreiung des lndividuurns. \Xfas wir heule sehen, ist dasselbe Ringen,
,/;,S sich nach fünf Jahrhunderten wiederholt, jedoch in umgekehrter Rid,=
IUlig. l lcurc sehen wir, wie die ardiirckronischc Idee, anders als im Miucl-
aller, jedoch nidll weniger absolut, nc,d, der Verwirklidlllng drängt.

Die L1mwälwn); kille in Italien - im Grossen gesehen - vom 13. bis
zum 15. Jahrhundert gedaucrt. \Vic lan~e die neue Umwälzun); dauern
soll, v-er k.mn das zum Voraus sagen) In keinem der europäischen I<ul~
lurländer isr der S,rdl zwischen den beiden enl~cgengcsetzlen Ucbcr-
z,'''gt'''gcn .ilrcr dl, drei"i" J.lhrc. Lind was bedeuten dreissig Jahre in
der Elltwid\i~lllg einer I\ullur?

DIE REKLAME.
Die Reklame ist in der heutigen Gemeinschaftsordnung eine Notwendig=
keit geworden, eine Folge des Konkurrcnzrriebes. Die Reklame wirkt auf
das Publikum durdi die Mit t e i lun g, - stärker noch durch Pro p a ~
ganda, - nodi stärker selbst durch Suggestion.

Für eine zielbewusste Reklame ist ausser einem klaren Eini>lid, in das
gegei>ene Material, vor allem psydiologisdics Erkennen notwendig.

1. Das Plakat.

a) 0 i e War e wir d gen a n n t.
Die Milleiltlng geschieht durch den Text. Der dynamisdie Ausdrude des
gegehencn \Xfortmalerials muss eindeurig ausgebaut werden. Alles Neben=
s.idilldre ist weg ZII lassen. I<enntnis d"s Publikums gibt di~ G~währ,
dass kurze Aussprüche lind Namen im Gedächtnis haften bleiben. während
ein LIeberfluss an W orten nur schadet.

\Xfie man den Text zu setzen, über das Plakatfeld zu verteilen hat, wird
man wissen, sobald man sid, Rcchcnsdiaf )(egeben hat über das L c s c n
und über das Wie des Lcsens selbst i darüber, ob überhaupt gelesen
wird, oder 01> \Xforte, Namen oder Marke bloss erkannt werden.

Die Farbe und die Form dienen dazu, den Text lesbar zu madien, sie
haben das in riduigcr \'\Ieise zu IIIn, d. h.

jedes Preisgeben der Lesbarkeit um der Farbe willen
ist ein Feh I c r,

jedes Prcis~ci>en der Lesbarkeit um der Form willcn
i s t ein Fehler.

J..<:de reizvolle Linie, jede Zicrlidikct; lind Farbennuancicrunc sind dem
.::.,wed, der Rekbmc vollkommen fremd lind können nur schaden.

t» I)ie \'\IMe wird gezeigt.
Es ist z u bcacht cu. d.rss der moderne Mensch (besonders der Grosstadt)
von Äufschrihen lind Plakaten überflutet ist, darum iSI es höchst zwedc-
m:issi)(, ansr.nt die \V"re zu nennen, sie ZtI zeigcn. Neben dem Plakat
mit milieilcndclII Text cutsteht eine g~nz andere Form, deren i\lillci die
1)''''slelllln" iSI. Die ph0Io);r.lphisme Darslclltlll)( des reklamierenden Ge=
gensl,lIldcs "'11",, oder seiner Wirlo",)(, oder beides zusanuncu, füllen
.illcin di<- ~.ln=c 1'I.,I,,,lftidoc dllS. Der Gegenstand Ir;i)(1 auf sid: die Firma
,,,kr die.' ·.d'riklll.lrl,e, durch die Ansdi.rultdikctr allein pr;'gl er sid: stumm
in d,1S l)cd."llI,is Vorbeiciknckr. Für diesen Zweck isl eine phoromcdia-
Ili~(-ht.:: Rcpn ..'1duklioll. Illil einem markanten Si~nci versehen. jeder mehr
,,-,dn" \'VTlli,,\lT ~('~(hidi.l ~('':Cjd)Jll'ICIl oder gl'lll~dtCIlAbhildull,\ vorzuziehen.
,\II,h hkr gdll rdl.llnclc,h"i"h lind kuuxrlcrixd:

I)AS 1::\/\I,TI: C11\1:I~ DAS VERS(,II\'\IOi\IMI-'.NI~.
I)IE WIRI,L1CIII<UT ClB~R 1)11: NACIIAHMlING.

'\111" diesen :\\ ri \\1e,~en :

I. 1),,1' .iuxscrstc» Or)(dnis.ui,'n des lesbaren Texres. der Farl,c und
,leI' Form zu funklioneller I<r"ft (Abb. 4),

Z. der phoromcdianisdicn Reproduktion des Gegenstaudes (Abb, 5),
wird d", moderne PI.,I'dl sidi entwickeln.

roC". die moderne Reklame und Fiir den modernen Gesralrer ist das indivi-
duellc Elemenl, (des Künstlers "cigener Slridl") total belanglos. Die Sdinör-
kcl der Rokokokalligraphen sind sehr zierlich, aber ...
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EINE KOPFRECHNUNG.

l,~OO,O()()
FRANKEN

sollen auf \V/unsch der Stadt Ztirich für
den Bau des ueucn Bahnhofs in der Enge
nach dem Monumentalprojekt erster Ar-
chitekten ausgegeben werden.

(QO(),()PP hätte derselbe Bahnhof nach dem "Ilur"o , , praktischen Projekt der Sdiweizensdren
FIV\NI<EN Bundesbahnen gekostet.

rcrhncn wir aus als Differenz, ;:11<;reinen
Idealismus - oder andersherum der neue
Bahnhof muss notwendigerweise zu 46,5IlJ~,
aus reiner und angvwaudter Schönh('il hl'.
stehen.

Wir sind ein \l'enis- bcsdiämt. Denn wir [rauen ~eslatlht, un-
sere Arbeit - seien wir nun Ardurektcn. lnecutcure oder
Stadträte - habe den Forderungen des V crkchrs zu dienen,
IIl1d h;lIfCII bereits auagcrcdmct, wie. viel Qladr:lIl1ldcr der
sdröustcn Automobilstrasse nadt dem ncustcn Verfahren wir
für Fr.700,000.- h.incn herstellen können. Dafür sind wir
eben auch Materialisten.

700,000
FIV\NKEN

4
Wissen Sie, was die Kunst mor-al iibcr die Rck -
tarne sagt:

Plakatkunst ioa Prostitution der Malerei, :-;(l "'il' JOlll'l1.1Ii<"llltll;
Prostitution der Litermur lind Kino Pr<,,"tilllti\lll <In Thril-
lers - und Kukirol Prosri turion der Ilüllllcrdll~cn.



D~lS ABC h.l1 2.5 Buchstaben wer an den ersten drei 110(11

nid,I gcnll~ hat. <In lese lind abonniere:
"Ar('hil('C'tuf;'l" (\VeterinKSd';'Ills 83, Amstcrdatu)
"Coillimporanue" (Trtniradcs 2.9, ßucarcst)
"M;t" (Arualtcnstrnssc 2.6. \Vien)
"M"!lOmClrC" (Cours G"mhel1a. Lyon)
"Mavo" (!CHlli()(hi"i lR6, Tokio)
,.-Merz" (\V;'lldhausetlstra<;se 5, llaunovcr)
"St.lvb<l" (Kolkowna 3, Prcl~ I)
"Zenit" (Ohilitd,evcnat;: 36, Bclgr:ld)

An No, 2. des ABC haben 1l1it~T<lrhcitet:
Artat+a (Norm<lli"icl'lln~ der Paptcrfonnarr)
R01h (Gcstah cn .•Form)
Li'§iJ..zlq.•...•.Stam -<Rcldd.jlle)
Sdi111 id, (Entfesseltes TI\'C;JI!~r)

~,/

Dieses Modell ist die Arbetr eitles Studierenden der Ardu-
teKtur.Abteilung der \'{ICIIL1TE~Ii\S (chcll1<llige I\l<aclcmic
in MOSKAU), Es stellt einen Turm 'zur Vcr<lrbeilun~ von
Lauge Für eine dicmisdrc Fnluik d.u-. Der I int wurf ist unter
der I.CJ'IIII~ von PI~()F, \V L,\\)()\VSI<I ,,"<;~dlihrL

INSFIU\TI~ nehmen \\'11' im ,\II,,\'llIcillen nidtt .ruf
D",~q:;\"11 machen \~'ir (';11(' l\u!'n.dlllH'. wenn \'<; :-idl
um r..."irmcn oder EinzclpCl'~oJ1cll handelt. deren
TäliKkcit wir mit besonderer Syn-patuie hC,I\'CSlll.'Jl,

\Xlir !u.:sillncn mit:

die Schrift der STANDART TYPEWRITER ist eindeutiger und darum
überzeugender. Das wadisende kollektive Verständnis für die elemen-
taren MCittel ist wertvoller als die individualistische Zuf~lIigkeit. Die Ge-
~ebenheitcn des modernen Lebens reichen dem Künstler ein ungeheures
Ivlatcrial, aus dem CI' mit seiner Eiubtldungskrafr eine neue Manni);'faltig:
kcit gestalten soll. Deshalb wird die moderne Plakatkunst sidl der cnr-
wickcltstcn rcdinisdicn 1vlöSlichkciten bedienen, sowohl in der T ypogr~phie
wie in der Reproduktion.

MODERNES BAUEN I. (~)
Die Bearbeitung der Baumaterialien, die früher durdi die Handwerker gc~
sdiah, wird heute schneller und billiger durch die Masdiincn verrichtet.
Die Bauweise selbst [edodi ist handwcrklidi gehliebeil. Dieses handwcrk-
liehe Bauen muss den neucn Bausystem den Platz räumen.

Die hergebradHe Bauweise:
Die Fassadenmauern werden aus vielen kleinen, hautierbaren Teil=
chen aufeinandergeschichtet.
Format und Gewicht des Badesteines. das Aufcinandcrschiditc» sind
aus dem Handwerk entstanden.
Die Zwisd.endedccn werden aus vielen Stüd,en, aus Lallen lind
nretlern zusammengesetzt, Dieses Zusammenstellen ist aus dem
Handwerk entstanden.
Dieses Handwerkliche bringt die Zufälligl,eit mit sich: Luf;illigkciten
sind Abwcidiungen. Unbeherrschtheiten i solche zu wollen, ist scnri-
mental.

D~s moderne Bauen ersetzt ~"')
I. das handwerkliche durch das maschinelle,
2. das launenhafte, individuelle durdi das ollekt i , normalisierte,
3. das zufällige durch das exakte.

I. An Stelle der Kraftvcrgcudung, die eine notwendige F ige ist, solange
für jedes Individuu 1 ein eigenes und besonderes Haus cbaur wird, an
ihre Stelle hat der normalisierte T I treten, wie er aus der vereinten
Erfahrung und l(enntnls (er Jetzt nodi vereinzelten Kräfte entsteht -
alle Anforderungen auf die geeignctste und richtigste \'Veise befriedigend.

2. An Stelle des Reizes des Zufälligen, Romantischen der alten Bauweise
wird die Schönheit des exakt organisierten neucn Bausystems treten.

3. An Stelle der Romantik des Alrcrns. des Verwitrerns. des Absduesscns
der Farbe, der Oxydierens des Metalls, wird die Glorie der Wieder~
standsf;ihigl,eit dcr neucn Matcrialien treten, der klaren, in ihrem ursprüng-
lichen \Vesen ungedämpften Kraft.

Das alte Bauen war

Cb?lllhinicrend zu,allll]l!:l\5lclkr
die Bauwerke wurden aus vielen Stüd,en zus.unmeuccbaut. Bei den
Irühsrcn Bauten sind die Stücke aufcinandcrgcsduduct - jedes Stiid,
ruhte auf einem andern und trug ebenso wieder das folgende. Jedes
war für sich selbst ein fertiges Ganzes mit eig~nen Spannungen und
eigencn Kräfren. Die innerlidie Gleichheit der reile äusserre sich in
der \X!iederholung von gleidlen oder gleidl\vertigen Motiven. Hier-
auf muss das Entstehen von Friesen, und später von Bändern,
Profilen und Gesimsen zurückgeführt werden.

Kcunzeidien des alten Bauens ist die ~ als Abgrenzung der Teile
jeder Teil für sich mit eigener Nuance und eigener Form.

Das moderne Bauen ist ~
konstruierend - 01' anisieren<L~

auwcrk a s usammensrcllung existiert nicht mehr - es wird
zum Organ, zum Ganzen. Das Unterteil, das Stück für sich ist ver=
sdiwunden. Eigenes Zentrum, eigenen Spannungen sind weggefallen -
nur das Gesamtorgan mit seinen Funktionen, seinen Spannungen lind
I<räli:en ist geiJlieben.

Kennacidren des modernen Bauens ist das Nahtlose - der Ausdruck der
den ganzen Baukörper umspannenden ~

Das moderne Bauen kommt zu neucn Systemen, es folgt dem Zwang der
9.ekonomic. Der Arrhirckr reift die AlIfR~bc an - frei von äsrhctlsdicr
I rtldilioll n •.l() 01"1,11<1l"1" lonhctt-
lind Rtbl' thr
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~ -----------------------------------------------~ SCHALUNG INGENIEURE BÜCKET EUCH NICHT VOR DEM
~ KÜNSTLERHUT !
,-.... Ein negatives Gebilde. kein Aktivposten am fcrtigcn Bau-ihr Anteil Da arheitut manch einer in voller Kenntnis des Materials
I--(~ an den Erstcllunuskostcu einer Bctonkoustruktiou muss ein möglichst und der tragendcn Krältr-, in voller Klarheit iiber Ziel

~ und Möglichkeit. in rlcnkhar grüssterformalcr Unbcfangen-
kleiner sein. heit - l111d mit einem Mal. wenn das Werk also heraus-0::: DER PHIMITIVE WEG, DIES ZU ERREICHEN: man na!-!elt sie arn zuwachsen heginnt. heflilll ihn dlo Scham. entfällt ihm
J)au ,HI:; bl'li('lJ;~('u rohen Brottcrn ZUS;IIllIncn, rcisst und bricht sie nach die Sichl'rhl'it - dann plft er d"n l.lekleidlingskiin,Up.r.

'J Vicllrir.ht arhcitut einer verstrickt in engem Bereich, in
Gebrauch wieder auscinnndcr - man spurt für dCI1 Augenblick gutcs klcinlichcrHedlllllllg-,dnHccngt indcrAufgahedcsTag-cs;
Material und Arbeitszeit. und trciht in Wirklichkeit grösstc Verachwen- Vielleicht "I. ihm der SlIlII verloren !(egangpn Iür Zu-
dUllg mit Material und Arbeit. sammcnhänpe. fiir die Notwrndig-kcitcn der Zukunft-
BCI'S'I)I'(">I: wer aher frei str-ht, reicher in Wissen und Schen, der

"- lasse sich nicht irre machen in seinem Schallen durch
Bctoukoustruküoucn r-inr-s kleineren 4 stör.kigen Hochbaues, armierte formale Einwände. Er bilde seine Konstruktioncn wirt-
D('('I\('II. Uutcrzünc, ciuzclno Pfeiler. - Beton von Hand gernacht sd",rtlich konsequent und ehrlich ; cr leistet damit die
m it Hilpitl-AlifzIIg gchobcn : Schalullg am Bau angefcrtigt; Holz grössten Dienste - auch uns Architekten,
VOll Hand huchgczogen; INGENIEUHE HÜTET EUCH VOR DEN

SCHUTZENGELN I
Arbeitslöhne für Schalen und Auschalcn 16,8 "]» Es war cinmal cinc Zeit, da legtcn Ingcnicurc unhe-
Nügel lI11cJ Draht f(-II' Schalen 1,5 "/0 kümmert hohe eiserne Briickcn über Schluchten. gcrade
Holzverluste 3,7_"/0 wic cin Stab. entschlossen, gcrichtct, wie der Schnell-

zug, dcr darüber streicht.
Wo weiltest du damals. Schutzengel unserer Heimat,
dass dir solcher Frevel entgangen 7 Wo blieb das Stroh-
d.u-h auf dem Pullmunnwagcn? Es war cinmalj eine
Jrule Zeit. rla .

MODEHNE MATERIALIEN SIND DAS RESULTAT ~"::~(E,tf~~~'fS~ SIE BEl'ON
WEIWEN DURCH DEN CHEMIKER AUS DEN Il~{t~'m '-~~f\~'GE- BEfON
GEBAUT UND DURCI-I DIE MASCHINE HERGESi"8:r. ~;Jf7~IJ";,":;" BETON

MODERNE KONSTRUKTIONEN SIND DAS RESULTAT UNSElg-u
SCIIEN DENKENS - SIE WERDEN DUHCH DEN STATIK t"

DEUTIG ERKANNT UND ERRECHNET UND DUHCH DIE MASC T,iE '

AUSGEFüHRT.

MODERNE STILFORMEN - UNSEHE HISTORISCHEN MUSEEN SIND BEREITS
üBEHl'üLL T, UNSERE KUNSTPROFESSOREN üBERLASTET - ES HAT
KEINEN SINN MEHR, WEITER FüR SIE ZU ARBEITEN.

BEITRÄGE ZUM BAUEN

22,0 "/0Das hcisst zu Lasten der Schalungen f"II(,11
der Gesamtkosten für die armierten Konstruktionen.

DER H1CIITIGE WEG: man spart nicht vorzüglichcs Material, nicht
Arbeit und nicht Witz br-i Erstcllullg der Sch;t1ung. lind konstruiert sie
derart. dass sie unverändert mehrmals ihren Dienst tun kann.
Dic Miiglichllcitcn sind folgende:

I. ES WlHD AM BAU WEDER GESCHALT NOCH BETONIERT,
rs werden lL'diglich, VOll Fabrik oder Werkplatz bezogcne. fcrtige Bau-
clr mcnt« zus;IIlIl1lrllgdiigt: Genutete Pfosten, in die Nuten eingrei-
Icndc Platten, Hohlsteine ctc,
Dic Schalung aus Eisen unveränderlich. gl;ltt, formt unbeschränkt viclc
r-xakte Stücke: maschinelle Bcdienung belreit sie von den Erstellungs-
wfiilligkC'iteil des Bauplatzes.
Voraussctzung : Mnsscnurtikci.

2. ES WmD AM BAU Nun so VIEL BI':TONIEHT ALS NüTIG
IST, UM FEHTIGE ELEMEN'TE" "ZUSAMMENZUSCHWEISSEN".
Bisher bis zu einem gcwisscil Grade verwendet bei Verbindung VOll
Kiipfcli gcrillllntler Bctonplählc,
Mit Hülfe horhwcrtipcr. d. h. uach kurzer Zeit If'istllngsfiihiger Zemente
eröffnen sich IICUC'MöglichIH'itcll. 111h·allzüsischclI Fnchluciscll wird er-
wogC'lI. Urtollbriickcn gleidl ciscrur-n Gittcrtriigel'll ZU konstruieren in
frcier Montage, d. h. ohne Hilfsgerüste durch succcssivcs "uuschwcissen"
VOll f('rtigen .mnicrtr-n Gurtstücken und Streben. Auf den Hochbau
übcrtr.urcu, liesscn sirh also Stützen. Balken, Untcrzügc - im "Waren-
haus" lH'zog"n, wie \ViI' heute Nonualprolile beziehen - <1111Bau steif
oder g('\"lIkig lusollnllj('n;iig"IL Vorteile: grosse Zeitersparniss im Hoch-
Iührcn des Ballrs, Ausschalten grosscr Schwindspannungcn, geringc
Schalungslwst CII.
Vor,IIlSSl'tZlIlIg: Norll",lisiernng VOll koustruktivcn Bauelementen wie
Stütznn. Balkon, d. h. Nonllalisicrung von Storkwcrkshöhcn und Stüt-
ZCIl;lhsUillllt'll.

:I. ES \\111m AM HJ\U I3ETONIElfr. ALS SCIIAUJNG DIENEN
.IEDOCII ZUM TEIL ODE\{ GJ\NZ BI.':TONI\OnJ'Ell - bleibende Be-
standteile -- die ihrerseits in Fabriken als Massenartikel hergestellt,
exakte. maschinell bediente Schalung haben.

Srhalungsplattl'n Iür Schornsteine und Silos, cl. h. Bauten, bei denen
d;ls l lorhlührr-n der Srhillulig Schwierigkeiten bereitet.
Zcmnntruhrcn von griisscrclll und kleinerem Durchmesser fiir äus-
scrc rcsp. innere Schalung für armierte Hohlsäulen.
Fenster und Tiirgeliiufe als normalisierte Betenrahmen.
Zementröhren Iür Aussparungen aller Ar!.
Betonbalken.
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ARCHITEKTUR RUSSLANDS

Zwei kunixr-hr- Snirah-n wr-rden VOll pint'11l r:itlmlidlP!1
Far-hwork J..:"drilg'(·Il .•. Dicst- Konstruktion triigt in sich
:~ I(ürppr:
1. Unten e-inen Kubus als Haum Iür l{onfCrCI17.CIl, Ver-

SillllmlullJ.,wn elf.
2. Eine Pyrnmido als Hilum Iür die Exekutive, Sekrc-

',mille lind Arlministraüo».
3. Einen Zyliurlr-r als Baum lür dh- lnlorurationsburenus.
1\1If' 3 I<ürpcr hewegen siel! tuit verschiedener Sehnet-
ligkcit.

. In dCII Spiralen sind die Museen der Revnlutiun unter.
gebracht.



Ganz Europa WiH hchorrsdr: VOll dcr These:
.OIE SCHONEN KüNSTE - LES BEAUX-ARTS'

lind man hat diese Künste zu einer ganz privaten. sub-
jektivcn ästhotischcn "ngclcgenheit grmacht.
In Russlnnd wurde dcmgegenüber die Antithese gestellt:

.NUIl NICHT - DIE SCHONEN KüNSTE"
sondern das AIIKClllcinc - nas Eindeutige.
Also - C1I1S ist es mit üer Bilctcrmalcrci I Die Zu-
kunfi gehört denjenigon. die crsl~~lI1lich .1InhcJ.{:~ht
sinrl Iür die schönen Künste. ElIldcutlg? Ein-
deulig ist ein Quadrat odcr cin Glaszylinder, Ein-
rleutij: ist das organischeWachsen. das Bauen -
Architektur.

Nach dem alten Gesetz hauen in Russland nUT die di-
plomierten Ardlitektcn rlas Hcr.ht zum Ulmen - dadurch
wurde die l~ntstch\Jl\g' einer ncucn Ardlitcktellgcnera-
tinn verhinrlcrt. So kam es, dass die ncucn Maler unu
ßildhauor sich zu einer Gruppe orgnnisicrtcn unrl sich
in Gczcnaatz stellten zur alten Richtung der Bcaux-Arts.
Aber wie im Anfang jeder aufbauenden Arhcit warcn
die ersten Resultate dcstruktlv. Wohl kamcn die Ge-
stnltl!ngscICllll!llt(' herf'ils ZUJll Ausdruck, aher sie hlic-
hen 110ch ungehunden und Iunktionslos. [nzwiscl1(~n
kam die Rovoluuo» - und mit ihr der Glaube an dio
!':ofortige Verwirklidlllllg aller dieser Ideen. Neuc Ar·
bcitcn entstanden. Tatlin crland scinen Turm.

AllCHlTEKTUH RUSSLANDS

2
Diese Arbeiten sind nicht hloss uluo Vcrhcrrfirlrung' der
Mochano-Technik - sie wollen auch mehr g'ehcn als
rinc notwcndige ReaktionW'grn dip alto Aesthctik, Das
Ziel war: Die gill17,C Energie, die sich in der neuen Ma-
lerei kristallisiert hatte. in der Architektur zur Auswir-
kling zu bringen - lind zwar nicht nur die neu gcsc-
benen Formell (7.. B. Kuhcn lind Quadrruc), sondern vor
allem die zum Bau des neucn Körpers ausgeschiedenen
Krälte, Am wenigsten wollte man sich vom Urclr-mcnt
der Malerei - der Farbe - verführen lassen. Es kam
auf die Gliederunp des Raumes durch Linie, Ebene lind
Volumen an. Keine nach aussen abgcsdilosscncn Ein-
zclkörpr-r. sondern Bczichullg'cn und Vorhältnisse. Nirht
die Ummantcluug' des Billlf'S (klassischc FI~iGhengli('·
dcrung, Fassadcnkuust). soudem das Gestalten der in-
(lern Struktur des Balles nauhaIiSSCI1: Das Offcnc. Diese
zur AnsrhnHulIg' gchrachte innerc Struktur entstand als
Folgt' der rturrlulurhtr-n Funkf ioualltät der cinzelnr-n
Teile des (Icsnm tkmuplt-xcs. Die f'illZclnclI Teile
wurden durch eil.lC Zirkulation (Litt, Druhtseilhalm, erc.)
verbunden. Das Ist der Weg zu einer org-anir.dlCIl Tu-
talität.

4. ES WIRD AM BAU SELBEH GESCHAL T UND ßETONIEHT.
d. h. die Schalung wird Olm Bau aus Schalungsclemcntcn jedes so
gross, als Baukörper lind Handlichkeit gestatten - zusanuncngelügt,
derart, dass sie nach Gebrauch leicht und ohnc Verluste in Elemente
zerlcgt. am neucn Orte wiedcr zusammengefügt werden kann.

Ob dic Elemente nun aus Holz odcr Eisen bestehen, wesentlich
ist Beschallenheit von Obcrtlädie und Form. die ein leichtes Lösen vom
Beton ermöglicht; also Flächen gehobelt und karbolinierl oder gcölt;
also konische Form allcr aussparenden Schalunzsclcmcntc für Fenster,
Türen. Kassetten ctc. Wescntlich ist dic Art und Weise, wie dic Scha-
lungselemcntc gc!ügt werden - kcinc Nägel, wcnn vermeidbar, auch
keine Schraubenbolzen wegen Versagens dcr Gewinde. sondern Eisen-
kcilc verstellbar cinzutrcibcn in Liicherreihcn von Srhalungsuillschlies-
senden Flacheisen: kcinc Drahtbünde. dic beim Ausschilien Schalung
und Bctonobcrfläche der Unterzüge verletzen, sondern Zwingen.
Voraussetzung: die mehrmalige Vcrwendung von Schalungsclcmenten
fordcrt eine Reihung gleicher konstruktiver Elemente im gleichcn Bau
oder die Anwendung solch gleichcr Elcmentc in mehreren Bauten. Diese
Voraussetzung als Forderung ist anerkannt im lndustricbnu, bcstritten
im Wohnungsbau - sic wird sich auch da durchsetzen. Die materielle
Voraussetzung ist gegcbcn im horizontal ausgodchntcn Bau - Fabriken
oder Seriewohnungen - durch die Möglil'llkcil des horizontalen Ver-
schiebuns der Schalungselemcnte; sie ist bedingt gegeben im vertikal
ausgedehnten Bau durch vertikales Verschieben der Schalungsclcmentc,
nicht mehr bedingt bei Verwendung hochwertiger Zemente, die cin Aus-
riisten nach ca. 3 Tagen, anstau nach 28 Tagen gestilttcll.

Au! welchcm Wegc nun auch die Entwicklung der Schalung gc-
sucht wird. stets sind Folgen und Voraussetzungen ähnliche.
Voraussetzung ist gesteigerter Bedarf gleicher Bnuclcmcnte. Normali-
sierung, und die Folgen sind nur erfreuliche.

Es fallen weg die ungcheucrlichen Verluste an Holzverschnitt. an
Nägeln. Draht. an Arbeit Iür stets ncucs Sagcn und Nagc",. für um-
stündliches Ausschalen, besser gcsügt Ausbrechen. Die Unkostcn der
Schalung pro m ' gegossencn Betons odcr m' gcgossencr Bodenfläche
werden wesentlich gcringcr.

Das Hochliihrcn der Bauten crfordcrt wcnigrr Zcit.
Die Bctonobcrliachc ('ntsteigt glatt und exakt dr-r gut ucnrbeuctcn

gutgcfüglcn Schalung; cin.Icdiglicl: Schönheitsfehler vr-rhcrgcudcr, Ucbcr-
zug erübrigt sich.
Aber übcr diese handgreiflichen Erfolgc hinaus gibt die wirtschalllieh
entwickelte Schalung zu weiterem Ansross. Sic vcrlicrt ihrc Passivität.
sie wird zu cincm der formgebenden Faktoren dcr Bauteile. sie macht
ihre Ansprüche gcltend schon bci dcr grundlegenden I'rojckticrung eines
Baues. Es sci hier verwiesen auf dic Flugzeughalle in Villcneuvc-Orly;
statische Notwendig-
kcitcn und die Not-
wendigkeitcn [I. lcich-
tcn Löscus der ricsi-
gen Schulungsr-tcmen-
te - 7.50 m auf 17.00
m resp. 7,50 111 auf
130 111 - haben zu
einer vollendeten. und
überzeugenden Gcsaltt
der Bogenquerschnitte
geführt.

Wo die Schalung
gl'llicteris.hc Normali-
sicrung fordert. da
wirkt sic mit - wic
einst die Walzwcrkc
im Eisenbau - ord-
nend. einschränkend,
jede Willkür ausschliesscnd. Normalisicrunp von Bauteilen bcdeutet für
diese dic Möglichkeit einer vollcndetcn Gcstalt - Ingcnieurhonorar für
fcinste Rcchnung. Schulungskosten für diffcrcnzierte Form. lallen nicht
mehr belastend ins Gewicht. Normalisieren von konstruktiven Bau-
tcilen erzwingt bci der Projckticrung eines Baues tektonisches Sehen,
Reinheit dcr Grundgestalt.

Haben die Architekten Gehirne?
Badewanne Bahnhöfe

leicht zu rcinigcn
sachlich
glatt

Aeroplan
Matcrialükonomic

hcoh,lchl;glNutzeffekt
rrfc-khl Eleganz

ullsachlich - aller imposant
Ark.rdr-n- ;ils gc'istiger Ucbcrzug
Drc •.kwinkcl

Steinbrücken (Freihurg.Badcn)
Matcrialverschwcndung

II,·"I,,;'-hl;.' Hcimut schutzr-If('kt
crrclrnt Romantik

A B C erstaunllch unbegabt Itl r die schönenKünste. DEAUX- 1\RTSbringt in der nächsten Nummer 1\rlikel IIl1d Entwürfe für das
Bauen von Wohnungen lind Städten,
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Modernes Bauen 2
In der modr-rncu (j1'~l;illllng übcruinunt das bcwllsslc Oq'iuJisiercn
die Rollc des natürtirhc» Sich-,In iasscns.

~h'nritrWtrsSt=t)rloanlslcren en s c 11 ein Kunstprodukt.
Aus dem Unbcwusst-sirh-anpasscn entsteht ein Naturprodukt.
Das Naturprodukt folgl unbewusst den elementaren Gesetzen, aus
denen sich das Kunstprodukt bewusst aulbaut.

Alle Fonneu. Fdrllcn und I(i;inge sind im Grunde Ausdruck des
einen Lcbcns : Wir Iintlcn sie in rlr-r Natur lind in dr-r Kunst
zurürk. i3e'im Br-srluun-n vuu Natur- und Kunstwerkt-u ist cin
Sich-hingcbcn, cin lu-sirh-hincintrlukcn. selbst ein Schwelgen
möglich; der Genuss gleicht dem .lr-s Trunkenen - es ist Be-
rauschen. PS ist ein Siril-hill\\'rglr;iuml'n in unbekannte Gebiete,
wie es die individualistisrl«: Stin1111:l!lgsllllllst und die lorrnalisti-
sehe Spielerei in Malerei, Musik, ulld Baukunst beabsichtigen.
Aber es ist auch Illüglich, dies griindlich Zll vcrarhcitcu und bc-
wusst zu durchdrimrcn mit keiner auek-m Absicht als der, die
Elcnu-ntc in ihren: organischrn Vorbaurl ZIl crkcnucn. Dieses
Gculcsscn - dieser aktive (jenllss _. ist das Ziel rlcr modernen
Kunst.

Die moderne Kunst wird sich der Elemente der Natur bewusst hc-
dienen, sic wird also nicht gege'n die Natur hnndcln.
Die Schüpfnng wird beherrscht durch zwei Bcwcgungsricluungcu die
vertikale und die horizontale,
Vcrfikal

ist die Hichtung des Aktiven. ~lIsgchl'nd von - oder hinzielend nach
einem Punkt - es ist die Strahlbewegung.
In der Natur ist es die VcrlHngerullg der Schwerlinie nach dem
Erdmittelpunkt - wir Iiudcn sie in ,,1I1~m,was wächst, in allem,
was Krall und Aküvitä: br-sitzt im Wuchs der Pflanzen und im
Tierreich. Dabr-i kann jeder Punkt ills Zentrun. einer 111'ucnStrilhi-
bcwci ..(ung iingl'sl'ilen werden, d. h. es treten lH'UC Vcrtikulrirh-
lungen aul.

Horizontnl
ist die Hirhtung dr-s Passivr-n - drs Wcichcn« Ulll einen Mittel-
punkt. In der Natur isl r-s die Hirhtunf.( der Wnsscrllärhr-, der
Erdohcrllüchc. Es ist der (j1C'irhgewirhtszustilnd, die Huhelagl"
die entstanden ist .ils Iksullat eines GI'slilllungsprozpsscs, bei
drill Vertikal- oder Str;!llil)('\vl'g'1I1l1~ VOl"illlsg('gallgcll ist.

L Jeder Geslallungsvorg;lIlg ist
einerseits cin« l:orls('ll.lIl1,t! dt'S Ci(,S~II11jgC'slttltlll1g-svorgilllg('S im
\Vcllall, nnrlr-rsr-its isl er eigl'nps 111'1)('$1-1'1)('11,n1l1 eigcl)('1ll
Zentrum. eigel1l'r Str"hlhewcgung und rigl'I)('r Vollelidullj.!.

So str-llt jl'rln GI'slilltllllj.!svorgallg die' Verschilielzung rial' VOll Ver-
Iika! lind Ilorizonl,II.
Gcsti!ltllllj.!övorgang des Bauons wird beherrscht durch:
Die' Vcrtikulr-

ist dir Hirhtung dr-r lebclldigen Aktion _. der Aktion, die den
Menschen ,\lIS der N ••Iur her,"1Shf'ht - I'S sind die l(r;ilt<', die dem
Menschen als Eigcllscil,li"tcll der Matnic Z\l Dicustcu stehen. Wir er-

-,<~1Il!!" die; Vertikale in dpll Stiilzlli.!!.!!.d im Gcrippc.
Dic Horizontale

ist das Hpsliltal, das der MCllsch bewusst zu erzielen beabsichligt.
Wir erkennen die Ilorizontaic in rlr-u __'1!.Q.!i:i:.
rüumcn.
erli!<iil und horizorual

gebenY1'rj3aulluu:iLJlc.ll_rcchli:!LWinkei, der dr-n Aufbau st.rt;L
beherrschen wird. /.

~-Men"('frt'lI'1'ilGIIIl(lgl'setzc wr-rdcn jm Verein mit cinr-r Anzahl
weiterer Gesetze in d!'11 II)()(lcl"llcn Bausystemen klar ZUIll AIISd1"1wll
kommen.

Modernes Bauen 3
Der Wurhs von Pllnnzr- und Tie-r z<,igt UIIS die
äusscrstc Ökonomie dor Mnlcri ••lvcrwcndunu

Eiu Stl'llgrl. kn-Isruur! -- hohl - <h'r wif!t'fSI;IIHlsr;illig'!oiIC QII('r~('hllilt
- so hoch dem Wind enlgegen als die Krüttc reichen (AllC No. 2)

STÄDTE
möbliert

zu vermieten

Solche ZI'i'ullgsnm~cig('11 slt-ht man in U. S. A.:
111 Lougvk-w nm Cul umhin-Hlvr-r xwisrtrun Portland lind
dem Pazific hat ill1 vorigen Jahr der Bürgenncistor ent-
rlcrkt. rlnss die Lag.' des Verkehrs (Fluss, See l3ahn,
Lult), d!'r Hohmalerialil'\l und des Klimas, alle Vorleile
zur Griindullg cinor lndustricstadt besitzt. Heute ist
Lnngvlew eine ichcndig- wachsende Stadt. Es hat 74
M('ilrll gut angclrgtc Vcrkchrsstmsscn. 17 Mr-ilcn Wohn-
strassl'n, 14 nllsgchntll(' Wasserstrusson. 18 Meilcn elekt-
rische Leitung, 6 Meilen elektrische Untcrgruncianlagcll,
viele ausgczrichnl'fe Geschültshüuscr. 3 moderne Hotels,
1 modr-mc Schuh- mit 850 Schülern lind 24 Lch-
1'1'\"11. Dir LO\lg--III!I1 Manulakf ur hai r-iuo cickirische
Kmflanlage VOll 36000 Kilowatt. Ein Gumcindchaus
mit Gymnasium, Srhwimmhalle lind Auditorium. Es
worden ideale Industrie-All lagen und anderes Land zu
raisonnblcn Preisen offeriert. Verlangen Sie illustrierte
Prospekte VOll LO NGVI EW 5(Wi\SHINGTON)
I\NSICI ..rr VON LON(j-BEI.L LUMBER C:OMI'ANY'S urosscr Marm-
Inctur-Antaueu. ;luf:.!t"lloltlmCIl 11. Ft"hrtmr m2,! VOll t"in('r Meile Ent-
fPrllllllJ..! ..llll ('1I1~(,!.!(,IIl.:'e~t"I7.kn Urcr (1('5 Cotumtuu-Hlver. l Iir- An-
laj!f'1lwr-nh-u illl Jllni In Iklri{'h J..!(,I;('h:1.. ,li Akr!\: von Gebäuden
sind IIlllNIII 1);11;'.. Die- Doks im F(11dcq.tfIlIHJ hebcu eine Lnnge
von II()J V11!'!' ..

MUSCLlö SIlOALS
1\111 Tcuncsscc-Rivcr in Nord Alab.nna .. Drei Dämme.
120 ..000 P. S..SdHIIl rprtig .. Jetzt ein Sl anrt.uum im Bau:
4500 Fuss, der l:ingstc VOll dieser Art in der Welt.
Staut l'iIlPI1 Sec von 14.000 Akrcs. Wr-nn dieser fertig
ls! 540.000 P..S.. Dahei die Stadt mit Grünanlagen
IIl1d mnrl crm-u Wounhüusc-ru. Versorgt mi t Büromöheln,
Schrcüunasrhinrn. Eig'('III' List-nhahn. Bis jetzt hat es
111'11 SI""I 130,000.000 Miflionr-n Dollars gpkosll'l. Henry
Fnrr! will lür tOO Jahre die Dämmt- lind dic Stndt mieten.
Fonl sC"hlilJ.!I vor 5.000,000 zu hozahlen. Wenn Mr.
Ford das kriegl'1l wird, wird or die clt-krrisrhe Kraft
nir'h t vc-rknufr-u . alk-s nur rür seine eiJ.!IIl'1l Werke
hrnurlu-n. Er will dort 1.000,000 }\r!tritr'r h(,~fhmtigell,
Er wird noch 2 St.tdto bei rlr-n heidell Däuuur-n hauen.
Dieses Untr-rnclunr-» wird <lie hr(lC'utl'lldsh.' Tat sein.
" ..ie 1Il~11l in (~~'r <:,esl"hir~l(c.. kennt lind rlr-r grössc Be-
sitz $('111, der Je r-uu-rn PlllzI.l!en Mr-nsrhr-n allJ..whiirt hat.
Mr .. Fon! wird nicht I1Ilr der reichste Mann der Weil
sr-in. os wird ihm dadurch eil1p Milcht im Gcschältslchcn,
durch die or uirh t nur die lnd ust rle VOll Anu-rika. son-
dert! rlr-r ganzeIl W,,!t hobcrrsrhcn wird ..
Sind die lIerren Ncbukadneznr, Rumses nidlt arm ..
selige Spiesser gegen Mr. Henry Ford1



DIE NEUEN MATERIALIEN
Der Haustein und das Holz. die ursprünglichen Materi-
alien des Baucns, waren in organischem Wachstum ent-
standen. wir mussten sie Iür unsere Zwecke aus dem
Hohen von Hand hcnrhcitcn. vorlonnr-n, aushauen lind ZII-
schneiden. Die Art dieser Arheit führte den Menschen
von selbst zur bildnerisrhen Gestaltung. zum Profil. zum
Ornament, zur Dekoration, zur Figur - gleichsam als
oh er die Zerstörung des lebenden Baumes oder Fels-
blockes wieder gutllwchcl\ wollte. dadurch, dass cr Ihn
von ncucm in der Natur entlehnte Formell kleidete. Es
entstanden die Formell, die wir immer noch glrlUorl1,
historisch repetieren oder modisch abwandeln zu müssen.

Unsere Materialien, und vor allem unsere Arheit sind
l:ingsl zu etwas anderem gc~vord,cll, Backstein. Eisen
lind Glas waren die ersten. knustlieh entstandenen Ma-
terialien des Baucns. Ihnen ist das Papier ~elolgl und
auf ähnlichen Wegen stellen unsr-rc hCllligl'1l Lnbnra-
torien und Fnhrikt-n eins jell('f Fordertlng des 13;:III('IIS
entsprechende Mnleriill ZIISiJIIlI111'Il. Sie zerkleinern die
(lUS der Natur gewollllcncn Rohstolle aul mr-chanisrhr-m
Wege UIlU giC'sscn, pressen lind walzen die von rlr-r
Bautechnik gelorderten Einheiten: Platten. Tafeln. Stalle.
Blöcke, LI, s. r. Sie wälüeu die chcmlsrhcn Grundstolle
aus und ballen kiinstlich auf. was die Natur, nur an sich
sclbst~:r1cllkl'nd, wachsen liess, Sie nützen jrc!es MLlI('-
rial nach Dimension und Eigensrhaft his aufs Letzte aus
lind kcnucnkeinen Ucbcrtluss unrl kt-iut-n Ablall.
Noch'[haltet ~'ilt1:Llen:modemeu., industriell hergestellten

Die Erzeugnissc der tedunsdien Gcstnltuug sind entstanden nach den
Richtlinien der Sparsamkelt und Zwcrlllllüssigilcit d. i. äusscrstcn öko-
nornie der Materialverwendung.

\

Unser Kunstsinn hat sich nkhl 11li I iluu-u ilhgQZI'iH'1I 11I1d so sind sie
~ allein aul die z\Vct.:kIllCissigsll' Weise ,'IlI:-..lalHh'lI - r('111 !('!'!lIIisrh gl'fOflllt.

ti Bausysteme sind Produkte tcch!lisdH'LGcstillt\lng~ si" sind Mittri Zlll.n_
o Bauen - auch sic habcn mit Acsthctil: nIchts zu un - allein IC
~ -6Koii"0mie von alcni.l1Uii1r rbcitsTuaft können sir cr~ingen. Bau-
f- systernc" Sill MiTrc zum miCn"=' -:~ie Sind das Grrippc. das Gerüst
~ - die Konstruktion.
~ Ökonomische Bausysteme zeichnen sich
~ ein Minimum an Aufwand (von

ein Maxlmum von Nutzeffekt
ökonomische Bausysteme ersetzen dic Körperkraft durch die Kraft dcr
Muschineu und zeichnen sich i1US

durch Materialausniitzung
d. i. kleinste Anzahl dünner Stützen

durch Erfüllung der Aufgabe
d. i. grüsstc Anzahl von m' nutzbarer Bodcnflächc.

aus durch
Material und Arbcitskrnlt)

6

Eine kreisrunde Scheibe, in der Mille unterstützt, bietet ein
Maximum an Bodenfläche bei einem Minimum Aussenwand.
Bcidc - der Pfcilcr als Vertikale, der Fussbudcn als Horizontale
geben ein Element, aus dem durch Widerholung cin System ent-
steht, Ahb. 6. Eine klare Anwcndunrf dieses Systems wird sieht-
bar machen, wie der Mensch das Notwcndige .iul ein Minimum
zurückzubringen weis, wenn die höchsten Forderungen an die
Ausnützung gestellt werden. Sie wird glpichzcitig von Intelligenz
zeugen und die Klmheit des exakten Denkr-as I,csitzen.
Acsthctische Absichtcn haben hiermit nichts ZII tun. sie würden
zum unmofivi I' cn afliöslü.!!!:eÖ.,-" -

Ein anderes System, das weniger von der Anzahl der 111' Boden-
Ilädic ausgeht und mehr dem Verlangen nach übersichtlichen,
rechteckigen Räumen Rcchnung trägt, gibt Lccorbusicr in seinem
.Domino" Bausystem. Er
normalisiert die Stockwerks-
höhen und dic Stützweiten.
Die gleich langen und glcich

starken Stützen können zum ~iiiiiii"~jiii~iVoraus angefcrtigt werden c; ii_~=
- das Schalunqsmatcriat
wird besser ausgenülzl und
clie i\bb i ndezei t der Stlil zcn ~-1ii65iiiiiiiii~iii=~iiiiiii:-
fällt nichl mehr in die Bau-
zeit. Die Deckenkonstruktion ist massiv. Auch hier kommt eine
klare Trennung zum Ausdruck zwischen den Iragendpn, koustruk-
tivcn Bauteilen. die aus einem sehr widcrslandsfiihigen Male-
rial hergcstcllt worden lind den Abschluss und Trennwauden. die
leicht und isolierend sind. Diese Wände miiS'I'n aus Normalein-
heiten zusrumnengcstcllt werden, ihrem Emhcitsmuss haben sich
Türen und Fenster unterzuordnen.
Für den inneren Ausbau dieses Haustypus hat Lccorbusicr den
W<'g gewiesen, den die Architekten unn:tchsirhlig 1lI beschreiten
haben werden, aus eigener Einsicht oder dem Zw,JI!g der öko-
nomie folgend. EI' stellt dic ganzc Scbrcincrarhcit aus einzelnen
Einhciten zusammen. die Annahme cinr-s Gruudmassr-s cnnög-
licht ihm. Kästen, Kommoden AllI'ic:hten lind Glaswände aus
gleichen Teilen aufzubauen. Die Grossiudusnie li('frrl dir fertigcn
Elcmcu!e und die Icurc un,l ~"i:r,lllbcnllc I iilndiirbeil beschränkt
sich auf das Montieren dieser Einheuen.

C Dcr Nachteil der massiven Betondcrkr- - die I<osbpieiige Scha-
lung - ist vermieden im Bnusystor» .Ciirnhan" vcn Lcrorhusier.
Bei diesem System wird das trngcudc (!('ripl;!' auf dem Bauplatz
gcgossen und mit der Bockwinde ilufgpri.-hl<'f. Die Decke wird
aus Einhcilen ZIIsalllll1cllge[ügt. Die Viiindr (in zwei 3 C1n dicken
Membranen mit 10 cm Zwisrhcnraum) wt-rrlou eben falls ans Elc-
mcntcn ilufgcführl, die in Eiscnblcch'onncu auf dem Bauplatz
gcgosscn werden köuucn.

Die Bausystr-mr- Lccorbusicrs sind moderne Systeme darum, wril sie
den Anteil des Hanrlwerk-, auf dic Arbr-i! des Mouticrcus beschränken.
Die aus dom Hilllcllw(ricb cnlsl,II1\lcIl011 l3illlCIf'lIIcntc (Backsteine.
Werksteine etc.) werden im lntcrcsso der Ersparnis an Zcit und Ar-
bcitslo::n durch Elemente ersetzt, dic mit Hilfc der modernen tech-
nischen Millcl hergestellt. transportiert und versetzt werden können.
Dilgegcn nützen dicsc Systeme das Muterial den armierten Bc-
ton - nicht vollkomnu-n aus. Si" bleiben ZUSiulllllcnstcllungcn von
Einzcltr-ilcn, SIe' beruhen auf dem Prinzip des Aulstapclns und Ancin-
ilndcrfügcns .. Die Elemente sind im Wesen nichts iIlHI,',cs als grossc
Backsteine, SIC sind allein ökonomischer.
Ein Baus 'stPIl . I.' I) n armicrten Belon besser konsC'Jjuenlcr il\!§-
nutzl. indcn ~ II!!...!..!:H1ZI!J des . IS Z11111letzten nonnalisiertcn !j!2."

_:!.'pI?cs. Da 111I nu zcn Wir, anstat: Jeweils ein Einzr-lteil mit cincr Fugc
ne1Jcn d~n anderen zu verlegen. die SpilnnuIIg~kriilk. dip Müglichkcitll
des armierten Betons wirklich aus.
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lJilusyslplli mit ;lrll1i\,rtcl1I BrlolJrillll1lCII (Ahb. 7). Die Beton-
raluncn ,ll·I1('1I quer zur Gebäuderichtung. die Decken spannen
sich als dlirchu;rheIH!e Plaucndccken in der Gebiiuderichtul1g -
sie bestehen ilUS l lonlstcincn nut Eiseneintage.
Die Br-touraluno» siurl so zu dimensionieren. dass die Schalung
für Bulken uur] Stürzcu jeweils wieder I!ebrillicht werden kanu.
Dies ertordr-rt. dilss allo Balkeu und allc Stützen gleich hcan-
sprurht werden. l);1S Gerippe der Abbildl1l1g 7 wäre demnach
ZII verbessern. .l. h. die projr-kticrtcn 4 Stützen licsscn sich ohne
urossc Aendcrunucn auf J Stützen zurückbrinpen, womit eine
gleidlll1iissiger verteilte Belilstlilig hni sparsamerer Konstruktion
crrr-icht wird. Srhlicsslid: ist es selbst möglich. die Rahmen auf
2 Punkten abzustütze» narh dem System der Abbildung 8. Diese
Kouxtruktion ist illiS tcchuische» Grüntlr-n der vorhergehenden
vorzuziehen sie is! zligleirh ökonomischer: geringere. Anzahl
Stützen, Gewinn iI:I Bodcullächc, (Die Anwendung dieses Systems
hei cinr-m 13l1rpall!I;JUS hcdinpt den Nachteil, dass die Stützen
mitten in di(' Uiiroriiunlc zu stehen kommen - währeml das ZlI-
sammcuratlcu mit deli Wänden bei der vorhergehenden Lösung
wClligf'r stören würde).

Das Betonrahmensystem wird auch iru Wohnungsbau neuc Möglich-
keiten orschtiesscn lind zu grossrll Einsparungen leiten können. Da-
für ist notwendig:
a) dass die ruu meisten erwünschte Stockwerkshöhe und die günstigste

Stützweite (mit lliicksicht .iul eine bequeme Grundrisseintcilung) be-
rechnet lind festgelegt wcrrlcu ;

b) dass die Fcstlegung dieser Nnrmalhöhcn und Normalstützwelten die
Ansdwffung von eiserne» Schulungselementen rechtfertigt, wo-
durch viel Matcria] und Lohn gespört werden kann lind ZIl-
gleich die Ucbcrarbeitung des ausgeschalten Betons infolge der ~
korrektercn Gicsswcisc überflüssig wird; :t

c) dass dcr Erhärtungsprozr-ss sich in kürzester Zeit vollzieht, damit ~
die Formen nach dem Guss so rasch als Illöglich wieder entfernt i: ---~, f.
lind für dus folgcnde Stockwerk ilufgeslellt werden können: ~ ;:::;==7~~~~~~~~~~-~~./

d) dass neben einem leistuligsfiihigcn Material für die trilgenden Teile ::; ,(fl ,
(STlffZPii";l3Ttlkpn, ]}"('r!lcn)-ViJii(!,'r "Tc:dlllil< Matcrlalicn für die äb-': "' l

sc mC"SScnacn. Teile (äussorc und il~ere Wi\.lll!<;) gcscriaücn werden, ~
--aIclJci gCJ'iligsTenl Gewicht die beste Isolation ergeben (siehe A '-_l'!
-Ukel: Mauer und Waud);_ ;;l
e) dass das ges;llntc lustallatiousnctz - Wasser, Gas, Elektrizität, ~

Heizullg, Telephon - in die Werkpläne eingetragen wird zur Fest- i!i '"
Icguug der Aussparunpcu (ein übersichtliches Bausystem wird die ~ ~
Aufstellung ein!', übersichtlichen lustallationssysterns Illöglidl machen g:E
lind das Brechen von Lörhcru lind Schlilzen - die Folge undurch- ~:::
dachter, unökououusrhcr Arbeitsweise des Architcktcn-ausschnltcn). ~ '"

Ökonomie zwingt uns, das Hauen neu zu organisicren. Neues Orga- l'! ~
nisicrcn des Baucns Iührt zu Bausystemen und gibt der Baukunst die -l_
Basis Iür einc neue ElllwiclliulIg. Ucbcr Symptome dieser Entwicklung 9
sprechen wir in einer I"oigenden Nummer.

B~E='T=O~N=F=E=N=ST=E=R=R~A=H~M=E~N~--------

Die ~orlllalisi(,l'ill,g dl'" i3c1nllgprippcs richtet sich nach den Geschoss-
hiihell IIl1d ur-n ~;,i"lll.w,'il'·11 tier Plcilcr. Dieselbe Schalung muss sich
stets wieder V{'I"\\"I'!dli'11 iil:->~I'll uurl ohne Müho auscinanrlcrgcuommcn
lind wieder tliSilll1ln\~II.,"r:s('j/.l werden künucn (siehe Artikel "Sclwlullg").
Der Vcrlus: ;111 Zeit, die U;,\','nl1('idlirlie I'alge der Erhärtunaspcriodc
des Belol1s iru (iC,.!C·ll::,dz znlll UiI'l('n I1lit krUHPIl ElementclI, wird
hehübclI oe'". soh,!I,ldie ln.lustri« ci" IliJJI.Llril~f;ih.igGs_ M.aterial t~
S(IIlIIlI(,lIg~tt hilh!.'I! Wird. - . -

,
________ •. t
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ABC ZUFld,LIGI<EITEN SIND ABWEICHUNGEN

8 ENTWURF M. v, d. ROHE - ßEARß. ST AM

Matcriulicn der Hilf der MinderwC'rtigkcit und der Un-
solidität. Dns ist nicht die Schuld der Sache an sich,
sondern uuscrer Einstellung. Wir lrabun der Industrie
die Arbeit dr-r Schundlabr ikatinn. des Ersatzes. der Nach-
ahmung' zllgpwiescll, flem Handwerk IIl1d seiner Luxus-
form, rlcm Kunstgcwrrhe dagegen das edle Material,
die edle Aufgobe zlIgckill, wcil wir acsthetisch, hand-
werklieh. kllnstgewerhlich denken. statt technisch, ratio-
nell. ökonomisch. So muss ein Grossteil der heutigen in-
dustriellen Produktion immer noch dazu dienen, die Fic-
Iion des Haurlwr-rks aulrr rht zu r-rhaltcu. Die Industrie
wird ahcr alle wirklichen Furrtcrungen der modernen Pro-
rluktion crlüllcu künnr-n, sohalr! wir es gelernt hahen,
diesr Fordrrlll1g'('11 ihrer Arbcitsweiso entsprechend klar
1I11d cinlarh ZII stellr-n. Dieselhe Industrie. die uns hellte
halHlgphiillllll('rlcs Sdunicdciscn. geschnitztf' Konsolen,
handgdmiipflc Perserteppiche 11. s. L Illilsrhincll herge-
~1C'l1I lieh'rI, kann UIlR die Muturialicn des IIClIcn Baucns,
den Luxus des IIClICIl Wnhnr-ns schallen. An uns ist es,
dcnkcndr- Küustlt-r 7.11werden.

I
C

,.' J

Dir Hausteinlassart«, seit Juhrhunrtr-rten rlas grosse Thema
der Architektur, haI mit dCIII Eindringpn neuer Bau-
Il1elhodf'1I ihrt- konstrukf ivo Nol\Vt'rHlig-keit verloren -
sie ls.r ZII r-im-r Ikklridllllg-StHrhiiPklllr gcworden, mit
altf'rhand l(ulislstiirl,cn vor das C'igcnlJiche Gerippe des
!Ja11l'S ~('klcht und UC'htiligt. mit Profilen lind Bild-
haur-roh-n h('iHheitrt. die der wirklirhr-n handwerklichen
und küusth-risr-ln-n Tr.ulition schon 1'1I1,f!f' verlustig, für
rlt'll Architeldcll eine histnrischc Spjplrrei unrl Iür den
nilll!H'rrn r-iuc - iihrigells sohr unsnrhlirho - Form der
Hpidalllr hedPlltl'JI. 1111 Wohnuuvshau. dt-r sich Iür rlie
EillrasslIlI.Q VOll Tür- WHI FplIslerüllllllngrn schon lange
mil hlossen Slcingl'wiiIH!PII, also Hcsl(,11 der allen Fas-
sade hegnügcll III1ISSle. hilI der nrmierto lvunststetn seit
einiger Zeit ciur-n hillif.!·cTIl, rlun-h Gussformen herstell-
harr-n Ersatz g-clipfprf - dir Horstcllung in einzelnen
Stückt-u (BalII<. Gl'wiillde IIlId Sturz) und rlie haustein-
llIii.ssigf' ZII.Si.lIllIIH'lIstl'lIulIg und Ucbcrarbcituuq des Mn-
tcrlnls stu-hun su-ts 110ch das Aussohcn. die Form des
alten Steimrow.uutos vorzutäuschen.
WIR URAUCl-fEN:
Ehu-u Raluuun von minnualr-ru Gewicht lind minimaler
Stärke, in normalisierton Lirhtweitcn Iür Fenster lind
TOren in einem Stück hcrucstctlt, den Sturz auf die
griisste vurknunm-udn Liduwr-itc (doJlJlclfliigliges Fen-
ster = 1,40 111) fiir die Aulnahnu- einer 2,00 111 hohen
Uehcnnaucrnng (0,15 X I.J8 X 2.00 X ff>OOkg _ 710 kg.)
berechnet, 11111 den lIöliueJ) Fälzon lür den Anschluss
des FilssadrllvN»1l17.l'S, das Eiuhiudcn des Mauerwerks
1I~1(1 rlas Einstellen des äussr-rcnWinterfensters versehen,
die Klebr-n Iü r das Eillhiingen der Klapplüden. dir Hül-
scn lür das Ansrhraubcn der Blindrahmen der innern
Fenster miteinbetoniert.



Will EIlIiALTEN:
Di('scn Haluncn f~hrikm,i,sig korrckl. in priiziscn Eisen-
formell hcrgrsfclil. lIilch illg'C'l1il'lIfllliissigeT RprI'rhllllllg
anniort, das Bclolllllidr-riill llIil rlcn Ililfslllilkln und rlen
Errahnll1g'C'1I der IIlOdC'rIICIl Zcmcutwarcuiudustrie ZII-
sanuncuucsctzr. rc'rtiJ! lIuf rI('1I Bauplatz gplic[rrt. Wir
VPTSC'tZCIl die> l'inzplllcn Hahlllt'll (das grc.sstc F('1151('r-
111011('11wipgt ItIO kg) wie hisher die ciuzr-lncn Stücke,
jl'dorh mit hedeutender Einsparullg' un J\rheill'ileistlillg'
mit delll Hoehlühren des Mauerwerks. Die I!lcirhlllii~sig
dtlTrhgcfilhrtc Armierung' erlaub}, jedes Modell lieg<,IHI
oder stehend zu benutzen, Infolg'c der Nonunllsleruug
der Masse und der VCrcillrll1hllll~ der Arheilsvorgungc
vom Entwerfenden his ZUIll liilllillflllj..!cr erhalten wir zu
hilligerem Preise eine ucsscre Konslruklion als hisher.

Betonfensterrahmen
Zementwarenfabrik
O. Christen & Cie.,
Schänzli, Basel

HEU
!111 ~

~II.___ .]
~E:IJ' .~.

GERINGERER --180--'

QUERSCHNITT ---1 T
J 140 550

KG KG
GERINGERES ~~GEWICHT

WENIGER
ARBEIT

WENIGER
TRANSPORT ERSPARNISBEDEUTEN

Wir hilben Iür iiht'I'IlOIIIIIICIl(' konstruktive Forderungen
(Art dr-r Feilster. des Mauerwerks pIe.) eine mock-mc
torhuisrho Lüsllng r-rhul tr-n. Wir wr-rdon Iortsrhrcitvn.
wenn wir aurh dir Forrtcrunucn 11('11 sl('IIl'11 lind zu-
S<11111l1l111 mit Ingenieur lind Fdhrilwllt II('UC Lüsungen
ausarbr-itun .•

DERNIERES HEURES
1.'- Das Goetheanum bei Dornach wird gebaut und
wir hoff('Il, dass iluu allch das 1II'IIPSI(' l Icuuat-Schutzhait-
!!('Sf>tz nichts mehr anhubt-u wird:

,,(il'stiilzl dUr Artikr.l 70 eh-r IJlllldl'sv('rfilsslIllg
wird def lturnh-srut t'illJ.!t'!rllh'II, tlPIi IWlell chu-n
lIt'st'tZI'S('utwlIrf zu unte-rlm-lu-u, der d('11 Schutz
\'011 L;UHlsl'hi.lrtshildl'rII. die I.::rh;llllIllg VOll Natur-
duukmüfcru IIlId von histurtsdrcn Ui.lutt'1l zum
Zwecke hat".

1)('1111 wvnn nnscro Gctd-. H('gi('runus-. Uutr-rrlrhts- lind
Vcrkchrainstitute ein ({('cllt aul Attiken. Hallpl/;!csilllsc
und Kuuststeinorruuucnuk haben, warum sollen rlic

MAUER UND WAND
Das Ziel des Bauens die Sdlilffung von nutzbaren, gcgen die Ein-
Ilüsse des Klimas geschützten Bodr-nllärhcn 51('111.an die Bautech-
nik zwei wesentlich verschiedene Fordcrunzcn :

I. Die Lasten dcr Bodenflächen sind aufzunehmen und nul den
Untergrund ZlI übertrugen

Aufgab(' der Knnstruktiou.
2. Die Einflüsse des Klimas (Hitzc, Klille, Fcuchtigkeit, Wind)

sind abzuhalten. beziehungsweise die künstlich erzeugten Ab-
wehrmlttel (Heizung, Lüftung) sind lestzuhalten

Aufgabr dr-r Isol.uiun.
DIE MAUER, wie wir sie heute noch ,IIIS gl'h,nll'n,'nl. gdOl"lnlelll.
oder gegossenem Stcirunaterial hcrstcllou, erfüll: diese bl'idl'll Forde-
rungen nur sehr unvollkommen.

MAUER Gewicht = 620 kg/m'

J'"11111111111111111111
UACI<STEINMAUER
1'/, Sleill stark
zul. Beanspr. 7 I\:G/r1l1:.'

DIE TRAGLEISTUNG der Bnckstcinmnucr (2.0 III breit)
betrügt 1,5 kg!cm' (Iür eine Last von 11800 kg. Decken-
lasten von 2 Stockwerken -t- Dach -t- Eigengewichl)

= d. h. 21,4 "/0 der zulässigen Beanspruchung.

DIE WARMEDUHCHLASSIGI<EIT der Barkstcinmnuc:
betrügt 0,65 K cal/m h" C (Wärmeleitzahl)

Sie verdankt ihrc Entstehung der Icslungsmässigcn Sicherheit einer
möglidlsl grosscn uudurchbrocheucu Masse. einer auf der schichtenden
Arbeit unzähliger Hände beruhenden Baumethode. einer nur mit ocr
Druckbeanspruchung und dem cigenen Schwergcwicht rechnenden
statischen Anschauung. Sie kann die Forderungen des heutigen Bauens
immer nur zum Tcil und nebenbei erfüllen - dafür nötigt sie uns,
unsere Fundamente mit einem toten, statisch uuvollkommcn ausgc-
nutzten Gewicht zu belasten, unsere Lichtöllnuuucu einzuschränken, un-
scr Bauen nach den Vorslellungcn einer historischen Architektur zu rich-
leu. Der Grundsatz des modernen Bauens, jedcs Material und jedes Kon-
struktionsclemcut so auszubilden und auszunützen. wie es seiner Auf-
gabe entspricht, führt uns zur getrennten Erfüllung dcr beiden For-
derungen: Konstruktion und Isolation
Für die Konstruktion

liefern uns die neuen statischen Berechnungsweisen und die neuen
Möglichkciten des Bnucns mit Gerippen aus Eisen odcr Eisenbeton

die neuen Bausysteme.
Für die Isolation

liefern uns die neUC11 wissenschaftlichcn Versuche und elic ncuen
industriellen Fnbrikntionsmethodcn

die ncuen Baumaterialien.
DIE WAND, von der Aufgabe des Tragcns und übertragens der Nutz-
lasten durch das Gcrippc helreit. gibt uns die Möglichkeit, die Auf-
gabe des Abwehrens der Witterung und des fcsthaltens der Heiz-
wärme mil bewusster Ausnützung der modernen Materialien zu lösen:

Wand und Stiitze: Gewicht = 260 kg/m'~I lill:-.••.I'r(· S("hulzhHlI1 •

.E 1101111,111111

o ================inncre Fllllcrwi.l1H1

I:tSENllETONSTl.ITZE
1:,/.:. rillt I"" unuicrt
Z111.Ik;lI1spr. 38,5 kg/clII'

DIE THAGLEISTUNG der Eisenbetonstiitzc (2.0 111Stützwcuc)
betrügt 34,3 kg/nn' (für eine Last von 7100 kg Deckenlasren

von 2 Stockwerke» -t- Dach -;- Eigcngewicht
d. h. !l9,0 "I" der zulässigen Bcanspruchumr.

DIE WARMEDUHCHLÄSSIGKEIT der inncru Futterwand
betrügt 0,20-0,5 Keal/m h" C (Wärmelcitzahl)
je nach Wahl des Materials (Gasbeton - Korkplattc)

Wir gelangen den verschiedcnen Anforderungen entsprechend dazu.
die Wand uarh inucn und nach ausscn verschieden auszubilden:

1. Aussore Schutzhaut. dicht. fest, glalt. l11öglichst fugcnlos, nach
dem System der Hudwi1l1d zwischen die Storkwcrksdcckon
gespannt.

Ausfiihrungsmaterialien Torcretbeton, Eternlttaleln.

2. Hohlraum als Luftschicht oder ausgefüllt,
als Raum für das Verlegen von Lcituujrcn

Unterbringcn von Wandkästen.

3. Innerc Futterwaud.Ieirht, porös, nagelbar, schl('cht wurmeleitend.
als Bestandteil dr-s lnncnausbaus nach dcm Verleuen der
Leitungen und Stellen dcr Wandkästen zusnmmcn ~lit den
innern Trennwänden zu versetzen.



Ausfiihrungsmaterialien: Gasbeton, Schwemmsteine,
Torfplatten, Korkplatten,
Sägmehlplatten.

Die rcin technische Ökonomie wird die Auswahl und Eignung der von
ihr gc!orderten Materialien erzwingen ~- sie wird auf diesem Wegc
aber auch die tatsächliche Wirtschaftlichkeit erweisen.

DER ZWEISTIELIGE RAHMEN
S(l.lEN~EL..... 111Wcsentlich ist die steife Vcrbindung der Stiele mit

D':i dem horizontalen Schenkel. das Zusamrnenge-
l!! spanntsein : Dcformaüon des Schenkels verursacht
/ Deformation der Stielc und umgekehrt. Die Stiel-

Iüssc können gelcnkig mit dem Untergrund ver-
bunden - Sicherheit gegen Setzungen - oder

_o'::::~~~~~:::-o- eingcspannt sein, Hier sind Gelenke angenommen,

Untersuchung der Deformationen:
I) 2-stieligcr, steiler Rahmen mit normalem Schcnkcl.

Bei vertikal angreifender Belastung des Schenkels wcrden die
Stiele auf Biegung beansprucht. Die im Gelenk an-
greifendcn Reaktionskräfte H (Schub) und A (Druck)

crzcugcn die Deformation I,
Bei schräg angrellender Belastung des Schenkels erhalten wir wie-

derum Biegungsbennsnruchung. Die Kraft H kann dies-
mal jedoch an einem der Sticllüsse in umgekchrter
Richtung angreifen. Dies crzcugt dic Deformation H.

2) 2-stieliger, steiler Rahmen mit auskragendem Schenkel.

p! q ,/ ,/,/,/,/

~-..,0
~oq>

1oI1.p u' ~~r-----=-:.t
Bei vertikal angrcifender Belastung" erhalten wir ähnliche Verhält-

nisse wie beim normalen Rahmen - mit dem Unter-
schied, dass durch die Belastung der Konsolen die Bic-
gyngsbcanspruchun!(' der Sticlc bis zu einem gewissen
Grade aufgehoben Wird.Wir erhalten die Deformation II I.

Bei schräg angreifendcr Belastung erhalten wir die entsprechende
Deformation IV.

Bestimmung der Stlelquerschnltte ,

~\trrr."'::: ß~ 2'" s
I.l s_ "" :t l= :!~'3 .1:': ,..0 FI: zt
At

Aus den Krältcn Hund A können wir die Form des Stieles bestimmen:
er kann gcgcn das Gelenk hin leichter dimcnsionlcrt scin - ähnlich
einer Konsole. Dic erhaltene Form gilt iu: Prinzip auch für den Fall
des auskragenden Schenkels.
Da wir es nicht nur mit. der normalen Druckbeanspruchung A zu tun
haben, sondern auch mil der Kraft J-I rechnen müssen. dic in einem
dcr Gclcnkpunkte in clltgegengcsetzter !lichtung angreifen karm, so
folgt. dass im allgemeincn 1',111 die Sticlquurschnittn nicht nach Druck-
und Zugzoncn geformt werden künncn.

Ist dic Bclastunu jedoch ~eh~ bestimmt, kcincn bcdcntcndcn Wechseln
~nterworfclI. Sind also In Schenkeln und Stielen dcutlich Druck- un I
~ugzonen ausgeprägt, so lassen sich die Querschnitte noch \Virtschaf~
hcher, leichter gestalten - T-Form.

Anthroposophen ihre individuellen Gcfilhlc nicht in der
Gestaltung einer .•hreiigen Masse, die innerlich von
einem Netz VOll Stäben durchzogen wird = Eisenbeton-
hall" verwirklicht schell? Das eine wie eins andere
kostet sehr viel Geld lind hat mit Bauen nichts zu tun.i"'- Unsere Architekten sitzen immer noch hoch
zu Ross lind wollen UIlS immer noch die hohe Schule
ihrer Kunst vorreiten. Es wäre an der Zeit. einmal
herahzusteigen. c!PIlIl wir <111('merken langsam. dass
rler Gaul VOll Holz ist und nur noch schaukelt statt
galoppie'rt. Unsere Ingenieure' gehen schon lange zu
Fuss und sind schon viel weiter gekommen als wir.
l"- Oie "Schweizerische Bauzoilung" haI des ABC
besprochen. Wir sind s("!hr stolz darauf, rlenn wir
haben von der 13;-Jllzeitullg, clip so viele wertvolle Zeug •.
nissc von der Arhcil unserur Ing'cnipurc hringt, eine
sehr gute Meinung und können sie deshalb sehr zum
Ahonnement empfehlen. Dass wir in unserer an Idea-
lismus und Geistigkeit so überreichen Zeit als Mate-
rialisten gelegentlich eins ahkriegr-n, finden wir sehr in
der Onlnung - aher sind die Arbeiten der Wiener
[z. B. Stoclct-Haus in Brüssr-l von Hofmann) und der
Holländer (z. B. neue Börse in Amstordarn von BerJage)
so einfach als "Verblüffuna-sarchitekturen" abzutun 7i"'- Im kommenden Frühjahr sotl [ähnllch wie letztes
Jahr in Schinznach) an einem günstig gelegenen Ort
der Schweiz wiederum eine kleine Zusammenkunft der
jungen Architekten abgehalten werden. Alle Kotlegen,
die sich Iür die Teilnahme interessieren. sind gebeten,
ihre Adresse bei der Administration des ABC aufzugeben.

REDAKTION
An No. 3-4 des ABC hahcn mitgearheitet:
Artikel -- Lissitzky (Russis-bo -Archit~ktur)

Roth (Schaluug - Zweistieliger Rahmen)
cnn itJ (Maucr u.Wand- Neue Materialien)

Stam (Modernes Bauen)
Arbeiten Burchb: rtz (Ahh. 11)

. v~d. Rohe (Abb. 6-8)
Russland (Ahb. J. 2. 4)
Stam (Abb. 7. 9. 10)

Nachdruck nur mit Angabe der Quelle gestattet.
Beitrage haben wir erhalten VOll:

Forbat, Weimar
Janco. Bukarest
v. d. Mlihll. Lausanne

Wir danken den Zusendern Iür ihre Aufmerksamkeit,
mussten die Puhlikation jedoch bis jetzt zurückstellen.
Da wir ausscrdcm Iür die hystonsch - kritische Ver-
nrbeltung der .Hauptströmungnn moderner Architektur"
bereits verschiedene fachmännisch ausgebildete Kunst-
wärror hesitzen, so können wir uns dieser reproduktiven
Arbeiten r-nthalteu lind hitten vor allem tim

BEITRAGE ZUM BAUEN.REKLAME
Das Exakte geht über das Verschwommone
Die Wirklichkeit über die Nachahmung
Auf dem Wcge

der äussersten Org,:lI1isiltioll des lesbaren Textes,
der Farbe und der Form zu funktioneller Kraft
- und

auf dem Wege
der photomechanischen Hcproduktion des Gegen-
standes

wird das moderne Plakat. die moderne Reklame
sich entwickeln können. (ABC~2. 1924)
Im Anschluss ,111 diPSPIl Aufsatz reproduzieren wir eine
zielh('wusste Zeitunusauuuncc aus Nr. 1 einer durch M.
Burchartz (Bochum, llongilrdsstr 15) herausgegebenen
lü'kltllll('zei tsch tift.



JEDER Künstler. der sirh aufABC abonniert. hat das
Recht, seine Photogrnphie g"ratis zu veröllontti-
rhcn. (Mit der Garantie. sofort hcrülunt zu wurde-n).
JEDE Dame, die sieh aur "BG uhonnicrt. hnf das
Hecht, ihre Photogrnphic gratis zu veröHentlichen.
(ohne Garnntic.)

JEDER abonniere sich auf ABC

Warum
SIND UNSERE SCHÖN

?
MASCHINEN
WEIL SIE

Arbeiten
Sich bewegen
Funktionieren •FABRIK

SILO
LOKOMOTIVE
LASTWAGEN
FLUGZEUG

Warum
SIND UNSERE SCHÖN

?
HAUSER NICHT
WEIL SIE

Nichts tun
Herumstehen
Representieren VILLA •

SCHULPALAST
GEISTESTEMPEL
BANKPALAST
EISENBAHNTEMPEL

Es wäre unproduktiver Zeitverlust, wenn
man heute beweisen wollte, dass man
nicht mit eigenem Blut und einer Gänse-
feder zu schreiben braucht, wenn die
Schreibmaschine existiert. Heute zu be-
weisen, das die Aufgabe jedes Schaffens,
so auch der kunst, nicht Darstellen, son-
dern DasteIlen ist, ist ebenfalls unproduk-
tiver Zeitverlust. (Merz)

YM'-:-- Die nächste Nummer des ABC
~~- wird Artikel und Entwürfe für das
Bauen von Wohnungen und Städten bringen.

ATELIER

ICHT BILDER

ISSITZKY

DIF NEUE BETONMATERIALIEN.
(Miteilungen aus der Prax is über technische und
wirtschaftliche Eignung sind erwünscht)

GASBETON
Ziel: Ein leichtes. poröses Wandmaterial von geringer Wärmeleitzahl

und gcnügender Festigkeit.
Herstellung: Gemisch von 40 Gewichlsleilen Zement und 60 Gewichts-

teilen Schieferkalk. wird mit cinem gcringcn Zusatz von Alu-
minium- oder Zinkpulvcr zur Erzeugung von Wasserstoffgas in
Wasser angerührt und in flachc Formen gegossen. Die Masse
wird stark porös und kann nach dem Erstarren in Platten zersägt
wcrdcn.

Resultat: Das Material lässt sich sägen, nageln, bohren. hobeln und
verputzen. Porigkeit 76 "/,0. Raumgcwich! 700 kg/m'. Wärme-
leitzahl 0.2 (Barkstelnrnauerwerk 0.65. Kielernholz 0,15, Kork 0.05).
Drucklcsügkcit (narh 6 Wochen) 25-30 kg/C111'. Zulässige Beau-
sprucnung (nach Stockholmer Bauordnung) 3 kg'cm'.

Anwcndung : I) Leichte Zwischenwände und Isolicrungcn an Stelle
von Schlacken- oder Torlolcumplattcn.

2) Isolierende, nicht belastete Zwischcndccken mit der
Möglichkeit leichter Armicrung an Stelle von Bims-
kiesbeton.

3) Aussenmauern von gcringem Gewicht und grössercr
Wärmehaltung an Stelle dcr Bnrkstcinmauer (die
Stadt Stockholm lässt Mauern aus Gasbeton von
15-20 C/11Dicke für 1-2 stöckigc Wohngebäude zu).

Hersteller: Axel Erikson, Architekt in Schweden.

STAHLBETON
Zicl: Sdiallung ciner möglichst harten, vor allem gcgen mechanische

Abnutzung widerstandsfähigen Bctonobcrllüdrc.
Herstellung: Eine künstliche Eiscnrnasso, hcrgestellt durch Mischung

von Portlaudzemcnt mit cigcns präpariertem, metallischem Här-
tungsrnaterial. Wird aul kaltem Wege in beliebiger Stärke auf-
getragen.

Resultat: Das Material lässt sich ähnlich wie Gusseisen hoheln, drehen,
bohren, feilen, sägen und schlcifen. Infolgc grosscr Haftfestigkeit
kann es als metallische Haut auf Beton. Naturstein. Bimsbeton
Backstein, Leichtplatten. ctc. aulgchrnrht werden. I-IHrtegrild 2.2
mal so gross als bester Granit - infolgcdesscn weiteste Staub-
frcihcit. Rostsicherheit nur hci dauernder Benutzung. Zug- und
Bicgnngsfcstigkcit doppelt so gross, Drurklcstiukr-it 3-4 lila I so
gross ab bci bestem Beton. Wasscrrlichthoit für eine Schicht
von 20 111mbis auf 80 Atrn. nilchgewi('srn.

Anwendung: Gebrauchsüärhcn von Böden, Randsteinen. Treppenstufen,
Silos ctc. Abclichtung von Wassergcrinscn. Hcrstcllung von
Trcsorwänden.

Hersteller: Patent von Prof, Dr. ing. Klciulogcl in Darmstadt.

TORCRETBETON
Zicl: Eine dünn konstruierte. widcrstnndslühigc, Wasser-, Wittcrungs-

und Säureloste äusserc Schutzhaut für Bauten und Konstruktionsteile.
Herstellung: Auf eine maschculörmigc Armicrunp von Rundeisen und

2-3 111111starken Drähten wird cinc je nnrh den Anlordcrunzcn
verschicdcne Betonmischung (I : 4 - I : 7) mittels Druckluft (Zc-
mcntuun.) in 2 Lage» von ca. 30 111mTotalstärke aufgcbracht.

Resultat: Die intensive Verbindung von Gellecht lind Beton ergibt
eine sehr clasüschc Haut bci geringster Gefahr von Schwindrissen.
Durch Versuche wurde die Bruchgrenze (Zr-m-issen des Drahtes)
hr-i uiegungsbea~~I?ruchung mit 135 kg'(~n: ~0.5"/" armiert) resp.
178 kgjcl11- (0,6::> /" armiert] orrcirht. EIn rorcrrtu!JrrzlIg (von
5-20 111111)auf gcwühllliclH'm I3rton blieb bei 5 Auu. Drurk wäh-
rend 8 Stunden lVilSSrwlHlurrhliissig.

Anwrndung: I) Dnrhhnut (bei hrwPg"lid]['r Anflagerullg" bis 11 ',,10 111
Oborllärhc ohne Dil,ltationsfllgl'lI) ,\llf lJ -Eiscnplr-tlr-n
111Abslänrlr-n VOll I 1\1 allt"lipge\ld. Dicke der l laut :
30 I11nl. Mischll\lg" I :.1.

2) Ausbesserungr-n VOll srhadh,lftrn Bctnnkoustruküouun.
3) Dirhtcn von Tunuols, Hrikkpulllltrrsirhtpn ctr.
/1) Sr:hutziil1rrZllg' über Eis('nlwustruldionpu geg'cn AnWiff

von Feuer- und H'll\chgilscn.

Adressaten, die nach Empfang dieser Nummer den Abon-
nementsbelrag nichl einzahlen (6 Nummern
4 Franken, Posleheck V 6971),) werden die
folgenden Nummern nicht mehr erhalten. Sie
werden gebeten, diese Nummer zurückgehen
zu lassen.

Abonnenten, die No. 2 des ABC in beschädigtem Zustand
e~pfangen ~a.ben, ~rhalten diese auf Anfrage
bai der AdminIstratIOn nachgeliefert.

Probenummern werden auf Anfrage gerne zugeschickt.
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BEITRÄGE ZUM BAUEN 5
ABGESElIEN VON DEN UEBERTREIBUNGEN, DIE ZUfr\ UNGESTU/>\
JUNGEI~ KRAFTE OIINE WEITERES GEI-rOREN,UBEI~ZEUGT DAS ABC
WIEDEI~ DURCHDIE LOGIK UND DIE SOiOPFERISQ-IE FRISQ-IESEINER
AUFFASSUNG, DASS ES DAMIT ALLE PROBLE/>\E UNSEJ~ESBAUENS
LOST, WlRD NIEMAND ERWARTEN, ABER ES WARE SClION VIEL EI~-
REICHT, WENN EINMAL SEINE IDEEN ALLEN BAUENDEN WIRKLICH
ZUM ABC Tl-JRESIiANDWERKS WURDEN, DAS ABC IST KONSEQUENT
[ DER GESTALTUNG EINER ERKENNTNIS, DIE ZWAR NIOH NEU IST,
DIE ABER !/y\!>,\ERUND IfrL'Y\ERWIEDER AUSGESPROCIIEN WEI.<DEN
/>\USS, INGENIEUREN UND ARCliITTKTEN, DIE MIT KLARE/>\ DENKEN
UND LEBENDIGEM EMPfINDEN n-lRE BAUAUfGABEN ANGREIFEN
WERDEN DIESE BLATTER WEITERE ANREGUNG BIETEN,

50iWEILERI50iE BAULEITUNG, 16, J)\AI 1925,

GELANDE UND BEBAUUNG AM ZtIRICliSEE,
Es gibt dicht bebaute Uferstrecken am Zürichsee \'011 betrübendem Lin-
druck - völlige Zersplitterung der Kr.i llc - Chaos,
Es fehlt nicht an der Landschaft; die ist voller Einheitlichkeit in
Charakter und Richtung, Molasseterrassen beherrschen das Bild, hori-
zr.ntal am unteren, leicht austcizcnd am oberen Sce ; die Kraft der
Gletscher hat die SchidJtungen durchstosscn, die ausgcprägtcu Stufeu
geschaffen, mil langgezog'Cnell Moriinen überschüttet; alles ist von
diesem übcrm.icluigcu Strome gerichte( - die Wiilder auf den Höhcu.
die; Hochmoore zwischen den Moränczügen, der Lauf der Bäche
inuucr wicdcr ahgedriiugl \'0111 natürlichen Bcstrcbcu -, das Fnl der
Sihl bis hinauf 1lI den Hiingeu der Alhiskcttc. Wer die Kuppen wcst-
wärts übcrschr citct, empfindet nach jeder Mulde, nach jeder Kante einen
ucucn Raum - neu das Verhältnis zur Fläche des Sees, ZUIII Kilch-
bugcr Plateau, Will Albis; ahcr \\'0 CI' auch stehen mag, im Hochmoor,
auf den Wicscntcrrassen oder am Wcinherghang, stets weist die Weite
eindeutig dorthin, wo einst das Gletscherende 1'01' seinem Rückzug
rastete, \\'0 auf den Truuuncru der Endmoräne die Stadt gchaut wurde.
Es fchlt nicht an der Landschaft; es fehlt irgend,,·o am Menschenwerk
- das wirkt betrübend.
Und das Belruhende liegt nicht schall in der Umgestaltung der Land-
schaft - als ob der Mensch ic ir~end\\"o etwas schonen kiinllk, wo
er IIl1t SCIIiCIll Wrllcn , seiner Hcgsamkcit cil1~rcift; mit seinem n!oSSCII,

mit seinem eigentlichen Dasein zerstör! er doch und baut wieder, wie
die Natur baut und wieder zerstört. Ein flüchtiger IJlick lIlag uns
wohl tauschcu ; ein Blick von Horgen hinüber an das andere, so stille
Uler mag uns vorspiegeln. als h.ittc der Bauende harmlos tr.iu.ucnd
sich eingenistet in das Land, Doch hat der Baucrsuianu niemals wa hl-
los da lind dort seine l l cimst.i ttc aufgerichtet; ah\\'ügend hat er sein
Haus da gehaut, \\'0 er Wasser fand oder ebenen Boden odcr Acker
und \X/einherg in seiner Nähe. Und so kom 111I es, dass wir die Hö!c
einzeln Ireffcn oder in losen Gruppen in Mnlden zwischen lJiilllllcn, .uu
Böschungsrande. zu Ortschaften vereint bei den Baclunünclungcu. Und
was unser Auge fasst als taktvolles Einfiigen in den Rhythmus des
Gcläudcs, ist mehr als nur Einfügen, ist sicheres Wollen, bedeutet
Besitz crgrcilcu. hcuin zcn, was die Natur bietet - der Mensch hat
sich in den Sattel gesch,,'ungen,
Im Grunde bleibt seine Gestaltungsweise stets dicsclhc ; aber \\'0 seine
Hände gedreingt sind, sein Arbeitstempo sich beschleunigt, da wird
seine Oestallung' die dominierende - da wachst anch die Vcrnutwor-
tUllg für das neue Gehilde. Und wcu u er IlUIl uarill versagt, iu s ciu cm
Werk sich offenbart als kleiner Pfuscher \'(H der cntthronlen Natur
- dann freilich haben wir Anlass, uns zu betrüben. \Ver sollte vor
hlühcndcu Fluren, vor der Weite der Felder, seines eigcnen Gestaltungs-
dranges bewusst, nicht zwiespältig werden, zaudernd, ohne den Willen
zun: reinen Gestalten lind ohne die llcherzeugllng, dass reine (je-
stallnng lniiglich ist, gleichwertig ist den andcru Sehiipfungen, die
uns umgehen.
\Xlirr, wie anges"t, stehen dic Hauser an den I-Ieingen, jedes ein kleines
EillZddillg", und wellig ist zu spüre 11 \'011 den Kr~iflclI, dCII\...'1I sie ci1~(,111-
lieh ihr Das ein vertlnnk cn, wellig \'011 Vcrbuudcuscin mit dl'11I Z(,~ltrlllll.

\\'0 doch alle diese \Xlerte geschaffen werden - mi! der Sladl. Nu!'
I-liiufung verraten die l l.iuscr, nicht Organislllus - Kleiulichkcitcu,
rührende Illusionen,
Vor allem die Illusion, es sei auf die Dauer llliiglieh, in einem ge-
ordnete» Gcmciuwcscu zu .ubcitcn , \\'0 jeder nicht sein könnte ohne
das Dasein der vielen audcrcn. und danu sieh viillig ZlI liiscn von der
Arbcitsstättc, VOll Dingen lind Menschen, drausscn zu wehneu iru
freien l.and, selbstherrlich wie ein Schlossherr oder eins! ein Ilaul'r auf
seinem Ilof - Fcrusu ht nach nllcu vier Seileu lind Fenster. (J,lrtl'll ;,lIf
allen vier Seilen, Willd an allen vier Ecl.cu.
Iliiufung ist nun einlIlai da, isl uuvcruicidlich. "'0 Cilll' Sla(1I auss.r.rhl!
ins Land, ist an sich noch nicht schlccht ; bellli"lhend ist das l'e;oIen du
cutsprechenden Form; Hiiufung verfangt Ordnung",

1925

ZL:JRICH~EE FORnÄTtON\-\(HEnA

[~r:IIIE;"Jf JAUSEI< .•n (\\'f'~lw~ir!s)
5Ird':i -, C".
luqc1ll(J in llnl('r(J<",f:lr,:.•~.
\\'o!n,r:iulIl(, dllp Il:,dl Siidf>n.



EINZELPI<ODUKTION von Wohnhäusern.

REIIIENIIAUSER auf fn((cndcm M.oräncnkamm

2

3
REIIIENII/\US (mit 2 Etaacn-Wonnunccn)an ICi,hl
steigender Strasse.

Wcuu wir rr,," die individucllcu An"prüc!1c bes tiuuutc r
Bauherren L'iIl/CIIlC H'tuser proicktict cu und mit den
1\\iltcll1 des besteheuden Hauhaudwcrk cs ausführen, so
leisten wir d.uuit nichts anderes als die meisten Archi-
icktcu \'011 heute I1l1d wir wissen, dass es - vcrulichcu
mit unseren wirklichen AufJ.!;lhclI - IIl1r bcscur.inktcu
Wert hat, diese Arbeiten hier 111 Icij.!'CII. \Vir tun es
dennoch, weil sie versuchen, dem Ziele \\'cllig-stCIIS 11111
Schritte n.ihcr 111 koru 111('11 :

dem 1ll,.'UCIi Wohncu -

durch i\lIl.1gc des (Jrlllldris~ •..,~ in uotwcndurcr He-
ZirhllllJ..!" /11 Zugang, Sonne, Aussicht, CicELlldcforrll;

dem IICIICII Haucn -
durch Vcr\\'cndulI}.! der M:lleri;l\icli in ihrein wirk-
lichen A(I~dnlck als steinerne Mallcr, hölzernes GI.>
rüst, brcueruc \VZI IH.I , deckende Zicuclüächc

lIlId die sch.if lt mau 111111 freilich nicht nut nur .iusscrcn Dingen. mit
Uauonhlllllg-eil - 7 Meter Orcnzabstand ; schafft sie nicht Illil Bau-
koliegiclI. auch nich! mi] .isthctisclicu Vorschriften - alle (liebe! nach
dcru Sec. Es ist lIötig. dass man sich Rcalit.itcu nicht vcrschlicssc,
dass mau anerkenne, wie sehr doch des Eiuzclucn Pcrsüulichkci! UIIU
Lchcu cillgefiigt ist ill ein grösscrcs Gebilde. dass man im I)enkell.
Planen lind Arbeiten ein g-rösseres Ganze im Augt· liehalte.
\Vir gl eilen hier die technischen Fordcrungcu heraus; lassen hiervon
wiederum jene beiseile. welche die Produktion betreffen, sprechen VOll
der Planllng.
Die kleinen Orte um See verlieren sukzessive den Charakter sclb-
st.'indiger Zentren, sie wachsen zusammen zu zwei 1;lIIggestrecktell
Wohnvororten der Stadt; die Stadt speist sie. durchdringt sie.
Organisiert sind heute schon die Verkehrswege - Bahnen und l Iaupt-
strusscn ; sie sind fast durchwegs nur zu erg-:inzen. Bezeichnend ist ihr
Gerichtetsein nach der Stadt, ihr nahezu paralleles Lauleu mit der Ufer-
linie in natürlicher Ucbcrcinstimmung mit der Bodenfonnation. Nur
g;lI1l. wenige, die Höhen querende Verbindungen, sind vorhauden und
nütig, häufiger auf dem rechten Ufer südostwärts von Terrasse zu
Terrasse steigende Strassen. Weniger befriedigen die Nebenstrassen ;
sie stehen in Beziehung zu der unglückflehen Bebauung; Unklarheiten
sind weiter bedingt durch die Bahnstationcu, die noch eine Weile
Sammelpunkte im Verkehrsfluss sind, d. h. solangc, bis Tramlinien
oder Autoverkehr die Anzahl der Anschlusspunkte ganz wesentlich
vermehrt haben werden. Dann wird der Charakter der Wohnstrassen
viel eindeutiger ZUIll Ausdruck kommcu - schlank von der Verkehrs-
strasse abbiegend. vorwiegend südwärts steigend, die H;iuge ZlI er-
schliessen, horizontal verlaufend, wo eine Terrasse crklouuucn ist oder
ein Hochmoor.
Völlig unorganisicrl ist die Bebauung selber. Es ist das Reihenhaus,
dem die Aufgabe zufällt, klärend einzugreifen ; cs ist doch die Haus-
Iorm, die hei gleichbleibender Grundstückfläche durch Konzentration
in einer Richlung grössere Weite in der querstehenden schafft, ge-
ordnete Massen und gerichtete Räume - in unserm Fall gleichgerichtet
dem Becken des Sees. den Hochmooren, den Moraneu.
Isl doch das Reihenhaus die Form, die Ersparnisse gegenüber dem
lrcisf chcudcu zulässt - Ersparnisse, die auch betreffend Strassen kosten
sehr effektiv sein werden. wo Querstrassen uucutbchrlich sind.
Ahcr wir meinen mit Reihenhaus nicht das geistig so billige Produkt,
das entsteht durch Ausbreiten eines Harmouikaplaucs - abwechselnd
Bild UlI(t Spiegelbild; wir meinen mit Reihellhaus nicht das wiilfiihrige
Objekt ZII Sicdlungstcppiclnuustcrn.
Gcmcinwcscu bedeutet nicht Verneinen einer kleineren Gcmeinschaft;
Familie bedeutet nicht Verleugnen des Einzelneu ; Reihenbau bedeutet
uicht Verschleiern einer Reihe kleinerer Einheiten.
Reihenbau ist Reihen gleichcr Einheiten; Reihen aber heisst hckcuncu
einer Richtung - nicht ausrichten, sondern gl eie h richten, heisst
Bekennen der Horizontale - nicht nivellieren, sondern stets erneutes
Ansetzen der Horizontale.
Dies die allgcurein gültigen Gcstaltungsgrundsätzc ; es stosscn hiezu
di~ Forderungen aus der besendem Lage - Häufigkeit stcigcudcr
Strassen, Notwendigkeit klaren Abstützcns gegen den Hang, Blick
und Windrichtungen. Staffelung ist die Erfüllende. die Form .- Staf-
felung nach der Höhe und nach der Tiefe.
So ist jedes I-laus eingeordnet, geöffnc( in Beziehung gehracht zur
Umwclt ; und doch wieder eiu Ruhepunkt in der Flucht; weitsichtig der
Wohuraum. der Garten gefasst.

INDUSTRIELLE MASSENPRODUI<TION.
von Wohnhäusern in England.

Neben den vielen Vorschlagen zur Behebung der druckenden \);'oh-
nungsnot in England, welche sich mit einer grosszügigcn Unter-
stützuug, Erweiterung und Verbesserung der traditionellen Methnc\en
des bestehenden Baugewerbes begllügen, erscheinen eillige wellige
Versuche industrieller Baumethoden. und unter diesen ist der Vor-
schlag der Eiscuindustricllen O. & 1. Weir LId .. Glasgow, der konsc-
quertteste. Die Gründe, welche einen Teil der cug-lischell Liscuiudustric
hcstinuut haben, sich dem \Vohnungshau zuzuwenden. licgell einerseits
in ihrer eigenen, heute nicht absehbareil Arbeitslosigkeit - anderer-
seits ist das Baugewerbe infolgc des g-r05SCIl Mangels an gclerllten
Bauh.urdwcrkcru ulIEihig, der Nachfrage nach kleineu Wohuuugc» zu
gellügen.
Die Vcrwcuduug' von eisernen Plattcu zur Verkleidung der l Iäuser
elItspringt deshalb speziell englischen Vcrhältnisscn ; nichtsdestoweniger
ist es sehr wahrscheinlich. dass zusammen mit den Forschungsinstituten
für Industrie in E:tgland und den U, S. A .• welche geradc iu jüngster
Zeit die Baustoffe intensiver bearbeiteten, 11 c u c Materialien gefunden
werden, welche den Stahl vcrdr.iugcu und 50 die Produktion industriell
hergestellter Häuser auch' in ciscuarrncn Ländern cnnögtictrcu \\ erden.
Die Materialfragc ist indessen im Streit UII1 die Eillführung des ,.Stahl-
hauses" ungehörig aulgchauscht worden; sie hat mit dem Prinzip der
industriellen Massenfabrikation nichts ZlI tun.
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Eillteilullg' und Aufbau der Hiiuscr sind dem ühcrlicfcrtcn ciugcschossi-
gell BUlIgalowty(J des Einfamilienhauses entnommen: heule wird hc-
sonders der 5-r;iumige Typ (3 Zimmer, Küche, Bad) 315 freistehendes
oder als Doppelhaus produziert.
Die Konstruktion verwendet ein hölzernes Fachwerk aus zirka H);,:J CIIJ
slnrk cn Pfosten und Schwellen als tragendes Gerippe. Die Umfassungs-
wand wird gebildcl durch:

a) eine zirka 3 mm starke, glatte Stahlplatte, mil Schrauben auf
der Aussenseite des Holzfachwerkes befestigt lind beidseitig
mittels Druckluft bemalt;

b) eine Zwischenlage aus Rubcroid (mit Gununi illlpriignicrlelll
Filz), in der Mitte des 10 CI1I weiten Hohlraumes zwischen cI,'1I
Pfosten eingesetzt;

c) eine Verkleidung der Innenseite mit zirka () cm starken Sundcala-
platten, mittels Druckluft auf der Zimmerseite hcrualt. (SUII-
dcnla ist eine Art Papiermache nnd wird im Eisenbahnwagen-
und Schiffsbau häufig verwendet.)

Diese Konstruktion hat folgende physikalische Eigenschaften:
Wänlleübertraglillg: gleich derjenigen einer 25 CIII starken Hack-

steinwand.
Feuchtigkeitsaufnahme: keine.
Gewicht: gleich '(I! desjenigen einer 25 CIII starken Backsteinwund.

Die Fundamente können daher sehr leicht gehalten werden; sie be-
stehen aus zirka 15 CIlI starken, maschinell hergestellten Bctonlagcru
auf einem leichten Bankett aus gewöhnlichem Stampfbeton; die Ma-
lerialersparnis an Aushub und Beton gegenüher dem Fundament für die
25 cm starke Backstciumaucr beträgt zirka 500(0.
Die Jnnenwände bestehen aus. Sundcalaplattcu auf zirka 7 cm starken
Holzpfosten montiert, der Boden ist mit Linoleum belegt, die Decke
hilden Bcavcr-Hoardplattcn, die Dachhaut Stahlplattcu wie bei der
Aussenwand. Für das Dach werden neuerdings Versuche mit "Comtrai-
platten" angestellt. Alle Teile des Ausbaues, sofern nicht bereits gute
Standartformen vorhanden sind, wie die Fenster der Crittal Co., die
Apparate für die sanitären Installationen, Beleuchtung und Heizung sind
bis ins Letzte normalisiert, sodass an Ort IIl1d Stelle nur ein Zusammen-
schrauben abgepasster und vorgearbeiteter Teile notwendig ist.
Produktionsverlau f:

I. Massenfabrikation der Standartelemente 111 verschiedenen
Fabriken.

') Maschillelles Zusammensetzen der fertig bearbeiteten Teile zu
Wand-, Boden- und Dacheinheiten in der Häuserfabrik.

J. MOli tage dieser Einheiten an Ort lind Stelle Will hczugs-
fertigen Haus.

Die hcrcits im Betrieb stehende I-t;iuserfabrik in Canlouald bei Glasgow
1'""II11ierl pcr \Voc!le {JO Hiiuscr; die hezug-sfcrlige Montage he-
schiiftigt {j Manll eine Woche. Sowohl in der Fabrik als auch .111Ort
uurl Stclle werden von den Arbeiten: nur l lauuncr und Schrauben-
schlüssel hcnötigt; einzig das Erstellen der Fundnmcutbankcttc und
das Hl'lIlalell der Fcnstcrsprossen werden in der üblichen Weise aus-
gefiihrt.

DER RAUM.
Der Raum hat k ciu c Dimcnsioucu - er hat keine Höhe, keine Tiefe,

keine Weite. Ocr Raum ist - ist überall, durch Alles, UIII
Alles.
Der Raum ist unbegrenzt, unzcrtcilbar. unzcrtrcuuhar.

Der Raum ist Ausbreitung - Ausbreitullg in allen RichtuIIgcII "011
Punkt zu liiikt Eine rein riiurulichc Erscheinung ist das
Licht. Da Licht st wie der Raum, formlos, uutastbar, Aus-
breitung.

Der Raum ist auseinander,
Die Zeit hat keinen Allfallg IIl1d kein Ende. Die Zeit hat keine

Grenzen - die Zeit durchschreitet jede Grenze.
Die Zeit ist Fortgang ~ aber Fortgang ohne hcstinnntc I~ichtung

und ohne hcsf imrntc Geschwindigkeit. Die zee··t Be-
wegung - als Erscheinung entspricht ihr der Lallt Der
Lallt ist wie die Zeit - Fortpflnuzung. Fortgallg, cgung.

Die Zeit ist nacheinander. ..-=:
(Siehe l.issit zkv "K lind PangcoJlletrie". Europa 1925.)

Die AlIfg:1I1C ist für UIIS:
I. unsere ßClidJUllg 711 diesem einen Ra 11111, dieser einen Zeit ZII

erkennen ;
2. diese unsere BeziehllJlg durch unsere Arbeit für alle erfassbar

ZJI gestalten.

Wotmlraus in
Ri~IJ(,11h Brtsf' I
orbaut 1924

Ardutckten :
F. c"- R. 5lciger-
Crnwford
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GRUNDRI55. Wofmuaus im 5dllipf bei Basel. 1'\oss-
stab : 1: 400.

1\11 No. 5 des ADe habcn milgci1r!Jcilcl:
ROTI-j (Gr-tändo - Zürtcnsco).

~ WITT\VER (Industrielle Mnsscllprodu[dion).
~. 7 5TAJI\ ~ 5a-1.~\lDT(Ocr Raum).

und unmessbar, wird bestimmt,

Zeit ist Gestaltung der Be-
\Vegung.

Das Mittel. unsere Erkenntnis zu gestalten - durch die Realisierung'
von Mass und Form - ist das Bau e n.

DIE FLACHE. (Fassade - Wand - Gcmäldc.)
Die Vergangenheit hat jeden Raum als ein für sich selbst besteheudes
Teilstück angesehen; der Begriff des Alles umgebenden und durch-
slröuicndcu einen Raumes Ichltc ihr. So hat sie jede Fassade, jede Wand
liir sich gesehen und als Flächenkornposition in sich abgeschlossen.
AlICl1 das Gemälde in seinem Goldralunen bestand als in sich ab-
geschlossene Komposition: in einen Rahmen gesperrt, ohne Beziehung
zum Raum.
Das moderne eauen dagegen wendet sich ab von der ästhetischen
Komposition, sei es mit Farben oder Formen, sei es mit Flächen oder
Volumen. Das moderne Bauen zerstört die Fassadcnll.ichc. Der Raum
drin t durch Trosse Fensteröffnuu ren in das Innere des Baue~lkQ1u
iunlasscn Raull1. er au bezieht den aunl.i!1 sicl!.J1incin.

--17assclhe geschah 111üer Maerci, alS Gemälde und Wandfeld der Enge
ihres Rahmens überdrüssig wurden. Die Maler haben erst den l~ahl1lcn
zerstört, über den RahmeIl hinweg gcmalf , Dann haben sie die Fläche
zerstört und ihre Kompositionen plastisch in den Raum hinausgebaut
oder vollkonuncn im freien Raum zu hauen begonnen - weg von der
I-·Iiiche. Diese Maler haben eingesehen, dass das Gemälde kein Daseins-
recht mehr hat, sie wissen, dass ihre Arbeit nur noch Untersuchungs-
arheit ist - ihre Schöpfungen im besten Falle interessante Werkstücke
für ein Museum, historisch iutcrcssnnt, wie die erste Dampfmaschine
interessant ist. Denn ihre Aufgabe, dem Künstler zur Uebung ZU

dienen, hallen sie bei ihrer Vollendung bereits erfüllt.

DAS VOLUMEN.
Die Vergangcnheit hat gesucht, begrenzte Stücke ;lI1S dem Raum her-
auszuschucidcn und als einzelne Rällll1e an Stelle des Ciauz cn zu setzen,
das sie uicht erkennen wollte. So kam mall zu geschlosseller, symmc-
trischer Kourposition. Ahcr auch "·0 diese syuuuctrische Komposition
aus praktischen Grundcu oder Neuformalismus nicht durchgeführt wird,
hlcihl das Bauen eine Koiupositiou von geschlossellcn Raumkikll.
Das moderne i:rt das begTen;::..: Volunu n , dCIi ;H.:grCJl.d~1l

cnc, I eil ofTi~n.U!.Jhll. --
I das Modell seines Turnres. I )ic Idee eines

J\~(JlltIlIllIltcS! eines Lriuucruugszcichcus \\ <Ir nicht mudcru - di:..'
Zwerkhestilllmllng der verschiedenen Hauteile als Vcrs:lIllllllllngs- und
Muse'J:nsriiume war crlundcn , um d;rs Studiumsmodell. das l.ahoru-
101 iumsstuck als klH.:lIsfi!lligcs (ichiilldc 1.11 1110ti\'ic1"CIl. 1)CIlIlOCiJ WiH

eS cill Schrill:
J. dass Tattin ciucn of lcucn Bau projektierte, dass er uichf mehr

I~alllll z,,·ischell \ViilIlIe einschloss. sondern dass er den "aunl
beherrschte, anspannte, geslallete durcl: ein olfcncs Gcrus! 'Oll
Iuuk liouicrcudcn Hautcilcn ;

2. dass er eine rotierende Hewcglln,: und d;lIlIil d:!s l.lcrucnt Zeit-
fortgang in sein \Verk ein lührtc. (Siehe Ahl». ;\ Be .\ .1.)

Bereits giht tll1S die Tcrhuik in KralleIl lIlld Tr~111~porlalll;lbclJ ,~il
,ihllliches Hauen zu scheu. t:s"dcrcsslert UIIS nuhr nls die Vorbilder
klaSSischer l-or111schollheit, wci! es unscrur Erkcuutuis \'UII Hauill uu.l
Zeit mehr zu SClg'CI1 hat. Cicgcllühcr den cillf("lrlllif~- stnrrcu. raum-
vcruciucndcu :isthclisclicil Hauhlock cu stellt, llIit der rCg'clm;issi rcu
I)C\\"cglllJg- selllc!" L1lk, Kral1clI~ t rallsporth;IIHk-I~-~der 1 '"l"t:

ollcne Bau. ------

DER VOLUMENI\OMPLtX.
(Siedlungen - lndustricaulagcu - Stiidtc.)

Die Vergal1~cl1heit hat versucht, die J l.iuscrmasscr: der Stadt in I iuc
geschl()ssellc .isthctisct«: Ordnung zu ZWillg"l'II, 11111 Slr;\SSl'llr;1I111l 1'1\(1

Plafzlalllll 1.11 schallcu. Jedes Volumen hat seine Fa~"adc.:, IIl1d dic~e
1·"sS:lli!' ist l Jckoration - ein Stück i'1:ill.lI·and. Ilie Ikkor:ilion IIIUSS
einheitlich sein, die Gcsunshöh« wird gicichliliissig vorucschricbcn --
die Acsf hctik des Acusserlichcu verlangt notwentligüllTise ges<211.liche
Vorschriltcu, um den Schein der Einheit, den rcpr.iscntativcu Anblick zu
c rrcichc». (Siehe Ahh. Paris.)
Die Notwcndiukcit licss sieh nicht hinter Fnss.ulctuunucrn geLlIlgcn
halten. Die Volumen der I I:illser 7.erhrachen die Str.rsscuw.u«!«, über-
scluillcn die glcichl11,issigen (jesimsh(dil'n und suchten sich ucucn
l~al1l1l zu vcrschatlcu. (Siehe Ahh. Ncw-York.)
Das moderne Bauen fordert, ausgehend nJII der !\o!\\ cndigkcil, die
lIl'nc ()panisatioll der Volul11en in~Raum - die nelle Stadt.; -~
Das moderne ,JlICIl 1I1111111t er - .ichc 1 Ire (Jrt:l1l.c
1);,,; moderne Bauen nimmt dem Volumen seine Geschlossenheit _
Das moderne Baue» nimmt dem Volumcukornplcx , das mall Stadt ge·
11;111111hat, seine Starrheit - seine Gcschlossculrcit. (S. Ahh, den I-I.•a'g.)



BEITRAGE ZUM BAUEN
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Die NOTIZEN UßEI{ LITERATUR.Badewanne: ein Gelass, glatt, mit runden lickcu, ohne I-'ugen,
entstanden entsprechend den Anforderungen des Gebrauches und
der Reinigung, ausgeführt als Massenprodukt, ist in ihrer .iusseru
Erscheinung einfach und eindeutig. Diese Eindeutigkeit, diese
uug cwolltc, aber technisch richtige und zweckmassige Form Ichlt
auf allen Gebieten, \\"0 man bewusst mein! Kunst machen LU
müssen - lchl! da, \\"0 man meint, ein Mehr über das Notwendig-e
und Zwcckmässige hinaus hinzulügcu Lll müssen.
Bahnhöfe - in der Schweiz und in ganz Europa -- sind der
Beweis dafür, dass auf dem Gebiet des Baucus die eindeutige, d. i.
die technisch richtigste lind zwcckmässigstc Form dem .isthctischcu
Formalismus von Architekten ausgeliefert wird, die meinen, Kuus!
machen zu müssen, meinen, etwas Geistiges hinzufügen zu müssen.
In Wirklichkeit haben sie etwas Oberflächliches und Acusscrlichcs
hinwgcfi"lgt, weil sie blind waren für das wesentlich Geistige, das
der Aulgabc und den Malerialien ihrem WeseIl nach eigell ist.
Darum ist die Bahnhoffrage nicht zu lösen durch einen Weil-
bcwcrb mit einem ästhetisch orientierten Preisgericht nach der
alten oder ncucn Architekturmode.
Die Bahnhoffrage muss - ebenso wie das ganze Bauen - wieder
gesehen werden als eine technische Aufgabe, die eine Lösuug,
frei vor: formalen Absichten, verlaugt. Nur auf diese \Xt'cise wird
sich der Bahnhot uIILl Lias Bauen von ucr astucuscncn I'usc ue-
freien können.
Die technische Aufgabe eines Bahnhofes ist die bewusste Or-
ganisation des Verkehrs und das Gruppieren der Räume in der
Folge, die dem Gebrauch arn meisten entsprich I. So muss der
Grundriss eines Bahnhofes - so gut wie der einer Fabrik oder
einer Wohnung - den Vorgang, die Folge, die I-Iandlung klar
erkennen lassen, die fiir die Grossznlü der Benützer, also der Rei-
senden in unserem Falle, entscheidend ist.

ALLGEMEINE SITUATION.
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Die Hauptverkehrszuleitung aus dem Stadtkern ZUI11 Bahnhof Coruavin
geschieht durch 3 Strassen züge :

Rue du Mont-BlallC
Ruc de Cornavin
Boulevard jamcs Fuzy

Diese 3 Strassen steigen gegen den Bahnhof leicht an, die Steigung
setzt sieh jenseits der Gclciscnnlagcu in stiirkcrcm Masse Iort. Eine
Unterführung in der Verl;ingerLIng der Rue du Mont-Blane schafft die
Verbindung mit dem Aussenquartier Montbrillanl.
Die Geleiseaulagen liegeIl auf einer Höhe von 8,50 111 über dem
Strasscunivcnu. Der als Durchgangsstation angelegte Bahnhof wird
durch einen Pcrsoucutunucl auf einer Höhe von ca. 4,50 m über dem
Strasscuuivcau bedicnt ; der Tunnel war von der Bahnverwaltung fest-
gelegt worden (im Projekt Stau: nordwärts vcrhrcitcrt). Die Uchcrwin-
dung der Niveaudifferenz zwischen Strasse (Balmholvorplatz) lind Per-
soucutuuucl schafft die besonderen Bedingungen für die Alllage des
Emplnngsgcbäudcs.

MODELL rUIGPI.i\TZGESTAI.TUNG i\T[U[R LADOWSKI - MOSKi\U.
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\Vir erleben eine Periode \'011 Einhcit ; wir bc~il1l1CII zu
hcgrcilcn, was Zusanuucugchörig keit ist.
Zu allererst äusscrt sich diese Zusmumcnuchörigke it,
diese Einheit in der Kunst - in allen ACliSSCllIlI!.!CII "Oll
Ku ust,
Es giht keinen wescutliehen Unterschied zwischcu den
ACllt3-SCI'UIIg'CIl: malen, hallen, bildhauen. kompouiercu
oder schreiben.
Es gibt einen Unterschied im Handhaben .lcr Werk-
/ellj!C, einen Unterschied in rlcu J\bterialiell.
Antrich 11ml Zicl stnd ühcrnll lind iuuucr dieselben,
lI:ill1lich 11111

durch
gcringsten Gebrauch VOll Material
zu gelangen zum
höchsten (reinsten) Ausdruck,

Minimum des Materials:
Wir kouuucn l!1I11 PUIlI,t, der das Zurückrrchcu auf
dcu '\lIf:lIIJ.{ bedeutet, den Allfang, der bewusstes, 111'-
sächliches Aufbauen \'011 uns fordert. Dieses Aulbaucu
lässt uns die notwcndiucu Fehler der vorigen Geschlech-
ter schell; dieses Schell lässt IIIIS diese, für UIlS nicht
notwcndig cu Felder vermeiden.
Maximum des Ausdrucks:
Seine Arbeit schafft der Künstler nach seiner (äusscr-
lirlll""I' \f •.•r •••, I.,,..,.,," •., (n.,.I"'11 hilrlh,11P11 ('tc \ _ "jrhf

seine Uuklarhcit, seine' Probleme, jedoch seine Klarheit
gestaltet er.
Er tut nichts anderes, als sich seihst klarzustellen gegen-
über dem Sein. Sein Werk hat kein anderes (in-
direktes) Ziel, als den Beschauer ktarzustcllcn.
Die Literatur hat zum Material:
den Buchstahen -
d W t Komplex von ßuchstabcu (essentiell)
63 or - Verkörperung des Bcg rillcs [nicht essentiell)
nie Literatur ist ohne Lallt.
Welill wir Literatur sprechen (z. ß. Gedichte 11111 dcr
schönen Form witlcn), so verbinden wir zwei vcrschic-
dcnc Acusscruugcu \'011 Kunst: Literatur IIIHJ MlIo;;ik.
\VCIIII wir aber wissen, dass die vcrschicdcucn Künste
11111' Acusscrungcu sind der ci 11 c 11 Knust, so brauchen
wir sie nicht zu verbinden und es ist deutlicher lind
reiner, sie unvcrmcugt ZII gebrauchen.

DEI! ROMAN.
Die Rotunnlitcratur befindet sich in einer nicht-bildenden
Periode. Routine in der Nachalunumr ist die ll aupt-
sachc gcworden; Roufiuc, die irreleitend als Talent hin-
g-cslcllt wird - und die mit Kunst nichts 711 tun hat.
\\:'0111 macht sich ein Streben bemerkbar, VOIll ps ycho-
louischcu Roman los eukouuucn ; die ausschficsslichc
Einstellung- auf das Eiuvcfuc. ludlviductlc, tritt wohl
zurück \'01' einem das Allgcllleinc hctr achtcudcu Inhalt
- nhcr es hat sich bereits ZII deutlich g-c/.eigt, dass der
Ro 11I <'11I die .1111 wenigsten direkte Form ist, 11111 zur
I< III1St zu gelanj!ell.
l lcut c, wo die Literatur gegenüher ihrer Zeit so \'011·
kOIlIIl1('\1 zuruckblcibt. ist es schon souucnklar, dass
selbst in den sogcuauutcu J.{lIten Romanen nur wenig
Seiten essentiell aiud, dass ein Ucbcrschuss an Ein-
Icitllllj.! und Bcschreihunn wcgbtcihcu könnte, dass der
Rcuuuu ein Zuviel an Matcri(tl gebraucht.

Wir können ohne die ROIll(lIIforl1l
leben, wcuu es auch scheint, als
I,ÖII 11eil wir die AhlclIl<lll1~, die
1111" der Rctu.m sicher hretct, nicht
entbehren. Der Kino (ein ...ich. ciu
Zeichcn ~l:illt,S Ullh·rL:,:lllg •.., urch r
lind tuchr \crliter;dllrl) i'"-l ein gro cl
KOI1J...lIITClit gt·\\·ordt'l1. l Ju-s I-,t aber
111l:lIt eh-tu Plihllkllill ,d...Olu-rll.n-hlit-h-
k""il, »oudcru dl:1 Lilt.'r;dllr ;11 -, Uul.,-
hl~!i'l'll \ ruvu werh-u.

DIE I<UllZI.: l:I!ZMILUNG

1111 \\"''''''\1 111111,', dw kurvr I 1/.11111111"
tI"1I ll,·lh'I;..!.lII:: 1\\'I •..•tlnu d"ll1 l~fl1lld';

IIl1d dcru (ll'dICht. \V\'IIII dvt I~Olllilll

(Fortsetzung Seite 3)



ZWEI BAHNHÖFE •KEIN LOBLIEO auf die Resullate des Genfer Wetlbewerbs,
KEINE KRITIK mit biossen Worten über die Resultate des Wettbewerbs.
ABER GEGENVORSCHLÄGE(dasVerfahren wird Kunstkritikern z. Nachahmung empfohlen)'

• Pl~OJEKT VON I f. WITTWER ARCIIITEKT
Situation. j\'\ilsstilh I : 5000.
Porspccuvc (HIS Ruf' de !r\onl-Dfi'lIlc.
VOgC1SUlilU \'011 .Südcu.

Die Kunst - seit j ahrhuudcrtcu schciuhar sclbs.t vcr-
~l:illdlicl1 ;UIS dem Lehen hcr;"]~j.!cw;l('hsclI,
mit llnndwcrk. Silk, St aats lorm 11111..1I~('-
ligioll durch die lkhcrlicknlll,l! stets nuls
neue verbunden - hal sich seit ('illi~cll .1;1111"-
/chutcu auf das N;I c h tl C 11 k cu \ {'rltgl.
Ahgeschnitten \"011 dcu matcricltcu lmpulscn
der Zeit, hl'lIll1'uhigt durch die LrschlicsslIlI~
neuer Gebiete der utcuschlichcu Aktivitnt ,
erregt UIlI"i.:1I das neue Tempo des Lehens,
h a t sie hegol111cn, ihr l ra-Sciu 11I1d Ihre
I\rlwit /11 :1I1:1h'sil'ITll, sil' II;d TIWOlil'1l ••"f~·..
g-cslcllt, Prog-r;lIll1l1l' vcrroclucu, L:XPCI i-
mcntc g-C\\';Ig-t.

hat sich auf das Nachdenken vc rlcut _ t;;Projcl<t \'011 I-I. Wittwcr, Architekt, eingereicht unter Motto "Shr:d",
711111 Misstra\lcn der 1~lIl1s1schriftstclkr. llk Leitsätze:
das Nach-Denken als Ihr Vor-Recht crk l'u-t -.. I I B I' F I
hnttcu. Sie hat sich selbst iu Zwcile l [!l'- Fru (eil Kern (es nhuholcs bestehen orc -are cruugcu :
1.0gCII, kritisiert lind bewiesen - 1111' V('r- 1. Der ahlahrcndc Reisende will ZUIll Perron.
Z\\"Cirltlllg- der Kunstfrcundc, die von ihr 2. Der ankouuncndc Reisende will zur Strasse.
sichere Werte ,g-escharfe." sehe'.' wollten .. Sie Alles andere ist Nebensache.
hat Sich seziert, [!el"ClIlI[!t, bejaht, vcrucuu, I)' , W'·t -I, ft d R I .0' it d V" It,. I .. f'vcrrnicu, entleibt _ 1.\1111 Lntsctvcu der . n; . 11 sc ra ,s- Ull U lCl3UI11C ~ 1111 CIl CI \\ a uugsgcsc ia .ClI

Kunstrentiers. die ihr rlcu saultcn Schl.rl im 111 keiner Weise verbunden - zwischen Kern und Stadt.
Schatten der Tradition gewünscht haUCH. Die Dicustr.iumc - 111it dem ReisclluclI\"crkclll' in keiner Weise

vcrbuurlcn - an den Geleisen.
Die Aufenthalts- und Schlalraumc für das Personal - in der
ruhigsten Ecke des Bauplatzes,

Disposition:
Dei galll.e Bahllhof\'{)rplatz wurde unter BClli'ttwlIg' der hcstchcudcn '
Tcrraiuvcrhältuissc als breite Auilahrtsrampc Will Tlilineleillg'ang an-
gclcg:, dc rechte Seite als Allfahrt uud Aufstellraum für die Automobile,
die linke Hiilfk mi t einer Freitreppe für die Fussg:illgcr. Dndurch wird
es lI1öglich, die ReiselldclI direkt a tn Allsgallg des 'l uuncls abzusetzen
und in Elllpfang zu ucluucn.

Oie Kunst

Die Kunst im Spiegel - die FO/'lllCl11 und Ergehnisse
des Naclulcukcus lind Gcsialtcns der lcl ztcu
10 jalu-c \'011 191~ his 192-1 hnhcu EI
Lissitzky und Haus ;\rp herausgcg-ebcll, üher-
sichtlich wie ein Kursbuch IIIS;llll1l1Cllgcstdll
I1m\ mit 76 Abbildung cu belegt in dem Bucht'

"KUNSTIS.M.EN"
Siehe Drobccbb. oul Seile I,

Verlag- Eugcn Rentsch.
Erlenb:Jch-Zii rich.
Preis Fr. 7.-.
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Allc für den Rcisendcn uruuittclbar notwendigen Ahtciluugcu dcs
Bahnholes licgcn auf demselben Niveau mit dem Tunnel und sind "111
kürzesten Wcg Strasse-Perron übersichtlich aufgerciht. l ric Ucbcrdaclr-
ung ist mit gcringstem Lichtverlust als Sheddach projektiert, die ge-
schlosseneu Kabinen für dic Beamten und Verkäufer sind aus Eisen,
l l ol z und Glas konstruiert.
Wirtschafts- und Ruheräuille und deren Zubehör in einem Körper zu-
sauuncugclasst - stadtw.irts an der Rampe.
Diensträume als Raumzeile dem ersten Perron entlang aufgereiht.
Logicrhaus für den Dienst an der Rnc dc Lausaune.

• Projekt von M. Stam, Arch. (nicht eingereicht}.

Leitsätze:
Dieser Bahnhof ist ein Kom pl cx \'011 R;iuI11CIl, die zu beiden Seileu
des Vcrhiuduugswcgcs : Strasse - Perron angelegt sind.

Dic Traditiou fordert, ein grosses Voluuicu zu hauen, durch das
jeder Reisende hiudurchkricchcn muss. Eincu Baublock. gross und
lind imposant, der vollgestopft werden I1II1SS mit Wohuunjrcn und
uchcns.rchtichcn l~iiul11cn, 11111eine Scbciumotivicrung zu lindcn für
kolossale Abmcssuuucu. Diese im Progralliin "orgeschrichcllcn
Riiumc sind in einem besonderen Fli'lgcl uutcrgchracht, der mit
dem Dienstgebäude in guter Verhindung steht.

Dieser Bahnhof isl keine Schranke zwischen den Zügcn und der Stadt;
die Reisenden überscheu sie bereits von dCII Perrons ans, Treppe und
Rampe gchcu ihnen lielcgcnheil. sich zu oricnücrcu, sich an die neue
IJl11gehung III gC\I'ölulel,. Die Reiscnden kommen vorhereilet in die
Strasse.

Allgcl11cincr Brauch ist es, dass der Rcisendc durch lonunlistisch-
mouumcuf alc Hallen schreitet und sich dann - uucrwartct in dcn
stärksten Verkehr gestellt sieht, wcnu er das Gebäude ver-
lassen hat.

Dieser Bahnhof akzeptiert dic Forderungen des Verkehrs und versucht
sic zur äusscrsrcn Konsequenz Zll organisicrcn.

Dic übliche Auilassuug, vertreten durch die Jury und dic Ein-
scndcr der preisgekrönten Entwürfe, verlangt gcsclüosscnc Räume,
in denen Ein- und Ausgängc als uuumgänglichc, der Schönheit
jedoch feindliche Notwendigkeiten augescheu werden. I

1d·(,J ,

'.

PI~O.JlKTVON fit. 5TAJ", i\1~ClIITI:"T
5illlillion. i'\nsslnh 1:5000

die;lm \\'cllig-slcl1 direkte Form j",j, 11111die Absicht
d~r 1<III1~j 111 vc rwirkfichcu, so i...1 der ",hnrt-story"
direkter und da<.; Gedicht ist die direkteste Form.
I >e1l.1I der "short-story" ist nicht hloss IlAllS<ö.Chl1iU"
er Ist der richti~c Ausschnitt. Der .xhorr-stnry" j,1
l111111el" handelnd, nie hcSCI!;JIICIlt!, cr giht (iru (,iegen-
0.:::111 '11111 l~nlll:1P) in c:n Wf'lli.r ;,1<:: 1l1ii.rlirh \X/"dPII •...•il1"

Sitll:JlIOII, eine Krisis oder ein rrohl~"1II - aber nicht
die LÖsllng. Pr hcvicht dcu Leser nicht allein als
n.CSc~lal~.t·r, SOlidem als crg;il17ClldclI Teilnehmer mit in
UIC [r/ilhlllilg ciu.

J\'\jrchCII lind Sage Iallcn nicht unter diese Forur. Sie
sind vollkommen Natur - negclIsall. zur KlIlIS!.

DAS GEDICHT.
!l<lS Gedicht ist die richtigste Form der Litcratur; es
erreicht mit ciucru MinimulII ;111 Material

ein Maximum an Ausdruck.
\Yiihrcllll der Ho.mall in gewissem Siuuc seine IIr~priillg-
liehe Aliigabe his auf heule hchnltcu hat, hat das Clc-
dicht ,sie. vcrlorcl~. Denn seinem Urspnmg nach bestand
das Gedicht <1I1CIII als Mittel 1.111' Erillnerung - warcu
Rhythll1uS und Rciru die einzigen Mittel seines Fort-
bcstchcns. Dicscu ciustigcn Sinu hnhcn l~hythl1llls IIl1d

Reim schon langc verloren. Dcr Rh vtlunus ist ;lIIS-
st:hli('~slit:h zur N:.chschwing-lIl1g' des Tempos der
Emotion gcwonJclI, in dem der Dichter seine Vision er-
lchtc ; der Reim ief ein Spiel, das sichc r nicht jeder
beherrscht, dns aber niemanden 111111 Künstler macht.
AllS dciu uubcwusstr-u Vorf,!cfiihl, dacs diese beiden
(irlllldhcdil1J!11I1~CIl der frühesten l)ichtl{lIl1st in III1Sen'I"
Zeit lbhillfallclI. sind die IIC\lerCII lind ncucstcn fOI"lIH.'1l
der Verskullst cutstanden.
111 \'crhiiltllislllüssi,!.! kurzer Zcit wunlc, ;,11 dicvcu For-
11ICl1 g-eIllCSSCll, der Weg "Oll einem Acusscrslcu 111111
andcru 111ri'lckgrlcg-t:

d;l:-' Cil'dichl, uln-rltnh-u llIit Hildcru und (dl'll·hlli~!'.l'lI.
die ubcrciuuudcr struuchclu,
lind

(las (icdicht, das uur ;JIIS Huchstnhrn hl'''ll'ht (I .urt-
~"dicht),

Bc:i der einen Forur. der allcrilltli\ iduclle tcn •....•"ht <in
Dichter. tl'i1t cr 11111, W;I!'. er ~iehl lind Wll' cr •..ir-ht.
\ViehtiJ.! ist, d:ls" ('I' vichf , 1111 \\,it.:htig-. d:t ..•s er ell'lI) I l·-,vr
mitteilt, W;I!-' er su-ht. Sein (h'dicht 1I11l~S(kill 1(".'1
dcnl licb 1I1;IChcll, da ..•..•der I )Il'htcr die .iu••....CI"l.·1I I rsclui-
IlllllgCII in ihrcr gl'J!cn"l'iti~elJ Vcr huudculu-it 1I11d in
ihrer Verbundenheit tuit dCIlI Sein gCSCIH'1I hat : c....1IlIISS
dem Leser so deutlief werden, dass auch Cl' dil"'.l' Ver-
hundcuhcil erkennt.

O~cs ist der cinziJ.!c Inhalt, den ein Gedicht hnbcn kann.
nl~ andere äusscrstc f orm bl die Aells~erllllJ.! cim-s
Priu zips, oder besser die ACIiSSCI"llllg- einer I rkcuutni ••
- der Er!{clIlltnis, dass wir so sehr erstarrt sind in
Traditioucu, dass wir die Trudil iun Icsthaltcn, ohne 111
w~ssell, was wir tun ; ohne III wh ..scu, das~ in der
Dichtkunst die Sprache, das M;t1cri;d, hcs tchl ;JlIS \Vii\'-
tcrn, dass Wörter bestehen aus I3llchstahcII.
Diese Dichtkunst I{:JIIII ;11"0 nicht mehr sein als ein
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Studium lind es ist ein Fehler dieser Dichter, dass sie
ihre Studien für Gedichte halten.
Die Literatur hat ZUIlI Mn tc tial: Buchstabe - \Vort.
Buchstabc und Wort haben 7.UIIl Resultat: Bc~riff.
Und so wellig mall die Literatur absichtlich mit Musik
zu verhinden braucht (Klangfolge), UlII zur Kunst zu
gelangen, ebensowenig ist die Typographie das Elc-
uient, das ein Gedicht l.lI z.u einem Gedicht mucht.
Ein typographischer Buchstabcukomplcx (Laufgcdicht},
der die Kllma x typographisch IIl1d nach dem Klang zu
erreichen sucht, ist kciu Gedicht, denn es fehlt der
Begriff.
Es ist höchstens eine gulc Abbildung des Klanges
{Lippen- oder Kehllaut) und zeigt dCIlI Leser, dass sein
Urheber wissenschaltlieh untersuchen will, W;JS Buch-
staben bedeuten in ihrem ursprünglichen lind gcgcuw.ir-
tig-cil Gebrauch.
Also: Studium, Laboratoriumsarbeit des Dichters. Aber
doch des Dichters. denn dies ist für die Kunst die erste
Fordcnuur: der Künstler soll sein Material kennen und
beherrschen.
Es bleiben, ahgcschcu VOll 110ch einigen lebensfähigen
literarischen Formell, als Verkörperungen der Literatur:

der jourualismus,
die Reklame,
die BibcL

Sie gehören zur Literatur, weil sie ihr Material ge-
~ehr,lllchell, sie gehören zur Kunst, weil sie visionäre
Einsicht nötig haben, oder (wie die Bibel) VOll visio-
uiircr Einsicht zeugell, weil 11 sic ihre Absicht erreichen
wollen. L LEBEAU.

Nicht ist Sterben - Endliche Erlösung
VOll uucrtrarrncm Leid.

Nicht ist Sterben - Abkehr VOll dem Lehen
Zu einem ncucu Sein.

Ahcr wohl ist Tot der Endcr, nachdem alle
Ihren Schritt unwillens richten.

Sterben ist - Das Lehen nicht mehr )<OIllIllCII schell:
SOHHe nicht mch r brennend auf den Wegen,
\Villd nicht mehr eilend durch die Länder,
Frühling nicht mehr - Herbst nicht mehr.

Sterben ist - Ein snclucr Stoss vorbei dem Leben
Bis in ein lichtlos Nichts.

Dies ist das simple Ende,
Nachdeut wir alle mühsam schreiten
Und tr~lgcll iu dcru O;IIl}f den alten Wahn,
Bis 11llS das Zeichen ist I:{e~cbell.

Dann hleibt UIIS das Erstaunen,
nie Ohnmacht oder Freude
UIIl dies so simple Ende,
Nach dem wir ;1I1c JIIlHISalll schritten:
Deli \Vahll mitschleppend
Bis ins Nichts. L LEBEAU.

(Ucbcrsctzt aus dem lloll'iudisclten.)

Bcobachlungcn im Ausland, die der Entwcrfcr bei verschiedenen Bahn-
höfen (sowohl obcrirdischen als auch Unlergrundbahnhöfcn) machen
konnte, haben ihn zur Uebcrzcuguug gebracht, dass Gänge und
Schalterraume nichl mit Türen und Windfängen geschlossen werden
brauchen. Man bedenke, dass der Schalterraum kein Warlsaal ist; er
ist ein Teil des Verbindungsweges zwischen Strasse und Zug.

Disposition:

ERDGESCHOSS (Strassen niveau).
Gepäckabteilungen (grosses Gepäck) mit beigehöriger Administratiou;
Zollabfertigung. Eine Treppe verbinde! die Gepäckableilung mit dem
Tunnel, der Handgepäckabteilung und den Billeltschaltcrn auf dem
ersten Geschoss,

ERSTES GESCHOSS [Tunneluiveau).
Eine Rampe (7 m breit) führt ZUIll Beginn dcs Tunnels (17 rn breit),
An seinem Eingang befinden sich die Billettschalter. daneben die Haud-
gepäckahteilung, gegenüber die Warlsäle I. und 11. Klasse. Die Re-
staurationsräumc schliesscu sich ihneil an. Sie haben breite Terrassen.
die in den Sommermonalen gut besuch I, praktisch und gewinnbringend
sein werden. Die besonders reichliche Berücksichligung des Restau-
rationsbctriehcs bei diesem Entwurf erklärt sich aus dem Umstand, dass
das bestehende Restaurant eines der wichtigsten der Stadt Genf ist
lind vor allem auch VOll den Eingesessenen sehr stark besucht wird.

ZWEITES GESCHOSS (Perrons). ~
Der erste Perron (Ankunft der schweizerischen Züge) wird durch eine E
besondere direkte Treppe bedient, der zweite (Abfahrt der schwel- ::l
zerischen Züge) und der dritte Perron (Verkehr von und nach Frank- E
reich) durch den Tunnel und die Rampe. Der Tunnel wurde gegellüber ~
dem Vorprojekt der Bahnverwaltung nordwärts in die Mille der Perron- c;
länge verschoben und bedeutend breiter berechnet. :5:

o
'"0

DRITTES GESCHOSS.
Ucbcr dem erstell Perroll befindet sich ein WOh11gcschoss für den Re- C
slaurateur lind sein Personal. Ein Treppenhaus sorgt für die Verhin- :i;
dung mit Küche und Office und mit den Vorratskellern. _~

~,l:~~e Ül~~~e~i\i~I~I"I~~12 ~;:il:n~cen;ü~ert~il~:~~k _~11)I~r~:~II~I~::~~sEe~e~~~: ~
graphie etc. Cl>

UNTERGESCHOSS. ~
Unter der Rampe nach dem Tunneleingang bull eine entsprechende E
Rampe vom Bahuhofvorplatz nach dem Keller, um eine dort angelegte ~
Aulogarage zu bedienen. z
Das Konstruktionssystem ist ein Bc tonrahmcusvstcm, hci dem derselbe c:
Pfeilerabstand für den ganzen Ball durchgeführt wurde. Diese Auord- ~
nllng bedeutet gegenüher dem hnudwcrk liclrcu ßnus ysl cru eine bcbng- s:
reiche Einsparuug an den Baukosten, ,~

c.

AR~_~



KOMPOSITION IST STARRHEIT -
LEBENSfAHIG IST DAS fORTSCHREITENDE.

~n jeder grosscn Stadt leben Tausende von Menschen.

Tausende von Menschcn haben Nahrung nötig;
Tausende von Menschen haben Kleider nötig;

das erfordert Vcrkauiszentralen.
Tausende \"011 Männcrn und Frauen müssen nach ihrer Arbeit;

das erfordert Verkehrsmittel.
Tausende von Familien müssen wohnen;

das erfordert Wohnzentralen.

Die Notwcndigkcitcn sind schreicnd gross, aber wir frcucn uns über
die Unerbittlichkeit, mit der diese Zeit ihre Aufgaben stellt. Wir freuen
uns, denn gerade diese Unerbittlichkeit wird Gesundung bring cu,
wird das formal-ästhetische Getue unmöglich machen.
Der Rennwagen, die Lokomotive, das Motorboot und mit ihnen alle
Dinge. die strenge Anforderungen ZII erfüllen haben, weisen uns, weil
sie dem formal-iisthetischen Streben einer falsch erzogenen Künstler-
schall entgangen sind, bereits den Weg, der zur Deutlichkeit und
Klarheit führt.

Diese Klarheit ist keine Komposition, sie ist keine vorgefasste Schön-
heit, eine ursprünglich banale Aufgabe veredelnd, sondern sie steht
da als Ergebnis, entstanden aus den von Tag zu Tag steigenden
Forderungen.

Zu diesen Forderungen gehört nicht allein das gute Funktionieren und
die Dauerhaftigkeit, sondern vor allem auch die ökonomische Ver-
wendung des Malcrials. Wozu sollen wir Zeit und Kräfte an Ver-
zierungen und Modegrillen verschwenden,

ule ,\\/\55C ('nlhellrl - DIE BAN I": \"('CSdl\\'C'IHJcI.

wenn noch für Tausende von
Familien Hauser, Möbel, Kleider und Lebensmittel nölig sind? Wir
freuen uns über die Unerbittlichkeit, mit der diese Zeit zur Sparsam-
keit verpflichtet, denn gerade diese Unerbittlichkeit wird Gesundung
bringen, wird das formal-ästhetische Getue unmöglich machen.

Dieser Formalismus .iusscrt sich im Omatucn tchcn-Entwcrlcu des
Kunstgewerbes, in der Grundriss-Ornamentik unserer Stadtpläne, im
Streben nach Komposition in der Reklame und in der Architektur, in
der Komposition überhaupt.
Komposition ist ein bewusstes oder unbewusstes Ordnen von Elementen
nach Gesetzen, die neben den Gesetzen der Aufgabe selbst regieren.
Komposition ist Schönmacherei.
Komposition entspringt einer Zweidentigkeit, einem Dualismus, der
jedes Ding- entzweiteilt in materielle Funktion lind in .iusscrlichc Er-
schcinungslorrn.
Komposition entspringt der Scheidung zwischen Geist und Stoff.

I~A TlIAUS STOCKllOL/)\ SAIINIIOF 51 UTTGAI?T WOI-INIIAU5

Es ist wahr, dass die verst.lndigcn und redlichen Verfechter der Kom-
position formale und konstruktive Beleidig-ungen einer Aufgabe um-
gehen, dass ein Rationalismus auf jedem Gebiet durchgedrungen ist.
Es Ist wahr, dass die einfachen Kuben und die klar illlsgedrückten Ma-
terialien sympa thischc} und angenehmer sind, als die abgelebten vor-
geklebten Säulen und Guirlandcu. Dennoch - _

Komposition, Komposition von Kuben, von Farben, von Ma-
terialien bleibt ein H iilfsmittel und eine Schwäche.
Wichtij:! sind die Funktionen, und diese werden die Form be-
stimmen.
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Bauen ist wichtig\.'r .115 Schreiben -
Pläne sind dringender als Kunstzcitschnltcu -
- Dies ist der OnIlHJ, dass die Allsgabe der zweiteil
Serie des ABC bedeutend länger als beabsichtigt hin-
ausgezogen \V 1I rdc.
Die folgende NUIlIIIler 2 erscheint in Kurzem. Wir

haben sie unter der Rcdaktio« YUII HfllIlICS MeYf,·
[Basel) dCII modernen Richtungcu in der Malere
7.111"VCrfi'lglllIg gestellt, da wir hei ihnen mit uu .
ühcr ciusfimmcndc Ziele crkcnucu - U<lS Hcstrcbcu,
Fm-heu und Fonneu aul ihre elementaren \Vcrlc
zurückz ubringcu lind dem Arcl •.ilcktcn damit Bi,'
seine Allfg:lhcl1 ein hrnuchb.ncrcs l\blcrial /11 lie-
fern als dn-, hishcrig-c.
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Dia ~unst ist da. den Alltag zu ver-klär-en, das Gewöhn-
liche emporzuheben und unser Leben zu schmük-
ken. Sie ist das ,.nulzlose Schöne". das das "Not-
wendige" begleilet; sie veredelt es lind gibt ihm
erst den Wp.rl.
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Die Kunst soll das Leben g-cst;dtcll und orgalli!'icrcil
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KRITIK.
Wcuu lidS Füluru einer lc 11..;, hl ift •...in Gcsch:ilt \\ ird,
hat tnnu mit dCH Kunden /11 H -tmcu.
1(II11Clcn CII1C~ (Il'~ch;iflcs \\ 11115[;:·'11 hüilich bedient 1\1
wcutcn.
Es ist IIIlIllÜg'lich, die Leser solclu.. Kuust zcitschriftcu
höflich ZII bedienen lind /111' ~lcichcll Zeit rucksichlslos
ehrlich zu bleiben, wenn es sich 11111 Arbeiten ihrer
Frcuudc handelt.
Ls ist die Allfg-ahc einer moderneu Zcitschrift, kollektiv
1.L1 arbeiten - d. h. rücksichtslose Kritik an eigener
IIl1d Ireruder Arbeit 1.\1 ubcn, 11111 dachn ctt die Idee
weiter 111 Iührcu.
Die Höflichkcit ubcrlasscu wir dcu Zeitschriften, die
sie hrauchcu ; ,,"CIIH nötig, vcr cichtcu wir dnruuf.
\X/ir k r it ixicrcu, ahcr 11\.:11(,11der Kritik hrill;!CII \\ i.
Arbeit, HIli unsere Kritik 111 rcchtfcrti~clI IIl1d nicht in
den Buhneu der Journalistik 1.11 t:lltg-lcisCII.
Wir lcigCIl diesmal ein Detail der Zürcher Vnlkxhnuk
;11, lleispiel pompöser, äsuicuscncr ~\atcri;llrerscltl\'ell-
dung.
lst das Ziel einer hillipcu 1111d ).!1l1t:1I \X'Ohllllllj.! liu- Allc
111 der Schv CII. schon so allucutciu \Virldil.:hl"cit ge-
cordcu, das ...•III1:-crc 1101l1l,,ell ihr (leid iu F;I~~adclI ;\11-

kgTI1 II1Ü~:-.t'I1?
\Vt.'ikr hrill~cll wir Cilli}.!l' t ibjcktc. die \011 viclcu
.l:-.thrti:-rh l..'I1I~I..,-,Il'I1tCIi Kuustricluuuucu a l... ldc.rl \011-
I\OII1IllClIl'I' SrhCillhdt ;11lJ.!Cl'l'il..·~(,1I wcrd cu .
I);\,;, Stockhnlmcr 1~;:th,llI:-' - ;ds Bl'l:-.pi\'1 \I:II\(.I\\·CI khch-
;I:-.thetiq'her StilIlIJlllIIg~;In.:hltcl'{llr CIlIC.... III1~O/blcli
Mcusrb cn.
l rcu SllIttg:lrtcr l3ahllhof - als Ikisplel pathetischer
MOlllllllcl1t:Jlitiit.
(h:hiiudekllhl'I1, deren Aus:-el1flikhcl1 einfach, ahcr dc-
korativ alllg-clclit sind, deren 1IIIIell\\;IIH.h' eben ...•o lIIa ••.:-;-
\ (111, aber ebenso dvkorutiv gcst<lltct siud. Ocb.unlc-
l.uhcu - imponierende, ahcr tote Masscn \011 Stein,
ebenso impouicrcudc l lallcu im Iuucrcn umsculicsscud
- Ci rulto, in denen dito h..'hclldi.L!{\lI Funktionen <11...'::'

h:-OI1lIIlCIIS und Gchcus , des 1)11rchgallg-~ und der Rich-
tllllj..!. die klnrc AIl'.vicldllllj..! des Vcrkvhrs , crstickt oder
nie g-c5chclI worden sind. \X/as in Stockholm bei eiucnt
bewusst historisch sterilisierten Rcpr:isclltatiollsllall 1I0ch
ertr;iglich, wird in Stuttg-art, \\'0 wir Klarheit suchen
müssen über die Lage der Treppe lind der Geleise, über
das Niveau der erhöht licgcndcu ßahll!'>leig-c, zum offcn-
kur.dig cu I"'angel.. Schlicsslich ein \'(Iohllhalls - \\'il
7eigen es, \1111uns seihst lind unsere Kollegen zu warnen
rar den l rrwcjrcn, die auch dem modernen Architekten
drohen. Das Projekt hat verschiedene äusscrliche Actin-
lichkcitcu mit moderneu 1\'lIIwcrkcl1. die technisch lind
ökonomisch cutstehen. \Vir heurcilcu, dass ein Maler
verführt wird, zu versuchen, welche ästhetischen MÖR-
Iichkcitcu die ncucn M.ltcrialicli IIl1d Konstruktionen
hir+cu. Aber so interessant dieser \X'cg erscheint, so
ucf.ihrlich ist er. Dcnu wir haben nicht die äusscr-
'Iich~' Erschciuurur technischer Bnutcu fisthetisch nach-
zuahnu-u, sondern, den \'{Icg" ihres Ents.tchc ns g"chl'l1lt,
die Klarheit des wirklieh moderneu B:IIIClI, 111 suc!rcu :
Klarhc it iru Aufhau, im Kons truktiou •...~_\·,tCIJI, uu Ar-
hcits\·orgalll!.

Der Wc/! isl:
I. Peinlich g-Cll;lUCS Erfnsscu und \'Ol1kOIllIllCI1CS Er-

lüllcu des Zweckes (his ZUII1 kl .iuslcu Dcl;dl).
2, Ciliicldichl' \Xlahl des A\lsfüI1l"111Ig~III;Jtcri:ds (also

leicht erhältlieb. gtlt hcarl.Jeilllllgsf.ihig-, d<lllcrh:lft
ökonomisch).

J. Einfache IIlId ökonomische Koustrnkiiou - und erst
nach Erwiig-ul11! dieser drei Hauptpunkte.

,I. Die aus diesen Pr.imisscn cutstehende Fonn (sie
llicsst \'011 selbst in die Fcdcr lind wird immer leicht
vcrst.iudlich) .

(Siehe 11, Bchlle: Ocr Zwcckbau.)
SOllst erhalten wir auls Neue :isthdi~chc Gchiklc ohne
wirkliche Klarheit, unwu tsch a lflich, tlllfiihig- 1.111'1(011-
knrrcn z..
\Xlir hruuchcu vorclcrbaud keine I LiIJSl'r für bi'II'l-!cr1iche
Kunstansprüche lind keine \Vollnllallsfarhl,;olll\lO"itioIlCII.
Bauen ist Iur uns keine Spielerei, auch keine Spielerei
mit frei auskragenden Bnlkonplatteu, mit vielleicht mög-
lichcn, aber Ilnnöti~ tcucrn lind koruplizicrtcu teetun-
sehen M.iltcln.
Wir IIIÜS6CII konstruieren, wir brauchen Koustruktious-
systcmc.
Schon ;:tlI7UI;]IIg-c hat der Ingenieur seine Kenntnisse
den iisthetischclI Launen einer Architcktcugcncratiou
von der Richtllng Stockholtn-StuttJ,.!"art-Al11sterdalll op-
lern müssen - es wird Zcit, dass der Architekt ihm
die Gelegenheit gibt, sein \Vissell lind Können richtig
anzuwenden, dC1I1I I1l1r so werden wir zu einem mög-
lichst ÖI';OIlOlllischclI Ballen gelangen.

------
LONDON.
BEWEGLICHE L1CHTnEKLAMEN,
Piccadif ly - Oxlordstrccl.
1. Abwechselnd farbige, konzcntrischc Kreise lcuch-

tCIl auf und verschwinden halb nach eineIII be-
stillll1lten HhytlllllllS. Dal1l1 Illittell dllreh d:Js ZCII-
trulII dcr KrcisWichc, Ickht lesbar horizontal aJl'
geordnet, blitzt fiir kurze Zeit dcr Nalllc einer
Scirel1l1larl,c auf.
(\Virks:Jlller KOlllr:lsl I.wischCIl 1,reisender lind W.lg-
rCl.:htcr Hichtllllg", I.wisc.:hell ,,"rillelkell lIlId Lesen.)
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Wir kennen die uhlichc Kuustgcsiuuuug. dic die ma tcricllc Erscheinung
als Kunst und die Funktion als eine unumgäugtichc Notwendigkeit bc-
rrachlc], - ahcr
wir schell, wie die I~cl-daltte den Händen der ästhcfisch ein-

gestellten Kuustrnnler entgleitet,
wie aus tcchuischcu Gründen die Farben Verwendung fin-
den bei der Organisation des Verkehrs - ein Cichiel, auf
dem der Maler seine elementare Kcuntuis der Farben hätte
anwenden können,
wie das Bauen 1'011 Wohnullgell für die Nicht-Besitzenden
dem Architekten entgeht und durch industrielle Unter-
nehmungen augepackt wird.

Wir Ireneu UIIS über die Ohnmacht der Kuustmachcrci, wir ircucn uns
über die Unerbittlichkeit der hcutigcn Forderungen,

Komposiliou ist Starrheil - wir wollen das Lcbcnsfiihige, das Wciter-
schreitende: jede Form ein Momcnthild, bestimmt, zu verschwinden
und dem Folgendcn Platz zu machen. Nur nicht für die Ewigkeit!
Ewig ist die Bewegung, die Vernichtung und das Neu-Entstehen.
Darum freuen wir uns an der Hcklamc, die ohne Hemmung isl, die
keine Rücksicht auf tote Fassaden nimmt, die auftaucht, 11'0 die ge-
schaftliehe Spannung am grösstcn ist, die verschwindet, sobald das
Zentrum sich verlegt. Behörden können sanflmiilig und schüchtern
probieren, die Reklame zur Bcschcidcuhcit zu bekehren, Arc/,ik:dclt

Plakat als wandschmuck.
Arrangement der Aflncmerncn Ptakateeseüschatt an einer kahlen Wand,

wenn in den tetzteu Jahren die Plakal-Allirha~e in der Srhwerz ein getäüigerr s Aus·
sehen erlangt hai und in diesen Zweig der Reklame O,dnunR: ~rkf rnmeu i!:', ro Ist es
das Verdienst der AlIgt':TTlrinC'n Plakalgcsdlichaft. 2ic bewusst hat ~Ie (ell1 verunstauen-
den wilden i\ffidl;eren ~(,Slt':uerlund statt dessen. dem I andsrhnfts- f der SI:ldrchild ge-
senmackvcn angepasste rl~katwändc und Plakatsäulen "lIH Vcrtllgung gntclil. Sie hat
dabei keine Kosten gescucut. 11Inctne :ISlhcliHh gute Gesamtwtrkuna 1II erzielen, sei I S.
dass sie die \V;trl(te unter Ilinzuz;ehulll! VIII Künstlern mit Fries oder !:=(:ral'ito veralerte.
oder dCII Säulen a-chttektoulsch gute h..rmen sab.

können irgendcinc unauffälligc Stelle, einen Fries oder eine füllung
für Reklamezwecke abtreten, aber Reklame will nicht unauffällij! sein.
Rcklamc will da aultrctcn, wo sie nicht erwartet wird, 11'0 sie auf-
falle", fesseln und suggerieren kann. Sic isl noch willkürlich und zcigt
vorläulig lIoch ,,'enig Verständnis fiir die psychologische Eillwirkung
auf das Puhlikuttt, Dieses Gcbiel, das vcrsucltslltüssige Studiullt tier
Möglicltkeilell, ist das gcgcbcnc Arbcilstcrrain für die Maler; hicr
kan.t lI'ichlige Arbcit gelcislct ,,'crdclt. Bcsondcrs wcrtvoll isl diese
Erkenllinis für die Organisalion des Verkchrs, In dem Chaos der
t-Iäuser tttUSS tlk rasche Orienticrung IItit wirl,sallten Mitteln crtttüg-



licht werden. Die kleinen Strassenschilder lind die wcniucu, kaum
aullindharcn Oricnticrungstalcln sind ungenügend, Die Lösung giht
die Farbe.
In dc:' Praxis ist die psvchologischc An\l'endung der Farhcu bereits
bedeutend weiter entwickelt, als es den Anschein h;II, Das gallZe
Signalsystem der Eisenbahnen ist mit mehr oder weniger Konsequenz
hier au: aufgebaut. Bei der Berliner Untergrundbahn sind die Sta-
tionen auf einer Linie rot, hlau, gelh, grün oder 'Hiss gestrichell -
dies vereinfacht den Verkehr, da ein Erkennen der Farbe dem Ablesen
eines Namens vorzuziehen ist.
Wir sehen, wie das Bauen von Wohnungen für die Nicht-Besitzenden
den Architekten sehr bald aus den Händen gerissen werden soll durch
industrielle Unternehmungen (siehe ABC/5: Industrielle Massen-
produktion von Wohnhäusern in England). Eine neue Zeit mit neuen
Möglichkeiten bricht an. Stets hat jeder technische f ortscltritt den
Widerstand der Architekten überwinden müssen; stets wurde ge-
sprochen von ästhetischer Befriedigung - und Befriedigung ist sehr
nahe verwandt mit Gewohnheit. Aber heute sind die Forderungen
starke, denn je, Keine Einzc1villen, sondern hundertc von Wohnungen
müssen gebaut werden - keine Häuser für die Kapitalkräftigen, son-
dem gute brauchbare Häuser für den Arbeiter - Häuser nicht als
ästhetische, sondern als sachliche Aufgabe, Ein tragendes Skelett und
eine Aussenhaut. alles übrige beweglich und veränderlich. Die Zeit
fordert die Möglichkeit des Urnbauens, des Erweitcrns, des Ein-
baucns von Läden, In den Städten werden nach 20-25 .Jahren dic
Bauzollen verlegt, weil das Geschäftszentrum sich ausgedehnt hat
und die Behörden nachgegeben haben. Dann wird aufgebaut, dann
muss aufgebaut werden können.
Noch entwirft und baut man Häuser, Schulen, Spitäler als fertige, ab-
geschlossene Kompositionen - Erweiterungen sind jedoch unver-
meidlich. Dann scheitert die ganze Komposition, der Absud der
idealer. Schönheit zeigt sich als lebensunfähig.

L. POPOVA UND A, VE5NtNE FLIEGENDE PROPAGANDA,

RAD - PROPELLER UND DAS FOLGENDE
UNSERE GESTALTUNG - UNSERE l)[WEGUNGSSYSTEME.

1. Zustand.
Der Mensch geht, er schreitet. Die Bewegung ist diskontinuier-
lich, von Punkt zu Punkt, -
die ganze Sohle ITIUSS die Erde berühren

/

Die bcwcucnde Kraft

1\ \//\/\j die orgauischc Energie des mensch-
lichen Körpers.
Ocr bewegende Apparat
das System von Knochen u. Muskeln.

!\ Die .igyptischc Pyramide: um einen Punkt in 150 Meter
Höhe zu erreichen, hat mau über ein kolossales Funda-

_ rncnt einen Stein berg gehiiuft.
DAS IST DIE OESTAL TUNO DES
OEHENDEN MENSCHEN,

2. Zustand.
Die erste Erfindung ---- das RAD. D3s diskontinuierliche
Gehen verwandelt sich in kontinuierliches Rollen, das Rad berührt
die Erde in einem Punkt

@

Die bewegenden Kräfte ---- wie
in Zustand I, oder Dampf, cxplo-
dierendes Oas, Elektrizität. Der bc-
\\'egende Apparat wie in
Zustand I, oder das System der Km-
bclstangen, Zylinder usw. der Ma-
schinc.

1. () H~lk('I(,1l schiessen miteinander \"011 O. K. lrd-
)!c,chus, 10>. durchlahrcu die gonl.e l löhc der ras-
sndc, bicncn unter dem n.lchgc:-.illls 11111l!IIU cnt-
/uudcn durch die Endstcrnc den Namen eines aul-
t rctc I1d(,11 Vnrictcsl a rs.
(Uuwirksnmc. glrichfönnigc \,(/icdcrholllllg, ohne
Anlbau, 01111(' Steigcrung.)

3. ;\khrcrc weit "erteilte Stäbe, welche zudctu in
einem zuckenden Rhythmus erscheinen 1I11d vr-r-
schwinden, fügen sich nach ciuiecr Zeit 111111Namen
einer i31cistiftlllarkc l\ls.;\il1Jl1ell~

(Unwirksam, weil das. Zusnuuncusct zcr. ermüdet,
ohne d'JS Lesen lind Einpriigcll 3l1zllrcg-cli IIl1d zu
crtcichtcrn.)

BEWEGLICHE BUCHSTABENREKLAME.
Leirester Square.

Schwarze Tafel. Durch Luftdruck werden die
schwarzen, krcistörmigcn Gummimchranc«, aus
denen die galll.C Tafel zusammcuucsctv! isl. 7.11
wcisscn Halbkugeln <1ufgehlasell lind lassen sich auf
dies~ \X/eisc zu allen Buchstaben koutbiruercn,
ähnlich den elektrischen Glühbirucn in der Nacht.

BERLIN,
SCHREIBBARE LICHTREKLAME.

Oie A E G bringt eine Erfindung heraus, welche
erlaubt, den als Leuchtreklame auf dem Dach usw.
gewünschten Text mit Hille einer Schrcilnuascb inc
ZII er zeugen und jederzeit wieder JI1S7.lIlüscI!CIl.
All den Tasten der Schreibmaschine befinden sich
KOlli akte, welche beim Niederdrücken eine be-
stimmte Relaisanordnung unter Strom SCt7:CIl, die
111111ihrerseits jedesmal die lür den bctrclfcudcu
Buchslaben geltende Lampenordnung betätigt. Oie
einmal erzeugten Buchstaben bleiben hlcihen auch
heim \\licdcrhocltgehell der Tasten solange be-
stehen, bis sie durch den Druck auf eine besondere
Tastc wieder ausgelöscht werden.

BEWEGLICHE DARSTELLUNG.
Unsere üblichen technischen Darstellungsmethoden
Grundriss, Aufriss, Schnitt und Perspektive - bringe»
die Dimensionen im Raum zur Darstellung; sie cignell
sich für dic Darstellung unserer Bebauungspläne. \\lOh11-
hausprojcktc, Möbelcntwiirfe, für dic Baupläne VOll
Autos, Dampfschiffen, Maschinell ctc. Zur Darstel-
lung der Dimensioncn in der Zeit - des Fortgangs,
der Bewegung' - reicht diese Methode nicht aus,
Die neue Möglichkeit der raum-zeitlichen Dustelt\lug
schaltt der Film - cr ist bereits iurstnudc, die rlHIII-
änderung, den Fortgang innerhalb einem '/f,1\(I einer
Sekunde wiederzugeben. Für die Arbeit der helltigel'
Industrie ist dies von grosscm Wert. Oie Fach-Film
G. 111, h, 1-1. in Bcrliu (Ingcuicurc Brandt und Thun) ver-
wendet den Film methodisch in dieser Weise:
photographisch für die Untersuchunp der Arbeitsvor-

g5nge VOll MenscheIl, Maschi-
neu und Maschincnl<omplexell.

für die Untersuchung von physikati-
schcn Vorgängcn in der Tech-
nik (Zerreiss- und Bruch-
versuche).

zeichnerisch
(Trickfilm)

Iur die Darstellung- "011 ßcwcguuus-
\ orgängell im 1\'\aschillenball
lind der ,\'ol1t~Re, YOII llar-
monisicrunucn verschiedener
Bc\\'cgung's-OeschwimJig-l<citclI
in der ElcktrLdtiitstcchnik ctc.

Diese tcchuischcu Mög-lil:hkdh'lI des Eilms cutst.uulcu
JUS ciucu: WIIlIsrh, ciuetu Bedürfnis.
Au! anderem \'(IcRe hatten die in der Grosstadt lehenden
.\\:Ih.'r seit dem Entstehen des itnlicuischcn Futurismu ...;
"ersucht, das Element der Bewegllilg in die fv\:dt.'ITi
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hiuciu/uhc ziehc», ,,111:111hat l!:l', fliuuurru der Körper,
die in ihrcr Schllclligkeit dCII R:1I1111 durchqueren, ge-
uralt (Ilalla 191J). Aber Körper werden in Bewegullg'
:~eilracilt durch Kr;lfte. Der Suprematismus bat die
dvu.uuischc (icspannthcit der Krürte ges!:iltct. Es hat
uiclu hdricdi,'!t. Man wollte die UCWC!!UII!! durch ßc-
\\'C,f.!III1}! ,Qeslaltl'Il, I ric Lösunu \'011 Boccioni war na-
turnlistischcr Art. Er h al einen Tcil seiner Plastik mit
einem Motor verbunden, sodass die orgallischc BI!·
\\'cgulIg' dC5 Körpcrs imitiert wurde, Tatlin und die
Kons trukfivistcu huben die Bcwq.~lIng symbolisiert."
Die neue Möglichl\cit der raum-zeitlichen Darstellung,
der Bewegungs-Darstellung hat den Künstlern der Film
::ehott:II, Wir neuneu als Beispicle:
Runmann lind Barranow.
Ihre Filllle sind anzusehen als kaleidoskopisches Far-
benspiel, ~ds bewegliche Gemälde.

Viking E~geling.
ein .5dlwC'de, ging mehr au
zcldmertscncm Wege vor und
kam zu einem grflphisdlCn
Formclsplcl (mll Riid<sidl/
auf nrösstmöattdre .Stduber-
keit in .Scnwarz- Weiss), das
Sict1 svmphontearttn aufbaut
lind aullöst. Die Kornpost-
uon, die in der M.alerei hödr-
stens die cäumltdtcn Dimen-
sionen erfasst, giut hier
cbenlatls die zettttchen Di-
mensionen - das Ncdrctn-
nnderrofncn.

(.,Kuns/ismen'").

Hans Richter
verwende! Linien u. Ptädien
von versducdener Farbe lind
kompontort rnlt der form-
ändorunn und der Dfatzvör-.
scnicbunq dieser Elemente.
In späteren Versudion bc-
dienl er sich der nhotoorn-
phtsdron J Icrslcllnng. Die
Elemente seiner Kornpost-
tf onon sind die Bcwcnunucu
VOll Linien lind Pläcncn in
der Drelle, in der I Iöho und
in der Tiefe.

(..0·· 1103)

[cstzt werden Konstruktionssysteme erfunden. Nicht Anhäufung
von Material, sondern Gliedcrung in tragende und abgrcnzcnde
Organc. Das Pantheon, dic Aquäduktc, dic Hallen, die Wolken-
kratzer, der Eillclturrn.

Mit dem Ausbau, der Exploitation eier
neucn Energien, steigt die Geschwin-
digkcit des rollenden Rades und es
entsteht cine neue Gestalt - dic
BEWEGLICHE ARCI-IlTEKTUR -
der Waggon - Salon, Schlaf - Wagen,
Spcise-Wagcn, der Ozeandampfer. Der
Zug eine rollende kollektive Wohnung.
DAS IST DIE GESTALTUNG DES
FAHRENDEN MENSCHEN.

3. Zustand.
Die zweite Erfindung --SCHRAUBE, PROPELLER. Das kon-
tinuierliche Rollen verwandelt sich in kontinuierliches Glcitcn ---

NAUEN: Die 250 Metcr hohen An-
tennentürme stehen auf einem Punkt.
Die ägyptische Pyramide ist über-
wunden.

Der fliegende Mensch ist an der Grenze. An der Grenze
der altcn Konzeptionen, der alten Gestaltung, des altcn
Gesellschaftszustandcs. Es muss eine neue Encrgie be-

freit werden, die uns ein neues Bewegungssystem gibt (z. B. eine
Bewegung, dic nicht auf Reibung basiert, die die Möglichkcit
gibt, im Raum zu schweben und in Ruhe zu bleiben). Dic neuc
Gestaltung muss die alte Maschinc überwinden, die nur einc Nach-
bildung der menschlichen Hand ist. Nur Erfindungcn werden
uns weiter bewegen. Nur Erfindungen werdcn dic Gestaltung be-
stimmen. Selbst für die Revolutionen müssen neue *) Formen er-
funden werden.

(Aus "G" Nr. 2.)

---1111
v

EIL iss i i z k y.

*) d. h. Barrikaden und Maschinengewehre sind vo llkonuucu veraltet, und
wir können dem Polizei korps der Stadt Basel, das zur Hebung seines
Selbstbewusstseins und gegen die REVOLUTION mit Ucbungcn im Mo-
schincugcwehrschicsscu besch.iltig t wird, nur rat cu, sich nach einem sinn-
volleren lind weniger kostspieligen Sport um 1.1ISC hell. RED.

DER AEROCAR PARIS"SI. DENlS.
Die Stadt Paris studiert den Bau einer Lufthahnlinie nach der Vor-
sladt St. Dcnis. Dabei sollen die ldccn des Ingenicurs Fraucis Laur
eine erste versuchsweise Verwirklichung finden.
Laur sagte sich: Das F1ugzcug ist cin wundervoller Apparat - aber
es hat zwei grossc Fehler. Es ist nicht ohnc Gefahr und es verbraucht
eine grossc Eucrgiemcngc cinzig zu dCIII Zweck, nicht zu lallen.
I-längen wir es aber an cinen Kabel, so beseitigen wir die Gefahr und
wir brauchen Encrgic einzig für die Vorwärtsbewegung. Da ausscr-
dem das Spannen eines Kabels bedeutend bil1iger ist als die Erstel-
lung einer Bahnlinie, so lösen wir mi! dem "angeket1etclI Flugzcug"
das Problern des raschen und wirtschaftlichen Verkehrs.

ou, ()DEIE'(Y<5-GtITeRMASTEN PENDF.LN 1"4 DEI;! FAH!:ltI;C>ICHTV"IG" OiE
f.NDM .••..~"'N S:HO GEG'"-'" DEN BODEN veQSPANNT.
61TfB...'f'1ASl- UI-.IO KABEL\lGIE.Q\.< BilDEN JE EIN DREIECJ<SYSlEI''''L
D:E. jt.lNQSICl.SERHErT rsr EINE FQA<::E OE.;;< Fr=5rIGkEIT DER ~<.Aßc.L.

I,ABC.f'

Laui s Idee in ihrer konsequentesten Form soll nun allerdings nicht in
Wirklichkeit umgesetzt werden. Vor allem fürchtete die Bchörde für
die Sicherheit der in einer Au zahl von etwa einem Hundert zu beför-
dernden Passagiere - dazu noch über öffcntlic1len Strassen. Sie ver-
lr ngte, dass das Fahrzeug an einer eigentlichen Brücke aufgchängt
werde.



Lau' musste also seinen Kabel durch eine steile Brücke ersetzen.
Damit wird seine konstruktiv sehr kühne Idee eines vollkommen be-
weglichen Systems VOll MasteIl und Kabeln in ein steifes System ver-
wandelt.

----- . "'1
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Die neue Lulibalmlinic würde nach dem heule zur Diskussion stehenden
Projekt von der Porte de la Chapellc nach St. Dcnis führen, der Allee
der reute nationale Paris-Calais folgend, eine Strecke von 3 Kiloureter
380 Meter. Sie ist gedacht als eine Folge von 22 Hängebrücken in ge-
rade. Linie, mit anderen Worten als cine riesenhafte, durch Pfcilcr, die
etwa 5 Metcr in der Querrichtung messen, in 22 Abschnitte von je
150 Meter Spannweite eingeteilte Hängebrücke.
Das Geleise ist 14 Meter über dem Erdboden auf der Brückenbahn
.angeordnet; der tiefste Punkt des Luftpropellers und damit gleichzeitig
des Fahrzeuges streicht in einer Höhe von 10 Meter über dem Boden
- eine Höhe, die hinreicht, Um 3 Brücken zu queren, die ihrerseits
5 Meter hoch ragen. Der höchste Punkt der Pfeiler liegt 14,50 Meter
über dem Geleisen, also 28,50 Meter über Boden. Diese Höhe ist
notwendig, um ci ne parabclförmigc Durehbiegung als günstigste Form
der Widerstandskraft für die Aufhängekabel zu erhalten.
Die Befestigung des Wagens erfolgt an 3 Fahrgestellen, jedes davon
besitzt 2 Paar Räder, welche auf 2 sehr nahc beieinander angeordneten
Schienen der Hängebahn angreifen.
Bekanntlich müssen Triebräder ein Minimalgewicht besitzen, damit
sie die Schienen wirklich fassen. Beim Acrocar haben die Räder jedoch
nur ZU tragen, die Gewichte könncn also ohne Sehnden vermindert
werden. Ausscrdcm rechnet Laur mit der Möglichkcit, Rampcn von
his 111 10 Prozent erklimmen zu können, während bei Normalbahncn
die Steigung in der Regel I his höchstens 1,5 Prozent erreicht. Der
Luftpropeller selbst soll sowohl vorn als auch hinten arn Wagen ar-
heitcn, seine Leistung würde bei einem Motor von 40 Plcrdckrä ltcn
so Kilometer pro Stunde betragen.

STRASSE UND SCHNELL VE.RKEHR.
Tausende von Kilometern an Eisenbahnlinien wurden durch unsere
Ingenieure gebaut, unsere Städte zerrcissend. unsere heimatgeschützte
Landschaft zerschneidend - die Architekten stritten sich um die
ästhetischen Vorzüge der krummen oder der geraden Strasse, Die
Entwicklung hat ein neues Problem gestellt: die Strasse für den Auto-
mcbilverkchr, mehr noch als die Eiscubahuliuie in das Gebiet des Archi-
tckten, das Bauen, eingreifend - die Architekten streiten sich U111
Achsen und Blickrichtungen, Strassenwände und Strasscnabschlüssc,
13. und 18. Jahrhundert, Sitte, Ostendorf, Brinkmann - -
Die For111 - Linienführung und Trassierung - einer Strasse ist die
Funktion der Bewegung des Verkehrsmittels. Die hisherige Strasse
hn ttc mit dem Fuhrwerk und dem Zugtier zu rechnen:

Begrenzte Geschwindigkeit - Sleigungen können nur im Schritt
überwunden werden.
Begrenzte Zugkraft - bei Steigungen im Maximum das Doppelte
der normalen Zugleistung. Das Pferd ermüdet. Die Strasse passt
sich möglichst gleichmassig dem Gelände an. Ocr Eulu-m au n
halte Zeit.
Begrenzte Sicht - bei der geringen Geschwindigkeit braucht nur
ein kurzes Stück der Strasse überblickt zu werden.

Die immer allgemeinere Verwendung des Motors an Stelle des Pferde-
zugs stellt neue Forderungen und schafft neue Müglichkeiten:

Vermehrte Geschwindigkeit - auch Steigungen können in ra-
schem Tempo genommen werden, sofern die de111 Molorwagen zur
Verfügung stehende Schusskraft ausgenützt werden kann. An
Stelle der die Schusskraft hemmenden starken Kurven treten
schlank geführte Steigungen.
Vermehrte Zugkraft ~ die Leistung des Motors kann durch die
verschiedenen Grade der Uebersetzung weiter gespannt werden.
Der Motor ermüdet nicht, eine Rolte spielt nur der Verbrauch an
Betriebsstoff. Die nur mit grosseu Umfahrungen zu erreichende
Forderung der gleich massigen Steigung ist für den Molor weniger
\\'ichlig und oft unwirtschaftlich. Die Strasse Überwindet das Ge-
läudc. Das Automobil hat keine Zeit.
VCI111chrtc Sicht - die grosse Geschwindigkeit erfordert Ircic
Sicht auf eine möglichst grosse Strasscnläugc. Zu kurze Strassen-
krünunuugcn zwingen zur Tempoverminderung. Nur die 111Ög-
lichste Ausnützung der Geschwindigkeit, der Zeit, macht den
Motor wirtschaftlich.

VERKEHRSAUfGABEN DER STADT
PARIS.

Das Problem ist dreifach:
1. Nah v c r k ehr im lnncrn von Paris.
2. Vor 0 r t ver k ehr vom Zentrum nach der .111SSCr-

si,cll Pcriphc:.ric VOll "Grösscr-ParisH, cl. h. praktisch
his ZI1 den Grenzen des Departements Scinc-ct-Oisc.

3. F e r 11 v C r k ehr nach den grosscn Städten der
Provinz.

Oas Trottoir roulant:
Ocr Fllssg.ll1gcr braucht für einen Kilomeier im Milfcl
15 Minuten. Das -'teht 1:.1.1 langsam - zu laurrsam für
den lies.ueh des Geschaltsmanncs und für den tlig-
liehen Weg des Augestellten und des Arbeiters.
Autobus oder Taxi?
Sehr verschieden im Preis, aber kaum verschieden in
der Üeschwindigkeit. 12. Kilometer pro Stunde - das
ist das Maximum, das 1111Stadtzentrum während der
Stosszcitcn erreicht werden knun.
Die Uniergnllldhahn?
Schon besser! ,ßci einer konuucrzicllcu Geschwindig-
keit VOll 28 Kilometer pro Stunde in direkter Linie
liingerer Fahrtdauer eigentlich vollkonuncu. für den
Nahverkehr jedoch bilden das lallge Warten lind die
AUSSicht auf einen übcrfülltcu Wagcn einen Nachteil.
Mall geht lieber zu Fuss.
Welln wir 111111statt dessen, 20 bis 30 Stufen unter die
Erde steigend, ein Trottoir roulant betreten so können
wir allerdings IIl1r etwa '8 Kilometer in der 'Stunde vor-
wärtskommcn, aber das Trottoir läult ununterbrochen
\\:ir verdoppeln .. unsere L~istung als Fussg ängcr und
sind 111 umso kürzerer Zelt am Ziel.
Die Prarre ist einzig: kann das Trottoir bei ein-
gcschr:inktcr Bequemlichkeit, aber vollkommener Si-
cherheit, 50,000 I~ci~clldc aufnehmen an Stelle der
25,000, die die Ul1terg-l"IlIldbahll - theoretisch - zu.
sauunennlcrcht ? Praktisch ist das noch zu lösen
Die VorortunlerJ!rundbahn: .
Der Vorortverkehr wird hellte 110ch durch zwei veraltete
Eiscubahufinicn besorg-t. Sie müssen durch die Stadt
\"011 ihren Ocscltschaitell. (Cic dc l'Est ct d'Orlcaus)
erworben lind. dCIIl städtischen Netz der Untcrgruud-
bahnen angegliedert werden. Der Eisenhahn die durch.
gehendc Vcrbiudnng , der Untergrundbahn den Vorort-
verkehr - in dieser I~ichtllng wird die Lösung des
Problems heute gesucht.
Das "anJ!csciltc" Fluj!zcuJ!:
Der Schnellverkehr auf weile Distanz bildet die drill'
gendste .ull.screr d!'ci ~ufg-ahcl1, Die Lösung giht das
FI.ug"zcug, 111 ue.r l.:n(wlc1dllllg das modernste Verkehrs-
mittel. Aber el.1I flll~7.cug, das Geschwindigkeit 1I11d
vollkommene Sicherheit gegen Absturz. verbindet: das
FI.\lgzellg [Im Lt.I~tk.lbel, ~Ias ,,;lI1geseilte Fll.lglCllg('.
Die .Strcckc P:~Tls·St. OCIIIS, bereits zum Bau ge-
lIehl~lIg~ wird die Vcrsucbsstrcckc werden. Mit ihren
4 Kilonietern Länge \\'.ird sie allerdings kaum 70 Kilo-
1l1~·ter pro Stunde ~n eichen. Aber auf langeu Strecken
Wird diese Oeschwlluligkcit bis ZII 250 Kilometer gellen
können. Paris-St. Dcuis - wn rurn nicht morgcn eben-
sog-ut Paris-Lille lind Paris-Bordeaux?

ANGESTELLTE - NICliT SELBSTSTANDIGE
ARCI-IITEKTEN werden von der Teilnahme an
einem öffenflichcn WEITBEWERB AUSGE-
SCHLOSSEN.

Das Prornamm eines '·011 der Stndt Ziirich unter den
Architekten dieser Stadt ,lw;geschrieJlcllcll Wettbewerbes
Iür eUI nettes Ocb.iudc der Gewerbeschule lind des
Klll1stgewerhell1l1seul1Is hcsfiuuut :
"Ocffclltliehe Hcumtc und Angfstcllte werden zu diesem
Wettbewerb nicht zugcbssclI."
Diese .in den \V~ttbcwerhsnonllen des S. I. A. (Verein
Sch\vclze:. Ingenieure und Architektcn) weder für die
B,~ll1l1gelllel.lre noch ri"lr die Archikctcn vorgesehene Be.
stllllllHIIIg" Ist 111155:l"eswtsscus bis jetzl 1I0ch nie ge-
troffen .~vordclI. Sie l~~d~!ljct .cine Vcrküuuncrunp lind
U~ltcn.1rllCkl1l1g- der Möztichkcitcn des architektoutscheu
\~cttbc\\'~rbcs. Wettbewerbe köuucn, \\"('1111 sie durch
euic .ehrllche IIl1d III1~hhällgige J1Iry beurteilt werden,
dCII JIIIlg"CIi lind heg-elstcrtcll Kr.ilteu eine schöne Ge-
legenheit bieten, ihre Kräfte zu messen und ihre Ffihitr-
I(~~~ell 7:.1~. ~eig~lI. D.;lss sie auch als Angestellte die
nougc I-ahlgkelt besitzen und selbst nflciu dafür ~1l1.
gestellt wcrden l<önllclI, ist hewiese1!. Geniigt es nicht,

Bcg-ablcr

Architekt
/.lIr AiI";'II'hl~itllllg "011 zwei KOII·
ktu-rr-nzuu t!csucht. Offerten mit
Skizzen IItHI Gchaltsnusprüclrcu
erbeten 111111'1"Chiffrc Z. (i. j,Jj8

;]11 Rudul! Müsse, Zürich,

dass sie 1I11t dem Empfang- ihres Snl.ir s anch Ihr Autor-
recht vcrficrcn? Schlicssfich sind \XI·eHh('\\'l'IIH' t1;II.II
da, .11111 die beste Lösung ciucr Allfg;.J)(' hcrnusvu-
z~lhl"Jngen - ohne I~ild;sicht tlarnuf, uh der Finder
dieser LÖSllllg das Glück hat , zur (,ihle der gcsr!J:iHIir..:h
Sclhsl:illUigTII 111 gehören oder nicht.
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TRANSPORTMITTEL.
Cjcgcunhcr der M0I1111l1Clllalit.lt, die nichts anderes ist
als deutlieb Clllsg-csprochcllc Starrheit lind Borniertheit,
.iusscrt sich in den wirklich modernen Ballwerken der
Geist vou Vil alit.it, das Vermögen, rausende von Mög-
lichkeiten durch cin lachcs Umstellen oder Umschalten
111 crhnltcu.
(Icgcniihcr der Borniertheit rcpraseutntlvcr 1\;l\Iwcrkc
steht die Geschmeidigkeit moderner Fahrikh:IIJtcn, die,
in einem einfachen lind ökonomischen System 3\1f-
E!c.!'tclll, Vc räudcrung cu (Aufbauen und Anhauen) ohne
grossc Mühe crmöglichcn.
Es ist ll1ög-lich, irn Atelier st.idtebaulichc El1twlir~~ zu
machen, l liiuscrblöckc 1.11 gnlppicrcll, Strassenräume
1\1 entwerfen, Strnsscuubschlüssc LU projektieren ...
aber der Bau der Städte wird regiert durch das Ge-
schältstehen.
rs ist möglich, eingehend die plastische \'XIir1(11I1[! der
Bauten 1.11 studieren, lind es wäre auch \'011 Nutzen,
wenn es Ircsch;ihc, 1I111 darnufbin mit psychologischen
,\\ittcln d~1 Verkehr besser rcgclu 1.11 können ... aber
da') Bild der St.idtc wird hcstinunt durch den Verkehr
auf der einen lind durch das Ocschäftslcbcu IIl1d die
I{eklamc auf der anderen Seite. Es ist auch möglich
und sogar ganz allgellellllJ, aus Geh.l\1dcll hübsche pla-
stische Baukunstwerke zu machen, Plastiken mit gell au
obg cwogcncn Proportionell und Farben ... aber das
Bauen wird beherrscht durch die Ockouomic, das Bild
des Acusscrcn durch die Einheitsmnssc dcr ßausystcmc ,
durch die I=UllktiollCIl von Lichtemlall lind \'Vand-
abschluss , durch die Uncrhittlichkcit der I{cldalJlc tIIl(.J
die Noh'·cndig-keit des Verkehrs.
Die Architekten sind verkehrt, iisthetisch erzogen, sie
müssen in die Lehre g-ehell überall, \\'0 ßauwcrkc cut-
s tandcu sind, ohne Vorurteil, direkt aus der Notwendig-
kcit des materiellen Lebens, abcr ~cradl: d~HUIl1 -
ehrlich.
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= BEStEHENDE STQl!.SSEN= Av.;ZU8AUENOE "El.D\lIEG!:

==== PQOJEKTlEQ'l ESTRASSEN

AB50iNITT RIEl-IEN-BETTINGEN DE5 VORORT5GEBIETE5 BASEL.
Städtischer Bcbauungsplan: Die scheinbar natürliche, dem Gelände folgende
Stassculührunp bleibt unklar. sie scharrte ul1gi1~lstigc V.erhiiltnissc ~fürdie "~cbcr-
sicht. die schlanke führung des Verkehrs und die Aultci lung' der Grundstücke.

,-METER

o 100 200 zoo

z:::= BESTEHENDE:= AV~n.eAUENOf "El.OWE{';E
a •• "u AN21..A...~NDf: <;Ts;?ASSEN

MJ50lNITT RIEIIEN-OI::TT INGEN DE5 VORORT5GEDII:TE5 DASEL.
Ciej.!(,llclltwud (11. Sclunidt. 1925): gesucht \\ inl ciu ciul.iches Strnsscunct z im
Anschluss ~III die besteheuden Ibhniiberg";inge, ein Or(IIlCII des f=allcus lind
Stcig-clis der Str:lsscntiigc im Gelfinde und ciuc uorumlc ÄllitcdulIg"SIIIÖglichkcit
dcr Grundstücke.

Die Eisenbahnlinie wird bereits heute soweit möglich nach rein tcchni- •
sehen Gesichtspunkten geführt - die durchgchcndc Schnellverkehrs-
slrussc, die Aufgabc der nächsten Zukunft, wird ihr darin folgen
müssen - ohne Rücksicht auf die Bebauung. Aher auch die den
Architektcn vor allem interessierenden Strasseunctzc der Wohnquarticre
- bisher stets vom Standpunkt der Bebauung, d. h. in diesem Fall
der "Strasscnbilder": romantisch-gckrümmt oder klassisch-ach sial, je
nach der jeweiligen Architekturmodc, aus betrachtet - werden die
For dcrungcn des Schnellverkehrs nicht längcr missachten können.
Oder hat es einen Sinn, Strassen anzulegen, die die Schnelligkeit un-
seres immer allgemeineren Verkehrsmittcls einschränken, statt sie aus-
zunutzen? Das Automobil ist technisch bereits imstande, eine Ge-
schwindigkeit von 250 Kilometer in der Stunde zu erreichen. Sie lässt
sich nur auf besonderen Schnellverkehrsstrassen entwickeln. Aber auch
unsere normalen Strassen könnten für grössere Geschwindigkeiten an-
gelcgt werden. In fast allen Staaten Amerikas liegt die allgemeine
Schuclligkcitsgrcuzc zwischen 48 und 56 Kilometer in der Stunde.
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WETTBEWERBSENTWLJRF
FüR DIE STADTERWEITE-
RUNG TRAUTENAU.
M. STAM (192~)

Wir nennen: Missouri und Süd-Dakota ~o 1(111.
Kansas 6<1 1(111.

Ncvada . . . : . 72 KII1.
Der Staat Ohio hat die Maximalgeschwindigkeit Iolgcndcrmasscn ab-
gestuft:

unter 4 'Tonnen Bruttolast
2~ Kill.
32 Kill.

Frachtautomobile (mit Vollreifen und
innerhalb der Städte .
aussethalb der Städte
dito (mit Vollreifen und über 4 Tonnen Bruttolast)
innerhalb der Städte .
ausscrhalb der Städte
dito (mit Luftreifen und über 6 Tonnen Brultolast)
innerhalb der Städte .
ausscrhalb der Städte
Omnibusse (mit Luftreifen)
innerhalb der Städte .
aussethalb der Städte

19 Kill.
2·1 Km.

29 1(111.
32 Km.

40 Km.
56 Kill.

Ein Verkehr mit solchen Geschwindigkeiten "erlangt ein entsprechendes
Sb asscuu ctz von durchgehender, übersichtlicher Linicnlührung, wo
nötig auf Kosten der gleichmässigen Steigung und der Anpassung an
die Zufälligkeiten des Geländes. Er verlangt weder das Schachbrett,
das - aus der gleichförmigen Anordnung der Blaublöcke hervor-
gegangen - die Strasse nur als Lücke zwischen diesen Baublöcken
sieht, noch die "natürliche", dem Gelände angepasste Strasse, die -
wie die Bergstrasse in lrcicm Gelände - mit der Bebauung überhaupt
nicht rechnet, sondern ein Strassenuctz, welches das aulzuschlicssende
Gelände völlig erfasst und seine Bewohner in klarem Fluss an die
Verkehrslinien : Eisenbahn, Hauptdurchgangsstrasse und weiter ..In das
Stadtzentrum anschliesst.

Die Ingenieure werden durch ihre Arbeit das wisscuschaitlich-tcchuischc
Material für die Führung und Anlage moderner Strassen liefern (Breite,
Neigung, Krümmung, Beschaffung der Oberfläche) - die Archi-
lektcn werde ihre rnüssigen akademischen Unterhaltungen aufgeben
müssen, um mit ihrer Arbeit der Anwendung dieses Materials nicht mehr
im Wege zu slehen, sondern sehend-gestaltend milarbeiten zu könne'n.

DIE BAUKUNST UND DER LIEBE GOTT,
POELZIG (ein berühmter deutscher Architekt) sagt: Die Kunst fängt
erst da an, wo man fiir den lieben Gott baut."
POELZIG (ein berühmter deutscher Architekt) hat Recht - gewiss .-
wir Archilekten bauen immer noch zur Hauptsache für den lieben
Gott. Oder können wir einen anderen Grund dafür angeben, dass wir
immer noch aus jedem Trnmh.iuschcn ein Tcmpclchcu, aus jedem

TRA UTENAU (Tschcchostowakci) licg-t <Im Südhallg-
des Ricscujrcbirtrcs ;1111 Aupaüuss und an der Bahulluic
PraJ!.Brc~la\l (siehe Laucplau):

Die Gestalt des Terrains ist ans den l löhcukurvcn Cf-
sichtlieb - die Staut mit dem Strom lind der Bahn-
linie liegt im tiefsten Teil. Im nördlichen Erweiterungs-
gebiet liegen die Strassen mit Rücksicht auf das stark
oustcurcndc Gelände tcrrasseutörmig übcrciuau dcr. Die
ZIIL1hrlsstr;ISSCI1 wählen die gi"lIlstigslc Tcrr.unlonu.
Strasscu l11it bedeutendem Verkehr sind l1lög-lichsl hreit
;'111g'clcgt mit .wsgichigcll Grünstreifen 1.1Ir Seile; die
Breite dieser Gninstrcilcu richtet sich nach der \'0111

Schnellverkehr geforderten freien Sicht. Als Verkehrs-
slrnsscn sind 'diese Strassen soviel als l11öJtlich \'011 dCII
\Vohnqll:lrlicrclI gelrclIJlI geführt, \1111 die (jcUiIHl.hJlI~
der \Voln:strasscll durch dcn durchgchcudcn Automobil-
verkehr zu vermeiden.
Auf die formalen Ellektc der üblichen Stadtpl;lIJ\IIIg-CII
wurde verviehtel. Die durchlaufende Fi'lIulIllJ.! des
Strasscunetvcs , die Uchcrwindunp des stark bcwcrrtcu
Getandes sind wichtigerc und interessantere AiJl'g~dlCIl
einer Stadtplanung . Ocffcutlichc Gebäude !cönncu be-
stehen ohne Mouumcntalnchscn. Eilt ldcnlsf adtplau , ein
Idealprojekl - allfgestellt ohne ,-\\'inKcnde Forderungen
- wird eine ästhetische Spielerei,
Ein Stadtplan, der Forderung lind Möglichkeit crkcunt
lind erfüllt, hei deJ11 die zwinucndc Notwcndig kcit 1.1.11'

einzig llIü;dichen Gcstaltung filhrt - besitzt realen Wert.
Denn Wohuvicrtcl entwickeln sich nicht einer Zcich-
11t111J! zuliebe. sondern folgeTl dCII Vorteilen der Grund-
stuckpreise und dcu g-t1lcn Vcrhil1l!ulIgcn, Der Verkehr
cutwickelt sich nicht nach dcu Gesctvcn der Aesthctik ,
sondern nach seineu eigeJlen Gesetzen. Die St.idtc
seihst cutwickeln sich, ihre Gestalt aufs IICIIC iuuuc r
wieder zcrstörcud, ohne sich 11111 die ästbctischcu Uc-
setze der Städtebauer 111 hl'ki'IIJ1Il1CrJl,
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Versammlungsraum eine gewcihte Halle, aus jeder Plakatsäule ein
Monument, aus jedem Volkspark einen heiligen Bezirk machen? Dass
wir immer noch zwischen dem Nützlichen und dem Idealen unter-
scheiden? Wir berufen uns auf die Erbauer der Pyramiden, Tempel
lind Kathedralen - bauen für den lieben Goll - und lassen es die
anderen bezahlen, mit dem entsprechenden Prozentsatz an Honorar
selbstverständlich. Wir brauehen die Weihe der Kunst und die nöti-
gen Priester, die sie denj-cnigen predigen, die nicht daran glauben wollen.
Das "WERK" (eine führende schweizerische Kunstzeitschrift) widmet
eine ganze Nummer der Darstellung von ausgeführten und projektierten
Kirchenbauten. '.X!enn wir uns gegen diese Arbeiten wenden, so kriti-
sieren wir nicht ihre "Formensprache" - sie ist uns vollkommen
gleichgültig - wir kritisieren das Wesen einer Aufgahe, die uns~, arn
Suchen unserer Zeit vorbeigehend, zur Weltflucht und Romantik fuhrt.
Wir Architekten haben es heute schwer, zur Sache selber vorzudringen,
unsere Aufgaben konsequent, klar und lebendig zu lösen, Wir fühlen
das Verhängnis der Kunst, in Aufgaben zu erstarren, die sich aus
vClgangenen Ideen entwickelt hahcn - das Schicksal des Künstlers,
Dingen gegenüber gestellt zu werden, die sieh rascher gewandelt haben
als seine Vorstellungen und Vorstellungen, die sich rascher entwickelt
habc.r als sein Werk,
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Kouzcl. 1\lrtlu: \Volhllsl:n
(1\, Mc;!, 1925)

Können wir noch Kirchen haucu ? \XIir können die alte, längst gelöste
Aufgebe nur noch abwandeln ttnd es fehlt uns selbst der primitivste
Masstab zur Erkenntnis, ob wir sie ebenso gut gelöst haben wie unsere
Vorbilder oder besser oder schlechter. Wir köuncu nur neue Aufgabcn
scher. lernen lind daran unsere ncucn - vielleicht noch sehr beschei-
denen - Kräfte üben. Den notwendigen Masstab, die Kontrolle unserer
Arbeit kann uns nur der Willc eines netten Dcnkens liefern Mall tIlag
uns im "Werk" vorhalten: "der Zentralbau ist das Letzte im Reich
der absoluten Bauformen, wie der griechische Tempel das Erste.
Seine Möglichkeiten sind noch lange nicht erschöpft" - ihre Aus-
schöpfung lässt uns vollkommen gleichgültig, Was Iür die Archi-
tckten jener Zeiten die höchste Anpannung bedeutetc, ist für uns eine
Spielerei mit Formen geworden, die wir nur noch weiter betreiben,
weil es so bequem ist.
MICJ-IELANGELO (ein berühmter italienischer Architekt) brauchte
einen ungehcurcn Aufwand an "Bauformcn", um die 40 Meter Span 11-

weite der Kirche VOll SI. Pcter zu überkuppeln - der Firma Dyckcr-
hoff ß: Widmann A,-G, und ihren Illgellieurell genügt eine b Zentimeter
dicke Eisenbetonschale rClr eine bis zu 50 Metcr weit gespannte
Kuppel. Die Technik hat das Spielen mit der Form lächerlich gemacht,
hat die monumentalen Aufgabe entthront, den ge\\'eihtcn Raum eut-
weiht. Die Technik hat die Zweiheit von Form und Aufgabe end-
gültig überwunden, das Architekturgenie hrotlos gcmacht s ic
braucht unsere akademisch-dilettantischen Kunstübungen nicht mehr,
sie braucht nur 1I0ch unsere wirkliche Mitarbeit.

"rllljcrun~ dCI Kuppel des Zri55-PlollcloriulIls in JCI10

[Dickcrhoff IIlld \Vidlllonn 1925)

Inneres Kinh{, I Iic l i11011
{Zollill~{'r 1(J25)



W. BAUMEISTER, Mauerbild, 1924.
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HANNES MEYER, BASEL

WILLY BAUMEISTER
STUTTGART:

Die Künste haben das Imitative ver-
lassen; !lie sind in das Stadium der
Realisationen getreten. Nicht dass
die Früheren keine real., n Ziele und
Resultate gehabt hätten, doch die
Eigenkräfte der Künste zu lösen
blieb dem Aktivismus und dem Er-
findergeist unserer Generation vor-
behalten.
Die Maschinen und Kinos wurden
vorgefunden; aberdas Mechanische,
Dynamische und Kinetische zu einer
empfindsamen Sensation zu bringen,
um das Auge und die Anschauung
zu lenken, ist eine Tat, und diese
ist erst im Anfangsstadium.
Die Bewegung oder Relativität fühlen
wir auch gebannt in dem Gefüge der
Hohlräume und Mauern der Baukom-
plexe und Strassen, in den Kompo-
sitionen der Maler, in der Reklame
und Typographie wie in allen Gestal-
tungen des neuen Geistes, die an
sich keine Bewegung aufweisen.
Das Bedürfnis zur Relativität, die
Einordnung in ganz grosse Kom-
plexe, hat das Umfassende und Prin-
zipielle, das Kollektive und Typische
gebildet.
Die Wahrheit des Daseins dokumen-
tiert sich in der Bejahung und Ak-
tivität, im Kampf gegen Dekadenz
und Trauer, gegen Mystik und Schein-
heiligkeit. Die Wertschätzung der
Naturkräfte durch Licht, Luft, Sport
vermindert den Absatz der Aerzte
und Apotheken. Das Baden ohne
Kleider zieht gegen die dumpfe Ero-
tik. Die neue Generation ist ein
neues Geschlecht.

Iwan Tschichold,
Leipzig:

DIE NEUE GESTALTUNG.
1111 ueuuzehntr-n .lahrh umler! war dus Bild 111"1'1('lzl('1I
Hrf'lf' seiuer nrsprüualtrlu-u sozinlen Zwr-rke (als Kult-
und Frcskolllalpl'l'i) ('nlldridpl wurden. Es crlall!!t xol h,
stumtigkr-it. die es als L'nr! pour l'nrt-Kuusl {Kuusl dr-r
Kunst w('gcn) nussorhnlb flf's wirklichen Lebens sl r-Ht .
Dic Mulerei. H.ingsl schon nicht ruohr l'r:jjf/lpud (wip itu
Millf'taller), wird. als /)ar~'t'ItUllfl der Wirklirllkri',
durch die bessere, weit exuk!e. l'hotogrnphie "h.L!f'IÜ.,1. 1
111 der Folgo, seit ctwu der Mille des vorigen Juhrhun-

z
rn
Al
(j')
.>
(j)
(j)
rn
01

(TI
:t>
(j)
rn
r

(j)
(')

I
~
rn
N



dprls, Hlllzi('1I1 ~il'1I 111111 r-Itu- ld"lllslh'risdH' Unl\\ iil7.UlIg
\ on grn~!-:I'r 1·~iJ.!rHilrl IIl1d all:-'~I'ronlpnllidlrlll '('PUlpu.
l)if'H~ Bf'Wf'gUIIJ,! Sl'lzlp IIlil g:ro!-:~{'r 1\1':111 im lmnrcssio-
l1i~IIII1R r-in. nr-r scitd eru oiu iuuu er f:chl1('IICI' werdendes
'J"'llIllO ;JIIIIChlllpnd(' slr-le \V('dlf.:rl ort scheinbar cut-
gq,!ellJ!('f..;l'I7.lcr 1(1I1lf..;lri('hllln~('". die schlicsslir h eiucru
bcsfinuutcn frrilirh (,1'f'L heule bewusst gr-wurdeur-n Ziel
znslrr-hlr-u. lir-ss den p<lssi\' Erlrbrlldpll plnuben. dass

tipI' \\'('du:, ••1 tipI' SIiIC' (als solr-lu- NSf'llif'IIf'1I detu Lait'1l
dir-so UirllfllllOf'n) in I1I1!-:rrl' Zpil r-in Irüher nirhl I!f'-
kuuul.es Tempo nuponnuuucn hnho. In Wh-klh-hkuit sind
nbcr ;dle dicsc I(UII~ll'il'hlllll~('1I I{('in('~wpg~ !'Iil(' {sok-he
wurzulu in ciucr r lr-s.uulkult nr, dit, heule norh reh I!),
snudr-ru Jf'diglirh 'TI7,\\'(,iI'l'I!c VCI'I'Hlrhr: der Mnk-r, das
Tuf'r-lbild zu n-ttt-u, Abbitdr-r der lirillllpf;lI·\ig:cll IcI7.1t.'H
ZIIt'l.;un{.!;l'1I l'illC'l' Ulllpq:Whrlldl'1I (jpsellsdlilll,
Denuoch i!-:\ dns rovof utionterr-ndo IIl1d dcsl rukl lvo (zor-
störende) ~('hal'ftl1 dieser ~lalrl'g(,lI('r:llioll(,1l otno wesout.
licho Voraussr-lzuuu uusrr r hcutiacn Arbeit. Niemals
bricht eine 1lf'IIC Eporlw - lind wir si ehen erst illlI All-
f:lug einer solchen - mil cinr-m S('hlagc an. Eine solche
\\'andlung vollaicht sich :lIll1l:ihlil'h, doch ruit uuendlichr-r
Sicherheit. l iie f ~IPI( I':~~I()N ISTI':N ((',i:"nuf', U"IJ"r-
ma"n) vcrmiücln ein \'üllig II('II('~. Inrbigos Sl?hf'11 <Irr
aichtbn rou W('II, sie !!a\)('1\ (\CIII Bild, das \'011 ihnen \'01'-

zuuswr-isc Nur-Durstefluua WHr. die F'll'be in einer I1('U{'l1
Fl;rm wir-der. Sie rlltllilllll1CII lhrc Vurbihlr r nbr-r norl:
dr-r Natur. lhrr- SrhiipJ'lIllgrll s.ind im wr~('nllidlCll "1;:-
rhirt. Die I{UHISTI~N (1A;(lpr. I'ir,,::,sn) und FUTUHI-
STEN' (lI()ulrmi, C(frni) gingt'" zwe i xcur+tto wr-itr-r -
sie vcrw.u-lcn <1<1:;: Vorbild dr-r i'.unUligrn Nal ur in dr r
bildcudeu Kunst , in dcr- ErI{(,l\l\ll\i~, dass cin so gel'ich-
1('1('1'.' Sr!1al'l'ell zuliclsl rr-produk+iv (n.u-hhihlond), nichl
prud uk liv (Sl'l!üpl'crisdl) sei. bf'~allll\'ll mi l der Ahsl ruk-
linn (Enlsillnlirhung) des Hildinhnll s , srhufr-n f..!('OIlIf'-
lrisrhc, l\laschillC'1l I1l1d priruilivcn ()l'IliIIlIPIII('1l iihueludr-,
einen plltMisril gt'sf'lw!\(,1l Raum vortäusr-lu-ndc Gehiblc.
An ~t('ll(' df'r Zul'iilligl';f'il drl' Natur und ür-s l Jurr-hr-ln-
»u.lors uuk ln rc r {jrl'iihh' vorsurhtcn ~ip cxn kh- Foruu-u
11I1d g-csrt1.lH:i!'sigt,s J)PIlI';PIl 7.11 ~pl1.PI1. oturo Iroilich
(las Absolute tI('1' 1\1('('11:1111". drill iru (irlilldc ihre ~phll-
-urh! galt, 7.11 ('l'l'cirh('l1. ~pit dr-m crsteu Auurctcu der
Kubisten wird in dr-r hild etul en Kunst ci uc rortst-hrei-
tr-ndc (icolll('(risiel'lIllg uud Abst ru l.Hon ltihlb.u-.
Eine bcdr-utcud e Eill7.f'I<'l'sl'h(~inllnl!. .tr-r HliSSI' 1\(,,/(lifl!i~'!I,
versucht eine Wantllul\!-! dr-r Bildl'ol'lII drul urr-h, dass ('I'
in seluen nbstrak ten l\1;11l'rril'1l tuuxikalisrh .• wlno-m!c
(il'staltungl'1l ~(.'lillr.
Eine iur wr-son+Hr-hou pl;lIIlo:-;(' AI'\lssC'rulI~ dt'llIsrlll'l'
I\UII:;I, eill(' Al't 1\li!-;('lillllg \'011 1\II1Ji~II1\IS und l-ut ur!s-
ums, steflt rh-r dpu!srl!(' EXI'BE:-;~I()NI~t\IIJ~ (MI/rr,
('0/11//('1/(/(//110 d.u', "f'r i'."<lr d:IS Vorhild !In Nnlur [ur-
IIwl lind r••rhig g';jlll', I'n'j gt':--I:I1If'\, do('h nhnc dou (;rad
dr-r- l.ogik und I(utl~('qurllz des I\ubi:-IHIIS '1.11 I'ITt'irlH'II.
t-in typisches Prnduk l aus 1I('lIlsdH'1I1 l ndividunlismus
und dr-ulsr-ho r It outnntik .
J)(,I' 1\l'ip~ ist der \Vf'nclf'pullld der 1~III\\'it'klllllg. nto
ihm folgf'n<le El'niidilt'l'lIl1~ hrm-htr- dou 1.:1:11"('1\Hlir-k rür
das Du rchoinutulr-r ((PI" FOI'I\lr11 aul allen t icbictcn, Folgt'
des M:lIlgcls oincs cinltr-illir-hon C;pslallung!'pl'in1.ips. Ihr
l<iillstlcrisflH'r Nird!'I'f;('hlilJ,! ist tlt'r I)AllAISj\ILJ~ {Frunk-
rr-ir-h: 'I':."rll, ~dl\,'('i7,: .Irl'. lIeulsr-hlnud : 8,.II".ill,'I','l,
III1f'/srnlJf'rlo. (.'fOS:;). 1):lIla hat dt-slruklivt-u Ch.u-nktr-r.
Er z('igl lIIit chr-ralnsr-r Orrcllhf'il~ dr-ru Spicssr-r dic bru-
Laie \\'irldiehl.;pil, ihr /)UIT!lpill:lIlt!('r, ~tC'lIL ihn lind sip
auf den Kopl'.
Vereinzelt 1';01111111 die H('sinnllllg; das ('iJl'l.i~(', was in
diesein Chaos restlos iibf'l'u'ugt, wirklir-h elebl s-, der
r tcgcnw.u-t gehürl, sind die werke der Ingt'lIirlll'c und
Techniker, die Ingt'Ilielll'billllf'n uu.! Mnschiuon. M~II
versucht. von dir-scn (.'rr!("/fifijllr!('fl dns Wr-sr-ul lir-hc, di('
math(,lI!alist'he Folgrrirhligl.;eil, zu übct-ru-bmcn.
xo bpginnt das Bingen oiuzoluer UIII einc (irstallung .lor
(;(~('I7.Il';issigkril des Lebens aus r-lr-mcntnrcn Verhält-
nisscn. Dr-r ('rslr 1\!a1<'1" der (sehen vor dem 1(l'irgf')
versucht hu 11r-, mit r-lr-mr-ufureu ~lill('ln clr-ruontnre J!('-
sclzlI!iissige Bf'7,ichullg:(,1l von Fnrbr-, FOI'IIl, Lir-hl, Zf'il
ZII gr-slultt-n, war dr-r l-ütur-r dr-s russlscbou ~UjJHI':~IA-
TISl\l US: /((I!iimir MIIIl'wil,l:,rll. xotuo W(,I'I{(': ('1('1I\('lIlarf'
Bc7.lChllllgl'll n bslrnkl er I'arhigcl' 111.<.11Il1bulIIC'1' i"liil'hf'1I
im uur-ndf ir-hr-n w('iss(,1l Rnum. Die kousoqur-nto Atbctt
dir-scs Mulcrs Iülu-l das Bild als FI:i('hrl1gf'~lallullJ.{ nul
deli Nullpuukl. 1!Jln hör! 11('1" ~uJln'ln ••li!'IIIUS uuf'. Eill:-l
d('1' Hihh-r l\1:dt'\\'il~('h~ ist II:I~ ~·WhW;1I7.C(!lI;lIlml (uul'
\\('i:--st,1' qundrulisrlu-r (;I"IIIIIII'I;idll'). Dip \\'('~lIil'h(' 1':.-
r;llIf'll'n.:l'ilf'illllllg isl tI ('I" hllll:indii-wIH' NE01'1.!\~TIZI~-
,\111:-; (illol/drill/', "111/ /)(I('s/Jllry), der rtiumlir-h-d yu.uui-
xrhr-n (1H.''''('glt'lI) (;I'sl;dllllll! .Ir-s Supn'llI:iI:SIIIIIS 1'111-
1!('I!t'n!.!I'S('17,1 dun-h l'I;it'hiJ.!-sl;IIi:,.:rht' FOI'III.
1)1'1' lt ussr- U l.ifi,'l;I:;"/I (1'1) isl d('r ErI'indel' des VOll iluu
:-0 1)('11;(111111'11 I'IHHIN. l Jns Is! eill(' Hildf'orru. l.issiI7,I .•y
r;I!'~t die ~plill,'rlf'i1e d('r (;(':-:I;1iIlIlI~(,11 411':-;Su prr-tuulis-
1I1\1!'O 1.IIS:lIl1nl('lI lind :-:1"I1:l1T1 Wr-r! .•(" dir illspil"i('1"1 l"ind

\ on der Ithalll:lsi(~ r-iur-s von ör-r ~('hüllh('il. uu.! f!(,11
:IIISSf'l'onlpllllirh('1I ~lüglit'l,j,l'ilt'lI der lIIod"rII('1I 'Fr-r-h-
nik restlos hl'g('jsl<'I'I(,1l l<iillsllNS. Seille t'rounc-u silld
l Husiom-u "011 ~Jlalll1\1I1W'1l pla~tisdl-I.!('splH'II(,1' l\iiqH'I'
in utu-mllir-tn-n HtilllllC'11. \)('1' Srhrill vnn dit'sf'l' Arlwil,
dip, mit AIISII;Jllllle <11S Prollll, lI(wh illlll.('r Illusionen.
\\'('1111 :ludI :lh~tl'"ldt' (J.!('g('lIsland~losl'), gab. 1.U pillf'1"2 I'(';dl~ll(wirididll'lI) (;psiailullg war Id('in. Das 1':1141('tlr~

N. GABO. Modell eines Denkmals für den Platz des Observatoriums
zu Leningrad,

1<.MALCWITSCH. Blinde Architektur, '923,
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EL LlSSITZKY, r=ro une nre urn. Gr. Berliner Kunstausstellung 1922,

EL LlSSITZKY. Proun. 1925.

I{riq,!rr-. in ;111('11LiindprI1 J!!rifh llipd('nwh!iI~c)l(l. ZW:lIlt!
dirs(,11 Schrill J!pradezlI herbei. \Vas die Kuhislr-n, 1111lrr
ihnen br-sondr-rs Pir'nssn. srhou vor drill r<rirj.!f' vr-rsurhl
1!:1I1t'1l,dir Eillhf'1.it'llIIll.~ df'1II Bildr bisher lrr.mdr-r f\la-
te rt.uieu (1\If'I:1I1, I':qlipr, Hnlz}, l'iihl'If'1l dip HW';~I'II 1,011.
~l'tI'H\1l1 wpilrl' - :111,Ii(' ~I('IIC' dr-r dtln'lI diC' F:\l'h(' J.'('-
~f'I)(,I1f'n 1111I",inlleli 11,:11dic- :IU"H'hli'~l'<~,"idl(, V"I'\\f'Il./ uug
'I/'i"'''ul/(.I' ~Iorr(': Hl crh, l)r;1I1I, (;Ial', IlpI7,. 111"\\ '. nn-
I'iillglidl ,·h••ral,lf'ri~,.jI..-1 .hm-h dil:-> :-0;"::('11;111111,' 1,"111,,1'-
rr-lh-I '/'011;11,0; (I\ONSTHlIl<TIVI;-'\~Il!~). Pie BI'dculullg:
.lh-sr-r r\rlH'il IjrJ.!1Wi'lIiJ.!i'r in ihrr-iu 1.\\;\1' nr-nr-u. docll
inuur-rhiu :i:-.IIH'lisrlH'1I 1\101111'111.;Ils darill. d:I!-os,irll dip
l,iillsll('1' 1I1111111('hrmi l \\'11'I.;li,·I\PII 1\i:lIl'riall{'l1 h(,!-ol'h:il-
IiglPII lind dip Bl'ziphullgPIi 11('1' neut-u :-:loHp zu(·il1:IJld(>r
Sllldi(>l'lrll. Es ist III1W(.'~H'IlIIIl'I1, dnss dips(' B('Wr~lIl1J.!
im Allrilng rilH'11I Honuuuisunrs: clrr Lif'h(' 1.\1 t!f'1I ~liI-
schineu. Apparnlt'll. den "('11('1/ llinf!f'Il. rnbflrallg:~ .1('1111
Insl '1.\1J.!1f'iC'hrr Zeil fo;l'17.lf', in ihr g('griindrl, die I'('(/Ir
Grfolall"u!1 rOll r;(J!lfllfo(ii",lrn r-in.
Ilipsf~ BpwPgllllj.! llt'f,!i 11111ruil Entwurf lind ~lodplI clp!;
Turm", dpr lu-iu ou lutoruntlona!o \'011 T:IIIiJl (1\10$:1,:1\1
In!S). l lier war r-in (;PJH'lh.:l:l1ld , o!u 1\:1\\\\'('1'1,von 1In-
gchf'ul'rll1 Ausuruss, r-ino ~pir:d(' :1\1[0; (;I:l~ 1I11d Eisen,
~on 111 höher als der 1':il'rC'lIurlll, ('in grnssr-r Ausdrut-k
dcr H,'\\,('g:lIl1J.:. die in der russischen ltcv olutirm dr-n
r-rxlr-u wr-llpulilischr-n Erfolg f'rrang. Abr-r kr-in hlossr-s
llf'III,III:d: r-in Zwr-rk hnu, lI1il Biilllllt'1I Iür d;\s 1':1\1,1
(Exr-k uliv-Koruiter- rh-r Knuuuunis.Hsr-hou 1I1II'I'I1:1liol1:1I('),
dip MIISf'f'1l rl er nr-votuttou. ohn- \\'i~s"nS('h:tnli('IH' \'('1'-
surlts- und FIIIII';$:I:llioll. 'lrotzk i hal in sr-inr-tu BlIebr
Literatur und Rcvol ulinnv :\11diesein 1~;\tlw('rI, t-ino hf'-

roehtigtc Kvilik geiihL Er selz! nn ihm :W:-:, duss für
Tul liu der Zweck doch innucrhin iru l linlcmnntd J!f'slan-
den habe, duss er 110rl! zu sehr von Irci-künstlcrlsrheu
Gesichtspunkten ausgegangen sei. Das ist sieh er rirhlig,
mindert aber nicht die grundsätzliche Bedeutung dieser
~rhöpr\ll1g, die den Anfall~ der Bewegung darstellt , die
sich diC' (iesl:1l1ung der Gegenstände des wirklirhr-n Lc-
bens zu r Aulgnbc gestellt hal und die Irühcr den Namen
~I(onslru";tivislllus, trug, Die deutsche, iihrigens una h-
hlingige Pnrullr-lbeweuung Iindet in der Gründung des
IVEIMAIlEIl BAUIlAUSES durch Waller (1,.01';11' ihren
Ausdruck. Auch in Russland gibt es ein cßauhaus», die
I!JJ8 in Mosknu gegrüudcto Schule WCIIUTEMAS (Ab-
kiirl.ulIg des russischen Ausdruckes Iü r e llöhcro ~Iaat-
llcho Kunstwcrkstüttcus). Heide, unabhiing:ig und 01111('
Wissen vonr-lnnnder zu fast gleicher Zeil gcgrümlet.
rührte ihre konsequente Arbeil auf denselben \Veg: nil"
Einonlnullg- des gesamten künstler-ischen Schaffens in
den Hau, in dem es ja erst Sinn erhält

,,'L'ypogml'hiscbc ~lillcillll1gCH" Okt. J\)2;).

EL LISSITZKY, MOSKAU.
Aus einem Briefe •

..... Absolut definieren, was PROUNist, kann
ich nicht, denn diese Arbeit ist noch nicht zu
Ende. Aber ich kann versuchen, einiges, was
schon klar ist, zu definieren: Anlä.slich
meiner ersten Ausstellungen in Russland be-
merkte ich, dass die Besucher immer fragten:
Was stellt es dar'? Denn sie waren gewöhnt,
Bilder zu betrachten, die auf der Grundlage
entstanden waren, etwas darzustellen. Mein
Ziel - (und das ist nicht nur mein Ziel, das
ist der Inhalt der neuen Kunst) - ist nicht,
darzustellen, sondern etwas selbständig Ge-
gebenes zu bilden. Diesem Ding habe ich den
selbständigen Namen PROUN gegeben. Wenn
sein Leben erfüllt sein wird, und es wird
sich sanft niederlegen in das Grab der Kunst-
geschichte, dann wird dieser Begriff erst
definiert werden. Das ist doch eine alte
Wahrheit, lieber Freund, dass, wenn ich den
von mir geschaffenen Begriff absolut defi-
niert hätte, ich nicht meine ganze plastische
Arbeit zuatandebringen brauchte.
Aber, einige Tatsachen:
Der Bildermaler benÜtzt seine optischen,
psychOlogischen, historischen usw. Fähig-
keiten und schreibt das alles nieder in den
Roman, die Novelle, die Groteske usw. seines
Bildes.
Der Prounengeatalter konzentriert in sich
alle Elemente des modernen Wissens und
alle Systeme und Methoden, und er gestaltet
damit pi ast i sc h e Eie m e n t e , welche da-
stehen gleich den Elementen der Natur, wie
H (Wasserstoff), wie 0 (Sauerstoff), wie S
(Schwefel). Er verbindet diese Elemente mit-
einander und bekommt Säuren, die alles
ätzen, was sie berÜhren, das heis.t: sie
wirken auf alle Lebensgebiete. Vielleicht ist
dies alles eine Laboratoriumsarbeit. Aber
sie ergibt keine wissenschaftlichen Präpa-
rate, die nur einem Kreise von Spezialisten
interessant und verständlich sind. Sie ergibt
lebendige KÖrpe,oo,Gegenstände spezifischer
Art, deren Wirkungen ....weder mit einem Am-
perometer noch mit einem Manometer zu 3
messen sind •....•...........••..••....



Georges Vantongerloo
Menton (A. M.):

I.P h-rlt-u r duit dt'jil savuir. cll puis 1\11l' \',11"1 Il'ud vcrs II'~
fOrlnp!' ahstrnites. qllf' In nn'urr- n pO\lr hut 1:1 prllpag-:tlioll
('I 1':11'11\~\·oll1ti()lI. 1::lalll dl)lIm' quc lu unlurc sr- muui lt-xl c-
Ü 1l0~ S('IIS sous ln fOI'Illf' tI'UIIP l rnnstortnnl iun !Iprpl·llIl'lli'.
1I0U:-; IU' POll\'OIiS neu fixer ('0111111('nbsolu. ~O~ :-;{'IIl:' IH'

peuvcnl lruu vr-r ('11olk- <lUCUIIC basc scrvuul cnuunc 4'1<11011.

Los chiflres, los IIIC'SlIrcs, enliu loul l'(' qui jlPul toucht-r
uotre valeur d'l'lcvalioli sou! dt':-; I'1'0dll1ls du 1'('1"\'1':111 ('\

11'0111ricu 11(' couuuun [1\'('('. In 11:11\11'('. L'nrt aY:lIIl h- S('II!>.

fies rapport:-. cquili brus ('VIIInIe base , 11(' trou vo ,HII'UII
pulu! dc comparnisuu dililS In uarure. puisqur- ct-lle-ei 1.;:-;1

eil Ir311SrOl'I1I31ioil pcrp('!\lpllr. L'art ('~I donr ('0111111('tout

ce que 1'1101111110n In'! crcc r. ubslrui! ct 110\lS PO\lVOIlS I~
mcttre SOllS In Iortua dc It~1COIllIII(> I?lalil la plastiquo dt-
l'm-t picturnl ol rL:ll COlll111Cla plnstiquc dc l'm-l sculpl urnl .
Des que t101l~ uvons {1 appfiqucr CII physique 110:; ("(lII-

vculious COOrdOIlIlCC!', (mCSII!"\:', poids, mnlhetu ntique , otc.)
nvcr la nature. 1l01l~ arrtvous ;i un couflit par le lail dt
vnulolr detenuiner ('OIl1I11C nbsolu, une chose qu! ost CIl

Irnus lorruntiou perp •..-Iue llc. Nous IlC POUVOIiS douc obtou+r
quo dr-s valcurs uunrochc cs. D'nutrc part. dC\'<11l1 la uros-
stc rctc dc IIOS seus qui He peu veut pcrccvoir <\U(' h.s
choscs rclntivcs ü lcur valcur, 110US SOIllIlICS I't'duilti il
adnn-uro r011111H' vrni ce qui es! ('11 rapporl avcc cu x.

.ln i ct:lhli I'cspa('(' cxnrtc drs coulcurs pnr rnppurt :111

spcctrc absolu. C, ü d. nynnt pris conuue spccf ro lcs vi-
brniions sc maulrestaut c1'UIl illfilli ü I'nul re (cmnmc IIIIC

lignc) j'ni detcnutnc sur elle Ull segment qui us l loute lu
ruani lr-stuliun dc la eoulcur. Ce Se(!l1If'l1t, j'n i pli le suh-
dlvlscr suivnu l les lois des harmouiques. 1'n"lelldl'c flup
ces ospaccs IH~ SOIlI pns absolues cl nc pcuvent ('Ire quc
des valeure aunrochccs scrnit UI1C incptiu ('I voului r \1('-
lruirr- la :-;rielH'e c! 1111"111('tOIl!('S /lOS r-uunaisxaur-ox, rnr
dOII1IN.-l1loi UII 111(011'0oxaet, um- secende ('X<1l'1e ('I jr' VOHS

.Ionnr-rn! I'r-suacc cxm-tc do chnquc (:ouICII1'.

t\os SC'IlS, ayanl rtonc ('1"(0(. des moycns pour nlimr-ul or uns
courprehcusious. !lOUS POIIV0l18 dire quc los lIIathl;lll:ltiques

SOllt lcs 11I0yCilS pour mnnih-sh-r (!l('lel'llIill('r) 11o" 1'0111-

prr+rcuaious ('OI1t'i'ptioIlS) rl'm-l. lIuus In pla:-;Jiql1f' pil'-
turute r-l sr-ulpturule , 1<1g("oIlH"ll'if' e~1 1:1 IH'Plllii'l'(' muul-
lesf atiou. Les rapports des gr:llldcllr:-; \'\'1':-' 11111'ulli!.·'
l'81IlcliquC'. C'ost aill~i quc 1I0ns POUVOIIS dirc quc la
pyramidc dc Cheops csl une rcuvrc d'urt. \lu'clle maut-
loste l'uuitc ctnnt donuc qu'clle emauc des priucipes de
l'unite. Dans 10 meme prmcipo, j'ai crcö la coustrucuon
des rapports des vclumes cIl13113nl du oarrc inscr lt cl le
can-c cf rconscrü d'uu ccrcle.
Ln pyramide cst une composiüon qui a le currc Insert!
et le cnn-e circonscrit d'un cercle COIIIIllC base.
.l'ai Iui l unc ctu.lc dc In pyrruuidc et j'ui pu romarqucr
que c'cst une muvre d'art qui cmauc des IIH~l1Ies priucipcs
d'uuile quc celles qui sonl Je Iondemcut de lila lhesc.
Je sais que les savnuts 0111 lous trouvo UII nombre dif-
Icrcnt ct approche PO\lI' les anglcs dc la pyratuide cl ils
prnnuent rouunc incxplicablc la significnlioll mctriquc
qu'cllc portc 3\'CC clle. Incxplicablc d'upres 1I0S dOIlIH',f'S
Sill' Ia r-ivilisatiou. oui ! mais par le principc de l'lIl1itl'
qu i roulicut toul, il .loit tout conlcuir. 11s'agit simplcuu-ut
dc savoi r le d{'gag:cr cl ("p~1 lü lo InYHti'l'e qu i 1I't'sl <111

fOlld qu c tri's simple mats C'f'~t l'tcuf dc COIOIllU, .Jp
pu!s cxptlqucr I'origillü do ("f'S douuccs ; f'IICH so 11'011\,(,111

duus l'uufle clont Ic poi111 es! I'image er, loul e co.npcsttlou
taue daus le poiut Oll Ic ccrcic, cmunc uc tunuc. Le point
('HI l'ul'iqillc cl. Ics dounees so I rouvcnl daus ce qu i ('11

CIll3I1C. L'astronomie n'est pas la base do la geom(·lrip.
ni la pyr.unulr-, mais 13 g-colllelric esl 1<1baso de la pvru-
nudc cl de lastronouue. Si douc los egypliemi uvuieut
voulu fixer Cf~rlail\cs pht~1l01l1f"IlCS dc ln un-afiuu , par
e xcrup!c, le pelit axo de ta 'I'crrr-, conuuo pref cnd L'Abhc
1\lol'eux. pourquoi olll-ils alors pris COlllllle bnse dc la
pyramide 232.HO::; uu lieu dc 'l34.3!)O {Iui esl la dislall(,(~
1II0YCIlllC du Solcil ;'1 la Tcrl'c? La haulcur dc In pyrll-
lIIidf', loujours suiv:1II1 L'Abbe 1\iorf'lIx, psi dc 1.lH.:lO~
('I potll'quoi pas I '-1U.;jOI ('e qui c~1 ell('Ol'e la dislallcc du
Soleil ;'1 la 'ferrc 11Iais CIl 1(111'1 Si jf' pose ces <j1lf'slioIlS,
I"('sl parco-qlH", lorsqll'oll divise 1<l~).501 par 'l34,3UO Oll
obticlll 6,37H.24!l ce qui esl le '1 grand axc ou le rayon
cqualorial taudis flllC 14H,208 divi~e p.lr 232,HO:> dOlll1(,

G,I\l~.<l;j(), La dislill1("C 1ll0YCl11lC du Sol('il ;'l la Tcrre esl
dc 2:il,3HO rayons c'Iualoriaux lt"reslrc Oll 14B,jOI,(X)O 1\111.

1/1 gral1d axf' dc la Tl'rrc G,37H,2·lfl 11Il'tn.·s.

'j'!. petit axc de la '!'f'ITC G.i\;-j(i,ri!r> 11I{·lrcs.

(OIlI111C IOlllf'~ {'t.~S proportions !;e trou\lclll dans Jc pril1-
cipc dans Icqlld j'ni cOllslruil une rludc dc la pyramidc
c. ü d. ces 111t'!IIICScililTrcs cxacls l:j'y rctrollvelll, je dis:4

G. VA N TO N GE RLOO. Construction des rapports des volumes
e rrre r-re r-it du cerre inscrit et du c e rre circonscrlt d'un ce rcte. 1924.

G, VANTONGERLOO. Constructlon des rapports
des volumes emanant du ce rr-e inscrlt et du c er-r e
circonscrit d'un cercle. 1924.



la nymmidc est construite dans le polnt c. a d. l'iufini-
ment pellt ct l'mfinimeut grand.
II n'cst pas ncccssaire de coustruire une pyramide pour
prouvcr I'exrstence de toure chose. Celui qui Iait Ull simple
point ne se doute pas de 10111 ce que celle image conlienl.
La philosophie conr rete des rgypliellliO savait que Ip. point
est l'{mnge oe l'Inflniment petH et J'infinimenl grand cl
lorsqu'i!s voulnienl concretiser leurs pensees, ils avaient
recours au moyen le plus pur de sa umter iatisatiou. Ce
rnoyen c'est la geometrie. Or quoi (1'~lollnßnl que la
gpOT11clric, qui manileslc l'unite, contiout l'unitö. Tom;
les rapports s'y Irouvent. 11 suffit de snvoi r les decel e r
de ce pr-inci pe. 11 raut savoi r lire les syrubcles caches
couune cHI L'Abbö Moreux, mais lui märne croil que les
ögyptions nvaicnt intenlionncllemcnt cele les lois qui
regissent l'univers et il n'a pas vu nue. du seul fuil de
poser 1111pr-ineipe absolu c-t inuuuable , IC8 c~ypticn5
avnicnl fixe les lois de l'univers, Il nuralt sulfl 8UX

egypliell~ de ne poser qu'un point au lieu dune pyra-
midc ct ils auraient dcj~i Iail lIliC rcuvre grnnde. Ils 0111

maintenant cree rlans Je cercle. Nous n'y- VOYOIlS q'uue
pyramtdc et le cercle qui CIl est In base, nous le croyons
abseilt. Nous disuns. la pvramidc est grende ('I nous ne
disolls pas: Je principe d'ou emano la pyramide, est graurt.
L'Abb6 Moreux appelle cos rcvelulions mystertcusos. 11
est vrai QUC tous ce que nous ignorons, nous l'appelons
MYSTEIlE.

p MONDRIAN. Olbild 1925.

PIET MONDRIAN, PARIS:
Die Malerei und ihre
praktische "Realisierung".

Die Malerei, wie sie bis auf diese
Zeit ausgeübt wurde, hatte keine
Möglichkeit, sich dir e k t in unserer
Umgebung zu realisieren, es sei
denn als dekorative Kunst. Der mo-
derne Zeitbegriff, der das Konstruk-
tive und Organische im Praktischen
erkennt und das Dekorative als
überflüssig und schädlich aus-
schliesst, muss diese Kunst immer
mehr ausschliessen. Gegenüber dem
direkt re in Bi Id end en der mo-
dernen Bau- und anderen prakti-
schen Konstruktionen konnte die
hergebrachte Malerei mit ihre,n, das
rein Bildende verwirrenden, Vorstel-
lungen nicht aufkommen. Da jedoch
direkte Bildung von Schönheit ein
Bedürfnis blieb, das in den moder-
nen Baukonstruktionen und anderen
Schöpfungen noch nicht verwirk-
licht werden konnte, so entstand
eine neue Kunst - eine Malerei ohne
Vorstellung, ohne Wiedergabe der
Natur: eine Malerei des Bildens
des reinen Verhältni sses allein
durch Linie und Farbe. Diese Ma-
lerei der Farben- und Nichtfarben-
flächen (positiven und negativen
Farbenflächen) entwickelte sich
schrittweise aus einer bereits mehr
und mehr abstrakt gerichteten Ma-
lerei (Kubismus, Futurismus, Pu-
rismus etc.)
Diese reine Malerei, die neue Male-
rei, kann sich direkt in unserer
Umgebung realisieren, ohne d eko-
rative Kunst zu werden. Sie kann
in der Architektur auftreten als eine
mit dieser und eben durch diese
greifbare Realisierung der posi-
tiven und negativen Farbflächen.
Durch ihr reines Bilden von Schön-
heit geht sie stets zusammen mit
dem bildenden Ausdruck alter prak-
tischen Anforderungen (techniSChe,
ökonomische), der gleichfalls aus
seiner Art schön ist.
So dient die neue Malerei zur Vor-
bereitung dieser Realisierung; da-
neben auch als Surrogat, solange 5
diese Realisierung nicht möglich ist.

P. MONDRIAN.
Olblld 1926.



L. Moholy-Nagy Dessau:
ISMUS ODER KUNST?

Gegenständlich ~~-gegenstandslos
I)i~ beiden ArI{,1l vun Ausdrnrk loruu-u : cl!('gcllsliind-
lieh •. und «gcg(,lIslantlslns~ werden seit cinigrll .lnhrou
- hr snmlets stark nuf' drill Gebiet t!C'1' uplisr-heu (i(,_
~1:lIllIlIg - Iride!H:;f'h:lI"llidl gf'gClIl'in:1I1dcl' :lllf<g('~pi{'11.
1\1:111 mussl o sich bis heut o lü r rI;t> ehl(> oder rür dif·
1/t1f/"1'f' oul sr-huidcn. ~onsl gall 1lI;\Il Iü r iukonsr-qur-nl .
Im lirl'",!rll (;rulldf' - 11:1<-1; uuscrcu hcuuec-u Ei-kr-nut-
n:ssell über (;f'~'illltlllg - hnbcu di":-t' hr-id ru 1\1'11'1\ mit .
l'il1;11HIl'r nir-ht das J.!t:rilll!sll' zu tun; :-.ie köuur-u "\. ...0 gar
lIirhl ul ...• t'injllldt'l" ;tllssrhlil'sSI'11l1 gr'\\l'rlpl wt-rtlt-u .
llnklarhr-il darii!J('1' habun 11111' illre l'II!\\"id,llIngs-
gl'st'h ir-hllirh :111:1lysir-rbureu, unro! 11('11 r ('!'wi{'I{ Iull~C'n
und dic aus Not cutsuuutenr- Vf'rl:ll1~('hulig und V<,I'-
l1Ii~;('hling ihrer 1\1iltcl ~cIJl'arhl. Erst heule' erleben wir
111111'1'delll Drud; einer IIngchruf'l'lirh wilr!JsClldCII,
slelij.!cll gei~Ii;:!en und !t'rhJlis('hcll Enlwirldung: die erstell
tastenden Versuche dr r 1\lars.lcllullg ühr-r W('SCII IIl1d
Verwendung .lcr Ausdruck- bzw. (iestaliungsmillC'1.
Danach urk enneu wir

EL"~"(NTAHI\ liE~TALTUNli IIl1d
IJAHSTELLUNli,

Elementar-Darstellerisch
ELEMENTAH wird oin Ausdruck ge:-i!;d!('1 0111:-0 a ul o-
nom cn, sclbstwh-ksomcu Mitteln (Ek-mcutou utul itucu
:-;Pilllllllllgf'heloidlllllgell). die wir durch uuscron phYfO.ill-
IOJ.!isdl-fullldiollellell Aufbau n urlt ohne g{'(t:lIl!difhe 11111-

setzling: nsshuilicrcu köunun ,

DAB!"TELLUNfi ist d<lgegf'll ein Ausdruck, dcsscu i\1il-
Irin uussor ihren nutouomcn Scl bsl wi rksnmkcitcn ;1\1('h
aus Ireruder Malerie übcrnouuucue Eigenschal'h'lI nn-
halten und die im (i runde nur aus elueut jrcdauk lu-hcu,
('rI'ahrullgSI1l;'is~jg('n Vorwurf heraus zu vcrsrr-hcu sind.
Mil anderen werten: man IllUSS zu ihrr-tu •.Verduueu ,
sturt einer physiologisch-runldiollcllf'1l Aulnuhmuhnreit.
schaf'l dominierend Erk enufnisvnru ussetz.unjjen ha bou.
i\lit dieser Scheidung wird der Ausdruckswert eurer
Arbeit, der Grad ihres Gestaltetseins nicht berührt. 1111
Ciegenlcil, einc reine ~dH'idung orlnubt end rielüiao
Verwendung der (ief'tillt.II11J!f'lIIillel lind ihre Enl wick-
lung. Dir beiden I\rl(,11 der Ausdrucksformr-n erreichen
r-rst ihren Gcstnltungshöhr-puukt, wenn alle beide :!lIS

ihren ureignen Forderungen,Gesetzen hcr.tusgewachson
sind.
uteso :--tellungn:dllllp hcdingl allcrdings nir-ht , die
Arbeit der <gcgf'IISI.1I1clllchcn Maiel~ In ihrer ull-
br-knnnten Form bejahen. Im Gcgnuteil, ich versuche
in diesem Artikcl das UIlZUllillg'Iichc der nUlwwll('1/.
rta rstellerisr-hen Malerei nutzuzolgcn, um die (;rHndlilgp
t'iir eindeutige (Icsir-htspuukle dr-r optischen (if'!"lallulIg:
übr-rhnu pl zu sehn'Teu. nie Analyse der :o;ogf'llallnlf'1l
dSlllell:.ll, die Eri'indUllg lind 1':1I1wicl<lung <1('1' Fotogrulio
und des Ftlms s.ind rui r Belege {bror.

6

Die Ismen
Jn dr-r Terminologic unserer Tage spielen di(' t:1~IIH'Il~
(Iie wichligste Bolle. In \V~,hrheil existieren a ber keine
Ismen. sondern nur dir individuelle Arbeit einzelner
I{iillsllrr. die ihre Werke aus allgemeinen. von ihrer
Zeit bedingten Voruussctzunpen gf'schnrrell haben. Ihre
Werke erstreben als Endresullal - trotz aller Iununlen
Unterschiede - eiue und dieselbe Klärung optischer
(;eslaltungsprin7.i picn.
Die Ismen sind Anslrcngungen zur Ueberwindung der
I rudil ionol len Bllderto nu. Sie sind Wegbereiter zu einer
rein lunklfonellcn Gc~'t1It\lng, deren r-Icmcnluro Aus-
drucksmittnl den durch unseren Organismus bcdiugten,
in UIlS lntouton S:panlltlllg~bC7.ichung:('n cutaprcehcn.
Ehe nmu aber zu einer reinen (jf'stalLullgl\OlIIlllcn
konllle, machto man viele UllIwege. !:11ilLL Aufbau:
Abbau, Abbau des historischen Bildes, in dem das EIC'-
mentare 1111\..1das Darstellerische unlrennbar vereint
waren. Dio Erfindung der sr-hwn rz-weissou Fologl'~d'ic
hat dirses Fonngclllcnge uusciuandcrgctricbcn : .ll icr die
J)<lrstellung, dort dir re-inen Mittel der optischen. [ur-
hig'('1\ (irslallung. Eino n-ühc Ert'indung tlcr farbigen
Fologrilphie hätte viell cicht diese ScJll'idlillg Iür yiel
:-opiiLf'r nulgcschnbcu. ER dnucrto inuuerhin uueh fast
100 .lnhro. his slo gplrrnnl uls \'("lllwf'l'Iige l'\'löglichkcil('ll
d('::i opfischeu AlisdruC'l.;s oi-knnut wurden.
IJn (;rnrralllf'IlIH'r (/I/(~,. l sru cn, YOIII Nnt urnfisunrs bi!-
7.11111 I\OIlSIruli.li\'i:-Ollllls - ohne sie in ihrer Nr-br-u-
prublr uratik verwi srhr-u 7.U wolleu - is! der daucmt!r.
unbcwuss!e I«Hupf WH dip I';rlllwrullg dr-r ruinr-n. pri-
11I:Il'cn, a ulounnn-n Ao:-o([ I'III'I;;:-;-{;l':-O!:1tlUI1g-:->11Iitlr-l .
l rir- r-lr-un-unuon AIl~drlld':!'II1iIl.('1 der oplischeu (;{'.
~1;"'lIllg: l'uIII,I. Linio. Fl;irlH' in ihrer lIm~:ihlil.!('11
Brzi('lwllj,!!>'r:ihig-l.;c·il nml -hl'l'{·ibrll.dl d urrh Hirhll;II!:!.
i'r0l'nrlioll. ~'~'Ill!c' zu verwr-udr-u. sfrt-bl r-u nlh- i\1;d;'r
:dll'r Ze-iten an. Alle 1)('1':;111111('11 kruupnsi lorisr-hr-u ltcuc!n
Irüln-rer Mnh-r. dpr (;oldrnr :--rlillill IIlId ;IndNC J\aJlOIl!o-
d4'!' niJ,[;llIl'h;iues ";11'('11 dein st'llJ:-oIH.'rst;iwllirll('1l
11I1'II:-OI'ldi t' lu-u Willen: si('h dl'IIII'IlI:trt'r ;llI:-o/,utlriid.;ell ~
('lltsl1rul1gf'l1.

'\ \ /
. I"'--1~'-

L. MOHOLY-NAGY. BIldkonstruktion All. 1924.

L. MOHOLY- NAGY. MetalIkonstruktion aus Kupfer, Zink. Stahl. Nickel
u. Glas. 1922.



A\trl! nllc 1:..11('11:drr IlIlpl't'~:-\iolli:"illlll:-';. Nl'oilll\lIT:-\~itl~
Ui:-;IIIUS, Pninlillistuux, Futurtsmus, l~xpressiOl1i\i;l1ll1S.
I( ubismus, Supremat ismus, NeoplastizislIlllH, Konst ruk-
uvtsmus sind nur dir verstärkte iudividuel!e lnlor-
pl'f'lalioll llio;fS ;111111:IIWIII('11(io;l:lilullgswillf'lIs. 1\11('
!Jrl'ol'lllif'I'IIIlg', Zel'sliidH~I\lllg. Aul'Wstlllg dr-r Objcldt"
Vf'l'ulldeullil'l!ulIg ihres nnlurnlisl ischr-u Abbildes r-ui-
sland aus drill uulr-rbc wusslcn Wunsrh : die von ilneu
nnlurnlisf isrhr-n 'l'rägr-ru l'nlla!'i.{{'lell Fnnueu um! Fnrbeu
zu snuvr-runr-n. lolaleu nptist-heu Ausdrut-ksmittolu 711
hr-beu .• Jeder Ismus ist nur dio individ uello !\1f'lhodC'
eines odr-r wsulgr-r l(iinstlpl', dif' !-:l'lbsl in ll nkounl uis
dieses Zif'les i111111 ('I' wi edor bei d er Zrl'5-:lüJ'ul1~ dr s
tr.rdlttonoüen, nbbjld eud en Bildrf:: UNI :lIlg('\':lI1~C'11haben.
Neu, wcil die individ uclle 1111('1'1'1'<'I,lIiollder Fu rbcu-
und Formspnunungcu lange nur als Geste galt, ohll(,
dn ss mnu dur-in eine 1(01l!'iC(IUC'1l7•• Ir-r Aufeinanderfolge
erkannt hätte. Man halle - ur iunkuonel l - die VarLH"
die Ftächc, die Linie, uon Punkt in der l land ; 111:111
besnss ein Urg-cl'ühl fiil' Proportion, M<'lljZ<', ~pnJlllIllIgg-
beziehuugcn dl'r Formen, aber <ins Idol des allen (1111'-
stcllerlschcu Hildr s herrschte vor: 111<111mll!;~/,. iuuucr
die Natur abbilden. Durch die rur-rhnnisehe Abbildungs-
möglichkeit der Folografie ist aber dus Monopol üer
Durstellung millels des uumunllen Bildes stark beeiu-
lrächtigt worden. und iuuner stärker setzte sirh ör-r
Wunsch nnr h einer aUIOIlOIl1l'II, VOll 11('1' t~cE'llglheit dr s
Abbildcns befreiten uplisehen Gc stnltung durr-h. Der
l\1alcr \\'01 11e Fnrbr-, Ftächc, Spuuu ungsböz.ieb ungcn
gestaltCII.
j)il~ nurcinnudcrtotgondr-n l smcn hnbou (lies nur \'('1"-
schiedeno Weise du rchzuf'ührcu vr-rsurhl : lrcr l mpres-
slouismus d ureh eine erk ünst clle Einl'lihrllilg der "<111110-
f-lphiirisrhpll wirkungon •• der Kubismus durch Deforuut-
lion der Gegenstände und tI 1I rt-h ~t z.leren lies H:lII1I1P~,
eh-r Futurismus lIIillf'l~ d('r Simullanililt der 1~I'f'ij.!nissc,
mittels dor DUl'clutl'inguJlJ,! d('~ ~latisch-Killeli<:;chclI, der
E:\'pl'f'ssionisllllls dlln'l! die Projekliou des ciuncrr-n
Bildf's':t, df'1' Neoplaslizismus durch dlo Ncuenlllcl'lwJlg:
der planen Flüche, der xupremutism ns du rrh die Nl'u-
orientterung des malcrischcu, des nucndlirheu Raumes,
der Konsfrukfivismus durch Erkennr-n der t\1:1terialicll.
des piglllcullosell Lirhtr s - alle sind auf Umwegen zu
den reinen nr+mären, cpttschon Mitteln gC'lilJlgl. Kclucr
wusste aber, dass nicht die Form tl er hPrsWnll/{J,
sondern die Erringung einer ant onnmcn Gp!l.'(fllllu!ls~
ln.ii!lficllllfl;1 wichtig wn r. I\einer konnte de r lndlvlduetlcn
1'01'111,M{'lhotlf' dr s nudoren glauben. So übersah 111;111
zunächst llie 1I0('h unk lnro Form der Ergebnisse. und
do r Nou-Kouuncndc hul humer und luunr-r wiC'(IE'1' dr-n
Hnm pl mit der Nnturpcbuudcnheit VOll vorn allgcfilllgPII.
Inz wisrhen Will' die Fologrnfit' ter-lmisr-h weit g("!\01l1l1l('11
lind damit die Lösung dr-r J)arstrllllllg durch r-in
IlIc('h;1I1isch-l('l'lll1i~chps Vcrfuhrcu nicht mehr nur l:Ilplll
:.!pgcbpn; Ulan hiille sirh also durchaus der (;c'siallung
df's I':Hbigrll Ausdrll('\{s rui! ('\('III('III:lI'f'1I Mttle!n wirhur-u
können. Aber dus Tabu des :111('11BildC'!; !=:Iallt! dn :
t f\1;1if'I'l'i» musste inuu er etwas edurstcllcn-. ihr A\I~-
g:I.llg~pllnld konnte nh-hls undcros als das Nnturob iek!
SPill.
Die Di:lgl';lIl1lJ1e nlle r ISIII(,11 zcigr-n das Kroiscu II 111
di('HCS Gehirnüberblr-ibscl. Dieses Kreisen ist die rigf'lll-
lir-hr-, die llnuptnrbcü der ISIIlC'11gcwes('!l; gonnuer-: dlc
l lcbr-rwindung des Trndil.iouollon sehliessl mil d('1II
Fufurlsmus, Exprcssiouismus, Kubismus ab. lricsc
ISIIIPIl h:1h(,11aber dir Ulllwiil1.ung .Icr alten Auf'Inssunp;
zlIlIiirhsl so unklar und llaclul'l'Il sO beunruhigend pro-
klumlcrt, das neue Bild wn r so d urchm,s nuders. als
das, WIIS man unler <Billt. bis dahin vcrstnndr-n hutte.
dass die Hichtigl\Cit und AlIgf'lIlf'ing:iiltigl,('il des IIf>Uf'1I
Slalldpullldrs selbst von bonnbteu Mulr rn uirht ('rI,:111111
wurde. EI' m usst e uru-h YOIl einer Rr-ltro \'011 Mnlern
inuner <llll'~ Neuo bf'Slliligt werden. Il:ls ist im wesout-
liehen die IlaltulIg des Supretnul.istnus, Neoplnsl izisurus
lind Kouslrukttvisutus. AUR X-E('\{rl\ li('f mnn hinn ns,
aus X-ErI':f'1l hatte 111:111den ~Pl'lIlig gcwagt. und immr-r
wieder hnl IIInn - W('1l1l aurh unter vcrnudcrter, 1'01'-
walcr Lösung: - die Millc grll'of[rll, die :lUS der rUIII,~
l ionellen 1I1HI zrilbetlillgtcll Nolwf'lltligliril eutstundeno
LÖf.;ung: der optische ttcstnlter arbeitet mil oplis('hrll
~liLtelll.
lrieso Erkcuulnis ~('hlirs~l die EIII~ll'llllllgslllögli('hl\f'il
neuer 1~llIen nb, da dir- d:1I111 IWIIII1If'lul{' I M:lI(,J'('i-.'
ohne 11111\\'{'gC'.auf die reinste Weise dio (;f'~lallull!!
l'arhigpJ' Bpzif'hungpil dun-hrühreu kuun. J)amil wiir,-
11('1' III1~priill!!li('h in t!('11 Anf:l1Igsislllf'1I so sl'hal'l'l'
(iq.!(,Il~alz.~ des (;pgf'lIsl;lIIthd()~('II" zu t!PI1I .•.(iPgf'l1-

~lnndlil'l1t'II~ :1lI1'J.!('\WIWIl. Das klur-sirhthurt' Zi('\ ('l'llli·IJ.!~
ln-lrl rr-iur- Sl'!lt'ldllllg:
(il'sl;dlllnl! "1'1' C,lf'llIf'l1laI'PIl oplis"hl'lI nf'l.it'hllllJ.!1'1I IIl1d
(it'sl:dllll1J.! dr-r \)ar~lt'III1I1J.!.
Oh r-inr- IlaJ':.>tl'lIl1llJ,! pla:-:lbwh. linr-nr. lI1all·l'i:..ch, sr-hwnrz-
wr-is», f<ll'uiJ.{. I'ologl'al'isf'l\ od,'1' ;1111'utuh-re W('is(' (I'~
folgt, dus isl unter rlit'S('/1l Aspf'ld Ihpol'e1i~('h f.{\('if'h.
giiltiJ.{.

V.SERVRANCKX, Gcm81de 3·1924,

W.DEXEL. Glasbild 1925~ IV,

Die Darstellung (Fotografie, Film)
E~ ist aber heute prnktiseh eine sclbstvcrstäudlir-hc Fol'-
d('rullg, dass man grgrniibC'1' einer ruühsarucn mfl1l/1(~II(}u

optischen l)arslellungSilrt eine urerhnnisch-l ot-huischv 7
udl :1111'11ihren Fol/..!;('rl'srhciliungf'1I bevorzugt.



ll.uuit ist auch die Slrllung der Folozrnlie (I'illll) 1<1"r
runrissen. Dir (;cslallung der Darstellung des Natur-
gpbundcncn. Funtustisch-Utouischeu, Truumhn lten und
Lieberrenleu ist niinliich durch dns Mer-lumisrh-Tm-h-
nische d;(JSN~ Ver!flhrrns selbst in den ZufallslciF:lungllli
so weil geführl und so eindeutig gCf4cbcll) dass ahnlir-he
Versuche lIIil ruau ncllcn Mit leln in den eeltcnston Fbllcn
einc ebenso iiberzougcnd e Wirkung nualöscn l'<;IIIH'Il.
In dicscm Wcltkurupf wi rd durch seine unüberschbarcu
~löglil'hk('ilcn der l inrstcllung das Iotourallschc Ver-
l.uucu Sicgpr blr-lben." Nu r lctisehisttsche Ehrung YOII
cllaudarbr-it » \{;1I111 gPgl'1l dh-se Behauptung oppunh-rr-u.
wer die I"lüt'hpllprojpl\lilJlI pillpl' ~hrilig(,ll» 11:llItI lind
eines eseoto nlosou e Apparal('~ zu absf rnhiorr-n lind tb~
hintr-r die schöpferischen Kl'iiflc drs Sehnrt'cn(J1?1I zu
erhlirkeu vunuug. dem wird es ulllllöglid\, rür den Piusc!
grgf'll ficil Apparat ciuzutrclen. Die 'l'ulsucho, dass dio
Ergebnisse dr-r FoloJ{rafie - für rlr-n Sr-hcnd eu - so
unerhört reirh und weil in die I1('U('11 Sichten der Klar-
heil, Exnkthej l, Lir-hle rlüllthuit , dr-s IllllllatC'rif'lll?ll lind
doch Bealell der 1):lr~t('lllillg \'orgpdl'ungen sind, d:l~
zwingt uns nuszuspreeheu, dnss der dn rstr-llor ische 1\1:1(,-\1'
gut tiltc. wenn ('I" sr-iue Beg:lbllng- nuf dieses eul wir-k-
IUllgRfiihigfilc. viclselttas!c, prurhtvollalc nllcr dm-st cllc-
r+scbeu Vorfnhrr-» k ouzr-nlriercu würde. Den EillwiindC'lI

des heute noch numuc ll Arbeih-nden gC~t~niibcr, das!",
so lange d ie I'arhigc F'ologral'ic nicht vcrvollk uuuum-!
isl , or die AIlf'iIlIH~rrs('h;d'l des \):1rslpllpris('he!l, des
tiegcnslündlit'll(,11 Iür sich iu Ansprurh nehmen müsse,
kann man entge~n('n, dass alles, was in der Dar .••r(·lIulII/
sich heute durch Fnrbc mnnilcstiercn Iw 1111, immer 110('11
der nur schwnrz-welssen Trnnspusilion der lolog rn-
fischen Durstellung unterlegen ist. Und W('1I11 tnnn die
Farbenfolografie - sclbsl in ihrer heutiuen, uuvoll-
konuncncn Technik) - ZUIII Vergleich he ranzf eht, wird
der darstellerisch!', mnnuello Maler sich ganz bestinuut
zurückziehen müssen.
Gewiss wird durch das vordnugou dos Iotogrnlisch-
darsLellerischen Verfahrens dns Formnie der 11eu ('11
Darstellung gtlnalich u nd ors ouelallon, als in c!f"111 hisher
bekannten manuellen Bild. Drillt es ist selbstverstfurd-
lieh, dass eine neue Technik eine neue, ad äqual e Form
schu lfeu 11IUss. Es ist nur untürlich. duss technisch-
mechanische Mittel ;1O("hIür die gegenstandstose opttseuc
Gcst:lIlung angr-wn mll wcrdr-u nrüsson. lt cilr-ktorou.
Projekttons- und Sprilzapp<lratf>, exakte troenpoflcrto
Flächen, Emaille, die in ihrer rnkturtoson Honrogcnttät
eine tnuuer mehr pigmentlose. tnuuutertelle Lit-hfwi rk ung
ermögttchen, shrd die utlernachsto Stufe dieser 1.W:lIIgS-
läufigen Enlwicklung.
l Ins Begtuckende heule ist, dass - trotzdem Fotografie
und Film vorläufig nicht in dem Stadium des Gestnl-
teten, sondern eher in dem des Enzyklopädisrlrcu.
Wörterbuchnrtigeu stecken - sie schon in dieser Er-
schelnungslorm (in manchen ihrer Leistungen) mehr
Emotion geben kÖIlIlf>1I als rlas ontwickettste manuelle
<Bil(h. Mil Spannung orwnrtcu wir, wie aus ihren
('Wörtpl'I1"l die neue (rlarstetlertsche) ("Sprache» entsteht.
(Die Konsequenzen dieser CrRbdlung~aut'fasslillg: cle-
m enln r unrl darsteltcriscl. können nur alten anderen
Gestaltungsgebieten [Musik, Tanz, Literatur ctc.] ver-
folgt werden.}
Trotz alh-r alll'ri('hligpll Begpislcrll11g für die Folo/.!rafil'
soll aber das Ih'denklirhe hicr nicht unuusuesprocbcn
bleiben. Die nllr-ruächste Pl'riodl' der Iotogratiscu-Iü-
mischen Praxis wirtl - gUI odcr schlecht vcrstnn.tou -
das Pr-inz.ip der Darstellung in einer Fülle von Her-ich-
len, ltoporten uktuctlr-r, sozialr-r, politisr-her Ereignisse
br-ingen. Dlr-sc können lIIit ihrer ronuuuisrh-scutuucn-
lalcu Mununn-ulaliüll. brutalen Emotlou, die die Milliu-
11(,11 zu ilH{,111 Br-wussf wurdcu zwcilcllos hrn ur-ln-n, ullr-s
Vcrtetnerte, Subfi m iurl c efcurenturr-r (irslallungsf'rIH-'Jwt-
nisse niedurtrnm pc!n. Nicht d.u-uur, weil sie wcrllos oder
weniger wertvoll wären. sondr-rn dcs\\'('/.!('Il, weil dir-
!\1:1SSC sie neben der mntcrtcllon Circil'barkcil dicsur
I'illll(, \'orliiufig nir-ht gebruuctu-n knnn. VOI'I:iurig und
:lngrblirh, l Inrum isl. im Augt'nblicl{ besonders wichtig
dir populäre und do('h exakte Formulu-rung dcsscu. \\":IS

dr-r heutige Gr-stulter will lind wie mall sr-in Werk Hn-
den Aufbau einer oruanislcrtcron (;csrllsl'lwftsordllllll:.!
vcrwcudeu kann. Es knun nir-hl I:!cllug d.rrun grarbeilp!
wcrdcu, die Mcuschcn .urf'zuk ltlrr-n, sir- zu der ErI{C'III1I-
nis ihres organischelI, clcmr-uturcn lcunkl iousuulbnur s
zu führen.

8

1) (ll, rlj{· Furl"'''g"l""t"lluIII!''1I !'tllti"l'h: ~1!.INf·i ('I'nfdloild. Fro·~k,)\ o<l"r
kindisrh: I,jrht0l'id (Film. H,I,unproj"ktioll) sr-in solleu, dua ist dil'
I-"rlll:" ,lclI .Ii!"! 1,,.,hl'u,,ftil'rllIIl! n'I!,'lndell T,·,npQ.~.
Zu llII'Rf'r 1(lllrUIII! I!,,!iiirl di,·I',·..,tslellllllJ.!. ,lu"" di •. Taf •.llultlcr - 11"(1t7.
,It'~ Einh('IIH!" .IN F••d,,· 111 oIi(' nrchit('ktoni..,,.IIf' G"~lllllllnl! - uid,t
'IHr7.lIhi,rf'1I J,rnw·IU'II. Dn •• B('diirlni!'! 11111'" IIIrl.i/.:""'1\ ErI,·1tni ••seu iu ,I"r
1I01I"('r';I1(>11 I··"rlll ,I"r fnrltig,," (:C~lllll.lIl1f.\" knllll niimli,'I., Hi.· ""!'J.:f'-
~,'Jlltllel \\'t'nl'·II. 1111.1 so WIf' ,·in Ilw,l, JI{'lIl.' ,,"c,l"f dll' Holi,' 01,·.••
SrhllHwk .•• II(Jdl ,li •.• "illf'f 'H•.hit,·kt.-."i1<,·lwll Fon!t·rulIl! IIn1, .•"m.I,·ru:
1111111holt C." "nil Z"it 1;11Z('il. 1111.'1,1I'f V('II Ard"l •.•kt-u- und 111I1.·,U'ill-
r,..lll",,~ 1I1I1I],1,;,nl;i/--:"11JllbliIlU"'k Il!'rllll.~. :10 wird ".1';.".,.. in l'illcr II,IIIl"r1<
/!f'IIrlt'l{,11 I\lIlturclll\\'wklllllg, ,I!ls~clr,c tllU'1! uut I\d,Io"T"1I g-"ltclwl.t'11
10"1111('11,

~.~rl~:;~~(.;~i('~;;'l~:~<:'~:~~;~I('F7/:1\~~'·I;f:.~j f':I~~It '1l:~II:~I~I~;:~~I,f'i;: '\~7.i;;:~I~;I:;:.~
1,I\lIgf"I. Mut1rhcn, 1.11lcsen.]

:!) 1),,, rirlltlg"r i\ndt'1I1ullJ.:' drcv-r Annnlunc IIHllIs mehr mit ,\0'11 /\UH!,UII-
m;'J.!'r. r-I,kl'it"lI des rulo/.:'rllf, ••••lu-n vcrrllhr"l1~ - mit uud ohne Kumeru c--

reehucn. "I<; ,I1it ,1"111 h,·.II" J,l,klllll1l(oUMlll"ri,,!.
3) I ,('id"r 1I<,eh nirllt in ihrvn L f'; J! l u n ~ e 11, \\'!"nu IIl1lf'1" d{'11 FII..J.cn-

lutog rnfeu nur ";II('f ""ire, .ll'r wClli,;.sh·ns IHlt .1,," i\ut;ell ciHc>! J'fCS~C'

lutogmleu echcn könnte, etundcn wrr heule IULJcrs r

L. KASSAK, Relief In Holz. papier und Blech,

0, NERLINGER, Bildkonstruktion '922.



Unsere Lebensansprüche - Nahrung
Kleidung
Behausung
Entspannung (Anrclolun~. Ablenkung, Bcliiul)IJng)

sind dieselben geblieben.

Gewandelt hat sich nur die Zusammensetzung, die Art der Erfüllung
und das System der Verteilung. Gewandelt hat sich die Zahl der
Menschen, die ihre Allsprüche an das Leben stellen und damit ihr
Wille, einen gleicluuässigcn Allteil an den Möglichkeiten des Lebens zu
erhalten.

Die Masse, die grossc Zahl gleicher Menschen, bestimmt heute den
Standard des Lebens. Die moderuc Industrie und das System des

DIE MENSCHEN SIND

mehr
MENSCHEN SIND

DIE MA.SSE GEWORDEN

Von 1800 bis 1920 hat sich

die Bevölkerung Europas vermehrt:

1920 Russland zählt 3 mal mehr Menschen als 1111 Jahre 1800
1920 Deutschland 3 mal mehr Menschen .. 1800
1920 England 3 mal mehr Menschen .. 1800
1920 Skandinavien 3 mal mehr Menschen .. 1800
1920 Holland 3 mal mehr Menschen .. 1800
1920 Die Schweiz 2 mal mehr Menschen 1800
1920 Spanien 2 mal mehr Menschen 1800
1920 Portugal 2 mal mehr Menschen 1800
1920 Frankreich Jh mal mehr Menschen 1800
1920 Italien 2/3 mal mehr Menschen .. 1800

Von 1910 bis 1924 hat sich
die Bevölkerung der Erde vermehrt:

1910 wurde die Erde von
1920 die Erde
1920 die Erde

1,620,094,000 Menschen bewohnt
1,791,496,000 Menschen bewohnt
1,894,874,000 Menschen bewohnt

um

Von 1910 bis 1924 hat sich
die Bevölkerung der Erde um 274,000,000 Menschen vermehrt.

Wir haben begonnen, die Menschen zu zählen - weil sie uns mehr
bedeuten als blosse Zahlen. Wir haben begonnen, ihre Lebens-
ansprüche klar zu erfassen und versucht, mit neuen Mitteln für ihre
Befriedigung zu sorgen.

Die Zahlen haben uns dazu gezwungen - die Wirtschaftlichkeit der
Produktion ist für uns eine Frage des Lebenswillens überhaupt ge-
worden. Nur eine Generation von dem unmittelbaren Leben abgc-
wandten, dem Zwang der Produktion entwöhnten geistigen Führern
konnte an diesen Notwendigkeiten vorbeisehen. unser Denken in die
Vergangenheit wenden, unsern Willen zum Leben an sich als "M:l-
tcrialisrnus' - als Sünde abtun. Tradition, Geist, Kunst sind ihr zu
Ausflüchten geworden, um sieh selbst der Verantwortung für die ma-
teriellen Lebensnotwendigkeiten zu entziehen - dafür sorgen die Un-
geistigen, die Sklaven der täglichen Brotarbeit. Tradition, Geist lind
Kunst sind ihr bewusst oder unbewusst zu Waffen geworden, mit denen
sie die Kräfte zu bekämpfen, abzulenken oder einzuschläfern versuchen,
die zu einem positiven Aufbau drängen. Tradition, Geist, Kunst be-
stehen für UnS nur zu Hecht, soweit wir sie brauchen, urn zu neucn
Lebensmöglichkeiten für alle Glieder der Gemeinschaft zu gelangen.
Die Kunst hat uns nichts mehr zu sagen, solange wir unsere einfachsten
Aufgaben gegenüber dern Leben unserer Gemeinschaft nicht so gelöst
haben, wie wir es heute fordern müssen.

A ADMINISTRATION
REDAKTION E:
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Eine sterbende Kultur kann noch eine Zeitlang vom
vorhandenen Humus der Bildung, VOll der vorhandenen
Atmosphäre der Gesinnung leben - diese Lebens-
elemente I1CII zu bilden vermag sie nicht.
Kultur lind Zivilisation verlangt dauernden, ungeheuren
Aufwand, Aufwand an Musse, an Arbeitskraft, an ~it-
tein. Sie braucht Auftrag und Absatz, Schule, Vorbild,
Ucbcrlielcrung , Vergleich, Urteil, Verständnis, Bi1dul1~1
Gesinnung, Kinderstube, Atlunosphärc. Kultur und ZI-
vilisation verlangt reiches Land.
noch der Reichtum des Landes genügt nicht. er muss
durch den Gegensatz gehoben lind getragen sein. Das
reiche Land muss über grosse Mengen armer und ab-
hängiger Menschen verfügen. Denn wie sollte sonst
der Aufwand der Kultur geleistet werden? Einer muss
über viele verfügen: wie könnte er es, wenn sie seines-
gleichen wären? Der Aufwand soll gross, doch II1USS
er erschwinglich sein: wie könnte er es sein, wenn
die Kräfte der Tausende nicht billig wären? Die We-
nigen, die Hohen, sollen Macht. Olnnz , Vorbild cnt-
faltcn: wie könnten sie es ohne Gefolgschaft, Zu-
schauer und Tross?
Ist Kultur eine solche Oiltblüte, gedeiht sie nur aul
dem Sumpfe der Armut, in der Sonne des ReichtulT~s, so
I11USS IIl1d soll zu zugrunde gehen. Unser Empfinden
trägt nicht mehr das Glück und den Glanz der We·
nipcu aus dem Elend der Vielen, die Stunde des Oe-
wissens bricht an.
Gibt es keinen Mittelweg? Geht es nicht für die
Hälfte? Nein, es geht nicht; das sei euch endlich
einmal in aller Dentlichkeit gesagt, ihr Herren Ver-
fechter der reinen IIßedarfsdcckung", die ihr vorn "täg-
lichen Brot" redet und "edelste Kunstrrcuüssc" zum
Aulstrich verlangt. Es geht nicht. In dem Lande, in
dem es keine reichen Leite mehr gibt, wird es nur
arme. sehr arme Leute gehen. Es wird ein Land der
Arbeit, ein Land der Armut, der .irmlichcu Zivilisation
lind der ticfgcf.1hrdeten Kultur sein. An Stelle einer
Gartenstadt-Idylle mit Fcstspiclh.iuscru, Naturtheater,
Frcilultvcrznügcn, malerischen Rclonntrachtcn und Hci-
ru at kuust , dem Ideal des durchsclwiltlichen Architcktcu ,
Kunstgewerblers und Kulturpolitikcrs, werden wir fast
alles vcrlicrcn, kautu Sichtbares gewinnen.

Abcr aus diesem kaum Sichtbaren, dem anfänglich un-
scheinbaren Gut der restlosen Gleichberechtil(unl( wird
die Gewalt der menschlichen Verbundenheit und Ein-
heit erwachsen.

(W. RATliENAU, Die neue Oesellschalt.)

DIE MENSCHEN KONNEN NICHT MEHR
LEBEN.
Dr. G. Aller stellt im Pcster L10yd cin Statistik der
Selbstmorde für ßudapcst aul.
Vor dem Kricue haben sich auf I Million Einwohner
das Leben genommen:
in Harnburg 339, in Budepest 365, in ßerlin 345, in
\Cen 214, in Londou 103.
Nach dem Kriege habe n sielt in Budopest auf 1 Mil-
lion Einwohner das Leben genOllllllen:
600 im Jahre 1924
595 1925
()40" " 1926 bis zum Monat Juni.
Die letzte Zahl bildet keinen sicheren Masstab für
das g~ll1lC Jahr 1926, da die Erfahrung gelehrt hat,
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rlass die meisten Selbstmorde iu den MOIl;1tCIi M~i.
Juni und Juli vorkommen. Vor dem Kricl-!c fielen die
meisten Selbstmorde auf die Bcsscrgestclttcn. Dies
hat sich jedoch in den letzten jahrcn vollkommen gc-
ändert. Untersuchungen haben ergeben, dass jetzt
g'erade die ökonomischen Faktoren - Arbcitslosizkcit,
eingebildete oder wirkliche Unmög lichkcit, fiir den
Lebensunterhalt aulzukornmcu - die hauptsächlichsten
Ursachen der vielen Selbstmorde bilden.

Die englischen Grubenorbeiler kümpfen
für rafione lle Produklionsmelhoden.

Die enf!lischcn Grubenarbeiter fördern nahezu 1/, der
g-esamtell Weltprodllktioll an Kohle, die l.ebeuskrn!t
der Industrie lind der SchiHahrt des Landes, Zl1t:lgC.
Sie verdienen mit der schwersten lind l!'cr~ihrlichstclI
Arbeit, die es j.!ibt, einen Lohn VOll rund 50 sh. in
der \Voche. Dieser Lohn steht mit einer lndcxvillcr
von 153 Punkten

22 Punkte unter dem nmüichcn Index (Sep-
tember 1925 ~ 175, 1914 ~ 100)

21 Punkte unter der niedrigsten Arbeiterkate-
goric (Landarbeiter)

rd. 100 Punkte unter der höchsten Arbeiterkategorie
(Dockarbeiter)

Die enJ!lischcn Grubenarbeiter müssen also ihre An-
sprüche an das Leben 11111 12,50/0 unter das Millil11111l1
des allgemeinen Standards heruntersetzen -

Weil die Besitzverhältnisse der Kohlengruben in
mitlelalterlicher Weise zersplittert stnd -
1400 Gruhcnbcsitzcr verfügen über den
Besitz VOll 2:.00 Kohlengruben IIl1d hahcn
daraus in den [ahrcn 1914-1925 (nach Ah-
zllg der staatlichen Zusntzstcucrn in den
KriegsjahreIl 1915-1917 und der an die
Bodencig'entlüller entrichteten Pachtzinse)
einen Reingewinn von 210,000,000 Pfund
Sterling' in Anspruch genoll1ll1en -

Weil fast die Hälfte aller Kohlengruben Klein-
betriebe VOll unter 100 Arbeitern sind, die
notwendigerweise mit den g-rösstcli Un-
kosten arbeiten -

\Vcil der Ertrag der Gruben nicht I1l1r den Ge-
winn des Unternehmers (der den lsodcu
IIl1r gC(1:lchtet hat), sondern auch dcu Pacht-
zins ::111 die Bodeneigentümer aulbringcn
muss -

Weit die Technik des Gruhcuabhaucs infolge der
chnotlschcu Besitzverhältnisse IIIIU der In-
teresselosigkeit der Besitzer vollkommen 1111-
rationell ist -

\Veil die Organisation des Kohlenvertriebes in
keiner Weise genligt - 11,000 einzelne Fir-
men beschäftigen sich mit dem Verkauf
der Kohle.

Die Grubenarbeiter fordern eine rat. Kohlenproduktion.
das hcissl : Zusammenlegung der Gruben zu nationalem

Besitz mit einheitlicher Verwaltung und
plaruuässigcr Ausbeutung -

und damit: höhere Erträgnisse, höhere Löhne, bessere
Arbcitsvcrhältnissc.

Die Grubenbesitzer fordern die Garantie ihrer Gewinne,
das hcisst: \VeiterfiihruJ1g der bisherigen unrationellen

Produktion und Abwälzung ihres Fehl-
betrages aul die Löhne der Arbeiter lind
nnl die Altg'ellleinheit (tcurc Kohle, stna t-
liehe Subvcntioucn) -

und damit: niedrigere Erträgnisse, niedrigere Löhne,
schlechtere Arbcitsvcrh.iltuissc.

Die englisd1en Grubenarbeiler I,ämpfen -
für ihre Lebensbedingungen.

r. SULZlIAClINER.

DIE NORMUNG m den Yereiniglen Staolen.
Die dem .uucrik.miscbcu BUfC;l1l of Standards ;lIIgeg-lic-
dcrtc "Division of suuplificd prnctisc" bat in Zu-
sauuucnarbcit mit den ErJ.cugern und Konsumenten
eine gc\v;dtigc Anzahl von Haus- lind Gebrauchs-
{!cgcnständclI gellormt, d. h. die vorhandenen Typen
auf eine weit g"cringcre Anzahl VOll Standardtypen zu-
sarumcugczogcu.
Die Anzahl der TYI)en wurde vermindert von auf
Ziegelsteine 119 1
Orahtgcflechl für Zäune 552 69
Stahllcderu 132 30
Taschenmesser 300 45
Ausgüsse lind iihn!. für Hausgebrauch 1114 72
Milchg:cfiissc 49 9
Verschlüsse LU Milchgefässcn 29 1
I-Iotcl!,:cschirr 700 160
Farben f!ir Miilll1erfilzhütc 1000 9
Welche \VirlWlIgCII die NOrJIlIIIIg ökonomisch zcitigcu
k aun. beweist 11. .1. die Tntsnchc , dass die Hersteller
VOll Pahrräduru 11(1<:11ocr NOrJllung- (Typcnrcduktiou
auf 3) au AI bcitslohn 10010, alt Brcnl1sfoff lOu/o 11m.!
an Lag-crr;1\1I11 '1.511/0 (in folge des Utustnudcs, dass die
Wider 1It11111H.:hr leichter 7.11 stupcln sind) erspart huben.

grosscn Umsatzes bestimmen die diesem Standard cutsprechende Pro-
duktion. Wir suchen die Produktion so zu organisieren, dass ein mög-
lichst hohcr Grad der allgemeinen Lebensansprüche befriedigt werden
kann. Das erfordert wirtschaftliches Denken.
Unwirtschaltlich isl es

wenn wir, der Gewohnheit folgend, die Bedürfnisse weniger zum
Masstab der Produktion machen -

wenn wir Arbeitsmethoden weiterfuhren, die nur auf die Luxus-
ansprüche einzelner eingestelll sind -

wenn wir eine geis'ige Eins.cüung Will Leben aufrecht erhalten,
deren Ziel wir mit unseren Kräften nicht mehr für alle
zu erfüllen vermögen.

Wir brauchen die Produktion der lebenswichtigen Dinge. Das Bild
unserer S.~d.e, die Zerfahrenheit unserer Arbeit auf allen Gebieten der
Kunst zeigt, wie weit wir uns von dieser Notwendigkeit entfernt haben.
Das Gesetz der Ockonornic verlangt, dass wir unsere Lebensansprüche
mil unserer Arbeit zu befriedigen vermögen. Dic Summe richlig auf-
gcweude er Arbei.slcistuug muss notwendigerweise der Summe unserer
Ansprüche gleichkommen.
Jeder unter uns, dcr seinen Anteil an den Früchten der Produktion
fordert, hat in irgendeiner Weise an dieser Produktion mitzuarbeiten
(das Mass dieser Mitarbeit ist individuell bedingt - ein Mehr von
produktiver Leistung bedeutet kein Recht auf einen grösscrcn Anteil
am Ertrag der allgemeinen Produktion). Verkehrt isl es, wenn wir
Dinge produzieren und diese Arbeit einen Anteil an der allgemeinen
Produktion fordern, die für unser eigenes Bestehen nicht in erster Linie
wich.ig sind. Damit leisten wir Arbeit, die von der Allgemeinheit nicht
bezahlt werden kann, also von ihr Entbehrungen verlangt und dafür
den Anleil unserer Arbeitsgenossen schmälert (nicht absatzfähiges
Kunsgcwerbc, ungelesene Bücher, unaufführbares Theater, unbrauch-
bare Bauten, tote historische Wissenschaft). Man nennt dieses Ar-
bci.cn heute Idealismus - aber dieser Idealismus ist eine Lüge, die
uns hindert, zu wirklich notwendiger Arbeit, zur lebenslähigen Lei-
slung. ZUI11 gemeinschahliehen Denken zu gelangen. Wir verzichten
auf den Idealismus der falschen Rechnung, auf die Kunstsinnigkeit des
tocn Reichtums, auf die Kunstpflege der öffenllichen Verschwendung.
Wir haben lange genug historisch-idealistisch-ästhetisch gedacht
heute brauchen wir klare Rechnung - materielles Denken.

DAS BAUEN UND DIE NORM.
Oie Norm ist die Einheit, die neutrale Einheit, sie will weder schön
noch hassl.ch sein. sie bedeutet nichts als die Anpassung an eine
möglichst grosse Anzahl von Möglicl':' . icu .

Oie Norm ist die all-
gemei_n brauchbare Lösung für gleichsortige und gleichzeitige Aufgaben.
Sie WIrd stets Wieder neuen Normen weichen, sobald diese konsequenter
und ökonomischer die gestellten Forderungen zu lösen vermögen.
Es ist un.sere Aufgabe, stels von neuern für alle Dinge, die uns UIl1-
geben, die Norm ..Festzustellen. Wir müssen Jemen, jede Forderung,
von allem Nebensächlichen absehend, deutlich zu erkennen:
Gleiche Gruppen von gleichsorligen Räumen _
Gleiche Funktionen -
Gleiche Bestimmungen -
Gleiche Ansprüche.
So werden wir einsehen, dass das Bauen kein ästhetisches Zusammen-
würfeln von verschiedenen Baukörpern zu einer kristallförmigen Korn-
posi.ron 151, aber auch kein Zusammcnschachteln von vielen versenie-
d~nen kleinel.1 Räumen zu einem grosscn Monumentalgebäude, das
hinter eurer ausserlich grosscu Erscheinung wichtige und unwichtige



M. STAM (1922).

BERLIN.
Wcttbcwerbscruwur! Iiir ein Bureauhaus am
Knie.
Oie Wcttbcwcrbsnufjrabc forderte eine g-rösstc
Anzahl VOll Bureaur.iumcn mit der Möglichkeit
belichirrer Untcrtcillll1l!. VCrlniclllllg" lind Zu-
g;illglichkcil in einzelnen Gruppen. Ocr Ent-
wur! verwirft die ühliche geschlossene All-
lage mit Innenhöfen und setzt dafür ein Sy-
stem orfen aufgestellter Trakte mit offenen, VOll
der Strasse direkt ZII betretenden liö!en lind
weitgehenden ZIIg3ngsmögtiehkeiten im An-
schluss an die gegebene Situation.
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MECHANISCHE AUTOGARAGEN.
Oie I{!JTII [N(]INUJiIN(i Co. in Clllr.AGO hat ein
IItllCS Svstcm für Alllog-rossg;n,lgclI ausgearbeitet, das
vollkonuucu nu.chnnisch lunkttouicrt lind gegenüher
den hellte aujrcwcndctcn Rampcusysterucn eine bcrleu-
tcudc Ersparnis ;111 Orundstuckflachc und Arbeits-
kräften .lllit sich bringt.

Die RUTJ-I ENGINEERING Co. arbeitet mit einem
System von Liften lind horizontal beweglichen, stock-
werksweise übereinander angelegten Plattformen. Oie
Autouiohile werden im Erdgeschoss in den Lift ein-
gcfJhrcll lind in das g-cwiinschtc Stockwerk gehoben.
Gleichzeitig schiebt sich die bewegliche Plattform so
vor den Allsgang' des Liftes, dass der \X/agcl1 direkt
in die gc\\'iillschtc Uoxc eingefahren werden kann.
Boxen lind Lifte erhalten U-rönnigc Geleise, in denen
die Automobile taufen. Ocr gaule Vor~allg geschieht
mechanisch mit 1-IiHe elektrischer Kontakte. Dies er-
forderte die AlIs:arbeitllng von über 20 ucucn KOIl-
strukttouon, die durch Parente einzeln geschützt wur-
den. Das Fnhrcu der \Vagen auf Rampen lind in
den Stockwerken mit allen seinen Nachteilen Iiilll
vollkommen weg.

Die Ratuncrspnruis ist hcdcutcud :
t lcwöhnlichc Garage 32-37 1112 pro Auto
HalllpclIgar;\ge 28 1112

A1cchanischc O:U3ßC 20 mZ
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Die Bedienung der Garage geschieht in folgender Weise:
Das ankommende Auto fährt durch den Eingang vor
eincn der Lifte. Der Garag-enhaltcr sieht auf einer
Tafel nach, welche Boxen frei sind, nimmt vom
Schlüsselbord den Schlüssel der freien Boxe lind gibt
ihn dem Autobesitzer als Empfnngsschciu. Durch das
Abnehmen des Schlüssels vom Schliisselbord wird die
entsprechende Boxe automatisch vor den Lift ge-
schoben. Durch Druck auf einen elektrischen KOIl-
ta kt wird das U-förmige Geleise des Eillgangs schdig-
gestellt sodass das Auto VOll selbst in dcn Lift rollt,
dessen Türe sich durch das Abnehmen des Schlüssels
ebenso VOll seihst g-eöffncl hat. Durch Radpulfcr wird
der Wag-ell zum Stehen g-ebrachl. Sobald der Lift,
der durch einen Liftboy bedient wird, das gewünschte
Stockwerk erreicht hat, öffnet sich die Türe flach der
freien Boxe, die das Auto aufucluncu soll und der
Wagen rollt VOll selbst hinein, da das Geleise im Lilt
automatisch scIH;ig- gestellt worden war.
Mit dem Sinken des Lifts schliesst sich die Türe der
jetlt bcsctz tcn Boxe. Sie kann allein wieder ge-
öffnet werden, wenn der Besitzer des Autos den
Schlüssel wieder einliefert und dieser wieder in das
Schlüsselbord gesteckt wird.
Bei Annahme einer Garag-e VOll 10 Stockwerken, wo-
bei jeder Lift pro Stockwerk 6 Boxen bedient, erfordert
das Herunterschalleu eines \Vagells durchschnittlich
llh, Miuutcu.

4

1(';UIllC glciclnuässig vcrhirg!. Gleiche Gruppen VOll R~ullJeu, gleiche
Funktionen, gleiche Bcsliuuuuugcn ergeben gleiche äusscrc Erschci-
nungen. Jede architektonische Variation schadet der Klarheit und
Uebersichl.
Braucht es einen besseren Beweis dafür als unsere Städte, als die von
unseren Architekten gebauten Villenvicrtc\? Man baut nicht Typen,
keine unpersönliche Norm, sondern Kunst, Variation oder Spielerei.

Einzig dort, wo eine wirkliche Organisation ZU Grundc liegt, wo Arbeit
geleistet wird,

NEW-YORK

fiudet man die Eindeutigkeit. Hier lässt sich die Norm wieder er-
kennen, hier reihen sich die Einheiten gleicher Arbeitsstätten anein-
ander. Die Lage, die Ansprüche, die Arbeitsvorgänge sind die gleichen
- sie machen die einfachste, beste und ökonomischste Lösung zum
Typus.

Alte Dörfer und Städte zeigen bisweilen noch dieselbe Eindeutigkeit
der Erscheinung - die Folge einer klar geordneten Wirtschafts- und
Arbeitsweise. Die Notwendigkeit arbeitet klarer als alle architek-
tonischen Absichten -

PONTE
CI. Tessin

die Notwendigkeit des Zusammenlebens, der gleichgerichteten Arbeit
der gleichen Lage zur Sonne, zum Fallen des Geländes, dem man
sich nicht anpasst, das man überwindet und ausnützt - die Notwendig-
digkeit erzwingt eine systematische Anlage.
Dieselbe Notwendigkeit, klar gesehen und durchgeführt, wird die All-
lage der modernen Stadt bestimmen. Sie ist wie die Anlage eines
Hafens, eines Wasserkraftwerkes, als Aufgabe ein organisches Ganzes.
Das Erkennen der organischen Faktoren, die Ordnung der baulichen
Normalelernente nach den Erfordernissen des Zusammenwirkens ist
die Grundforderung des Baucns. '
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GENF.
Wettbewerbsentwurf für das internationale Arbeitsamt.
Die ßestillllllllllg des Gebäudes forderte die Iolgcudcu
Raumgruppen:

1. BUrCaUf.1UIIIC
2, Bibliothek
J. Lese- lind Studienräume
4. Orosscr Sitzungssaal.

Der Entwurf versucht an Stelle des üblichen Repriisen-
talionsbaues die Lösung auf Grund einer klaren Or-
ganisation des ganzen Betriebes:

Aufreihen der verschiedenen Abteilungen an einem
in gerader Linie durchgehenden Verkehrsgang -
Antage der Burcaux an Quertrakten mit beliebiger
Allftcitllngsl11ögtiehkcit -
Anlage der Bibliothek als Hochspeicher -
Abtrcl1l1t1ug der weniger bcniltz.tcn Abteilungen
3 und 4.

M

CHICAGO .
Bureauhaus Pearconstreet - Michi!!an Boulevard,
Der Entwurf versucht, die Aufgabe des Hochhauses
als Einordnung in eine bestimmte Situation des Stadt-
org anismus zu lösen:

Der Bau wird auf die konstruktiv einfachste Form
einer Aucinandcrrcihung von zwcisticligcn Rahmen
mit auskragenden Armen gebracht -
Die Feuertreppen und Lifte werden vom eigentli-
chen Baukörper getrennt und an die Strassenfluch!
gelegt -
Die Ladenfronten im Erdgeschoss werden durch An-
lage einer Fussgäugcrpassage parallel zur Ver-
kehrsstrasse verdreifacht
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WARUM NICHT SCHON?
Die meisten Kunstbetrachter narrt noch der Begriff der Qualität --
Folge einer viel zu individualistischen Gesinnung. Qualität hat erst
dann einen Wert. wenn ihr Träger am richtigen Platze steht und wirkt.
Oe!" beste Lokomotivführer auf der besten Masehienc rast in eine Kata-
strophe, wenn die Weiche falsch gestellt ist. Der qualitätsrcichste
Künstler schadet. wenn er das Ziel nicht erkennt. Jeder Wert "stimmt"
erst innerhalb des raum-zeitlichen Koordinatensystems.
Die Auffassung, die den Begriff der Qualität nur vom Individuum ab-
hängig denken kann, muss überall dort, wo sie mit Leistungen unzu-
frieden ist, an ein Nachlassen der persönlich-künstlerischen Qualitäten
glaubel1. Die Begabung gauzcr Generationen ist dann plötzlich weg-
gehext. Zugegeben, dass Begabungsschwankungen vorkommen, so
spielen sie nicht im Entferntesten die wichtige Rolle, die der andere
Faktor spielt: Verständnis oder Blindheit gegenüber den Notwendig-
keiten, aus denen die richtige Weichenstellung folgt.
Wir sind mit dem Aussehen unserer Stiidte unzufrieden. Mit Recht.
Aber wir verkennen meist die Ursachen des unbefriedigenden Zu-
standes.
Sie sind nicht hässlich ... sie sind zu schön. Der fundamentale Irrtum
ist, zu glauben, es handle sich um ein Nachlassen der künstlerischen
Qualität, der künstlerisch-architektonischen Bcgabung der Bauenden.
So sieht man am entscheidenden Punkt glatt vorbei.
Es liegt nicht an den Mcnschcn, sondern an den Dingen; liegt daran,
dass sich die Dinge schneller wandeln als die Menschen; dass die Meu-
sehen mit alten Methoden an neue Dingc herangehen.
Nehmen wir eine durchschnittliche Miethausfassade. Mag sie schön
sein oder unschön, so ist sie nicht unschöner als das Schloss ZU
Heidctbcrg.

ARCHITEKTUR = ncucstcr Opporfunisrnus.
Hekcnutnissc eines Architekten oder Gespenster geg-en
AUe ohne X Y Z.
\Vir wissen, WO zu unsere Gedanken nötig, denn wir
haben einen Zweck. Wie wichliJ! wir sind, erweist
sich Tag für Tag - denn unsere Arbeit wird bezahlt.
Wie Mauern stehen, wie Dächer liegen, wo das Sopha
stehen wird - das ist unsere form des Lebens, die
wir zu ~cstaltcli haben - deshalb sind wir so wirklich.
- [uchhc !
1)3 Gefühl nnnötige Belastung isl , sind wir praktisch
j..rcwonlcn - IIIlSer Sentimcut lassen wir wie Raben über
das Aas vcrg-;lI1gcllcr Zeiten kreiselt.
Doch auch unser l lcrz hat seineu Plntz ; sein Pochen
fiihlcn wir heim Hilllschcl1 einer \Vasscrspühlul1g- oder
heim Anhlick einer leeren Badcwnnnc. -
Wir sind nämlich sehr einfach.
Wir kennen kein Leiden mehr, denn wir werden alle
Menschen alt ihren Platz stellen, sodass über unseren
Werken die Sonne der Zufriedenheit neu erstrahlt.
0<1 wir sehr einfach sind, ist uns jedes Geschrei in
Kunst und Leben widerlich.
- Es hat ja kctucu Zweck. -
Wir wissen, dass es 110ch Künstler gibt! - (An sich
ein Anachronismus, wie er sich phantastischer kaum
kaum gedacht werden kann.) Dass sie fast verhungern,
zeigt 1I11S, dass Gemütsfragen nicht mehr in Betracht
kommen, denn in Amerika sind fast alle Mellschcn
!(Iücklieh. - Juchhe!
Unsere Acslhctik habcn wir an einem Knsscnschrnuk
erstmals erlebt. Ihn werden wir in die Masse tr.lgell,
denn er ist die reinste Architektur und repräsentiert
~1111 schlagendsten unsere dcmokrntischcn Prinzipiell.
Er ist in universaler Orösse das Symbol unseres tief-
stell Gefühls. -
Zur Gemciuschalt hin g-ibt es weder das Werden eines
unter vielen, noch die erlösenden Worte eines, der
Formen lind Ausdruck weit über sich hinaus fand. Un-
ser Ideal ist die Zukunft der M:lssell, der vielen, alle
1111ter ihrem Dach vcrs.uumcllcn, d;JS dem der an-
deren :ihillich - dcnu unser Zusauuncnsctn liegt im
Räumlichen - das Zeitliche ist uns ein Schrecken.
nie Werke der Künstler stapeln sich allf - sie sind wie
Irre, die ins Leere lappcu - Reste chu-r vcrgall,I.!Clll~11
Zeit, die m.ihlich aussterben, ihren Iur uns einzigen
Zweck damit erfüllend, dass sie dem klar schauenden
Kunstschrillsteller das J\bterial bieten, einmal mit
Genuss ihre Agollie zu beschreiben.
Doch darau sind wir nicht schuld.
\Xlir aucrkcuucu jede Mellschlichkeit, die ihre Wege
sachlich J.;elJt - um zu r ucucu Zeit zu kommen, giht es
nichts nls skrupellos IIl1d frei von Scntimcutalitätcn
der \Virklichkcit ins. Auge III schauen, die nichts mehr
verlangt als Zweckmassigkeit.
D~I es keine Geheimnisse mehr g chcn wird, hat es
keinen Sinn, an etwas Geheimes, Persönliches zu
j.!lallbell. Wir haben eingesehen, dass das Ballast ist
11110 UIIIIÖtig. Da wir einfach sein wollen, haben wir
die Technik 7.11111Symbol - sie ist wie eine Mlltter,
deren Kinder Karriere machen, und das ist auch unser
Ziel. -
Vorwärts in die neue Zeit -

So kotunten wir zur Einfachheit!
BASEL, Mai 1926. HANS R. SCHI ESS, ein Maler.

Aber angcnommcu, das J-1eidelberger Schloss sei doch schöner,
und augcuommcn, sein Architekt baute mit seinem ganzen Können in
unseru Städten Miethausfassadcn... wäre für diese Städte etwas
gewonnen? Nein.

Wollen wir die Ursache des Uebels erkennen, so dürfen wir nicht
neben die unbefriedigende Fassade unserer Bauten die angeblich _
oder meinetwegen auch tatsächlich - geschmackvollere Fassade der Re-
naissance oder des Barocks stellen, sondern neben die Fassade die Sache.

DIE INTELLEKTUELLEN UND DIE GEMEiN-
SCHAfT.
Die lntcllcktucücn - ich meine die Denkenden lind
nicht diejenigen, für die dcr Geist eine Angelegenheit
des Verg-nügells, des Blu lls, des Vorteils und des
Profits ist - geben dem Chaos des Lehens einen
Sinn. Ob sie nun Wissenschaftler, Philosophen, Kri-
liker oder Dichter sind, es ist ihre tlllvcrg:ingliche
Aufgabe, in Wer1<clI, Regeln und Gesetzen das viel-
f:\1tig-c \Xlesen der Wahrheit zu hcsfimurcu und klar-
zulegen, \Vcgc lind Ziel zu finden.
l Icul c ist es ihre wichthrstc Aufgahe, ausunlnusios in
dem Drama der mcnschlichen Geschichte mitzuwirken,
welches ncucu Konflikten zusteuert. Sie sind es ihrer
Aufgabe sehnlcliR, in vollem Umfange 7.11 begreifen,
dass es an der Zeit ist, sich über die klciulichcu IJc-
d~l1kell, in denen noch so viele Geister befangen sind,
hinwegzusetzen, damit sie dJS erhaben Einfache, das
Sich entwickelt, erkcuucn lind erst dann ü.re eigcntliche
(J~islcsarhcit Iortsctzcu könucu. Gewiss, es ist nicht
Icl~ht, den Gcist übcr die Atmosphäre der Zuf~illig-
ketten zu erheben lind sich VOll unmittclbarcu Ein-
Ilüsscu 1'11 befreien. Und dunnoch bciichll eine höhere
Sfinuu c iu III1S, es zu tun.
Es }.!ah eine Zeit, in der die teehutscheu lind Natur-
wisscusch.utcu mit Mt'laphy~ik lind Religion belastet
waren. Diese Bcfallgcnla:it verursachte ihren Still-
stand, ihre liicherlichc lind 111I/.!ehl'llerlichc Unlrucht-
h;nkci! wfih rcnd j ahrtnuscndcu. nie Forschung auf
dem Gehlet der angcw:ll1utclI \,(!issclIsch~lflen hat nicht
rl!cr . rcgclm;ls~.ij..!'e ~rgchllisse gezl'itigl, als sie ihr
Zic I 111 dem Sinne äudcrtc, dass sie es auf die Be-
ouachtung- wirklicher Tatsachen und auf cxpcrirucn-

Halten wir an den Melhodcn der Vergangenhcit fest, so werden wir
die Sache nicht ergreifen. Ob wir aber die Sache mit Geschmack oder
ohne Geschmack schuldig bleiben, scheint mir recht unerh'eblich.
Die. Vergangenheit war in ihrem sozialen Dasein klasscnmässig ge-
schichtet ... und gcnau so ihre Kunst. Zwischen der hohen Kunst lind
der Volkskunst gab es wenig Berührungspunkte. Kunst war die Tochter
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- Vielleicht! Aber auf jeden Fall ist
er zu 50 Prozent Militarismus ... wobei unter Militarismus jedes arg-
wöhnische und misstrauische Verhalten zur Umwelt verstanden wird,
das Deckung brauchi und sucht.
Unter der puuzcrhulcn, klirrend weiten Form licgt die Sache ••Becher"
irgendwo - unberührt, stumm, gestaltlos. An die Sache .,\V'asch-
bocken", an das Wasser, kommt man nur schwer heran. Diskrepanz
zwischen Sache und Form. Weil die Form herrscht, bleibt die Sache
amorph, unbestimmt, passiv.

des Uchcrllusscs. wurde durchaus rcpr.iscutntiv-dckorntiv aulgclasst.
Da Kunst eine Sache weniger des Seins als des l labcns war, gehörte
sie als Privileg den Hubenden. Besitzenden. Dass die anderen. die
irgcudwo irgendwie hausten, unheteiligt waren, ergab sich als einlache
und selbstverständliche Folge. Volkskunst konnte nur ein Ersatz sein,
denn auch sie war notwendig klassenmassig gebunden.
Es ist kein politisches Schlagwort und keine Partciphrasc, wenn wir
sagen. dass hcu:c die gesel:schaftlichen Voraussetzungen andere sind.
Freilich ist die Klassenspaltung noch nicht iibcrwundcu, aber das Be-
wuss.sciu ihrer sittlichen Unmöglichkeit doch wach geworden.
AI:e unsere ästhe.ischcu Begriffe sind aber bis auf den heutigen Tag
Kasten- und Klassenbegriffe. Kunst ist noch iuuner die besondere, er-
staunliche, ist die Ausnahmelösung. Sie braucht, um existieren zu
können, die Folie des Gewöhnlichen. Alltüglichen, und dort, wo wir
die ragcndsten Spit/cnlcistungcn findcn. finden wir auch immer die
gröss:c Erbärmlichkeit der Massenexistenz.
Modcrnc Kunst ist jene Kunst, die das Ganze bejaht. Alle Form-
untcrsuclumg cu vorn Expressionismus bis Will Koustruktivisruus sind
nur Vorbereitungen für diese neue \XIeichcnstellung. Es handelt sich
in der modernen Kunst nicht Uill einen Stilwandel der Formen. sondern
UI11 einen Funktionswechsel der Kunst überhaupt. Dort, wo die Sache
nicht in ihrer Totalität erfasst wird. gleichgültig, um welche Aufgabe
immer es sich handelt. ist Rctrounissancc.
Die \Xlendung der jungen Generation gegen Dekoration und Orna-
ment wird völlig falsch verstanden (und versteht sich selbst falsch),
wenn sie lonnal-ästhetisch gellleint wird. Es handelt sich UI11 den
Kampf für Einheit und Sachlichkeit. Dekorative Gesinnung ist und
kann nur sein für Einzelheit, Teilung und Erschciuungwcisc. Die beiden
Auffassungen schliessen sich absolut aus. Es gibt zwischen ihnen so
wenig einen Kornpromiss wie zwischen Treffen und Verfehlen. Man
kann ebensowenig mit ein hisscheu Dekoration doch sachlich sein, wie
man mit ein bisscheu Danehen doch exakt sein kann. Man kann nicht
auf eine dekorative Art elementar sein.
Es kommt viel darauf an. dass wir die maunigfachcn Verstecke des
Dckora tivcn anffinden - und ausr.ruchcrn.
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Dekor ist immer mit einem Bein im Krieg.
Diese Zusammenhänge gehen viel wci.cr, als man zunächst vermutet.
Alle dekorative Kunst steht unter einer Art Angst-Psychose, Wie der
Fcs.uugskouunandant sucht sie Deckung, immer neue Deckung, ver-
deckt schlicsslich die Sache vollkommen.
Isl der Becher Holbeins schön?

teile Methodcll heschr.mkte. VOll 111111:11, 1!e!:tl1g e
ihr. die scheinbare Uuorduunu der Phfiuomcue /11 urci-
stcru 1111ddurch KJssifizicrlln~ 1.11 hchcrrschcu, Ci,'sct,-
lI1iissig-kcitCII Icst zustcbcu \l11~1J!cwissc Dcfinitioucu 111

schallen. ,,\Xlisscn,j hci:;sl Vorherscheu lind I<.ÜIIIICII ,
hot einer derjenigen ~CS;J}!t. welche ;11:- erste diese
g-rillidiosc Vereinfachul1g der wisscnschnfüichcu I\\e-
Ihodc ..:1"I\lIl1l1thaben.
\Vir müssen 11115 daher endlich der ZIl:-'ilII1I11Cllhill1~e
bewusst sein 1I11d reinlich lind ~cwi~scnhilft unsere
ldcnlc nb:!rcllzcll.
Es hnndclt sich 11111 kcinc LIeue Religioll, 1111<.1 kcin ir-
dis.chcs Paradies oder sonst etwas \X.'IIIH.k'rharc:'O oder
Ucbc runttlrfichcs. Noch welliger dnnuu, dns ,.<Jliick
der MelH;chheillt Z;II verwirkliehen oder pliH/lich der
Liebe und 13rüdcrlichl\cit liiulcdcu 1.11111SirJ!c 11\ ver-
heller: \'Vir lchcu iumirtcu :l1lgellldllcr ()ffl'lI~irhllichcr
Ersrhiittcrtll1gclI IIl1d Elltartlll1) ..!,CI1, die ihren lJr~pfllllg
in Ck.sct/CII hahcu, die :ll~ solche eine :lllgl'I1H'I11(' \Vir-
kllll,!.! ausüben. \Vir befinden \111S dCII irdischen Ein-
richltlllgclI ge,!.!cniiller. I )icsc Eiurichtuupcn an sich
uuisscu :lI1gcg-riffcll werden, lIud zwar unmittcthnr lind
pl<11111liissig, nicht nhcr auf LJlllwegell, indem num die
Geheimnisse des Herzens lind der Seele 111111 Thema
au lwirlt. \'Vir müssen ein fiir allcuur! VOllI Ials.ich-
lieh ludividucllcn im M('I1SchclI absehen lcrucu. in der
Thco: ic IIl1d in der Wirklichkeit dCII Unturschicd zwi-
sehen UCI1I Melischen als Etn/clucru IIlH..I :11:-:. (Icnrcin-
schaltswcscn begreifen lind zlIgehcn, dass dem HCl.!'riff
der Gesellschaft nicht die SUlIIlIle der lcbcudcu Mcn-
sehen zug-rl.lnue liegt, sondern die (Icsruuthcit der AI1-
grhöl i~clI einer Gemeinschalt.
(l l , lIi\tWUSSE, Das Messer zwischen die Ziihnc.)

ORGANISATION DER ARBEIT.
Die Kunst ist Org~lIIisatioll der Arheit. Wir denken also
nicht IIlIr an () Musen, sondern an jede schöpferische
Tätigkeit. Es handelt sich nicht 11111 Uuucwdhulichkcit ,
11111Neuheit, 11111Anmut, es handelt sich tun o rJ,!:t1li-
satiou, \1111Konstitution, \1111Gcsclzmfissurkci! der schöp-
ferischen Arbeit.
In der zcttrrcnösaischcu Ocscllschnit gibt es uusscr dem
Schöntcrischcu der arbeitenden KIi1ssc, des Proletariats.
keiue Werle. Nur das Arbeiterturn IIl1d die Arbeit
des Arbeitcrs steht ausscrhnlh des lurchtbarcn Zu-
staudes der Degeneration. IIlId des Todes.
Das Arbeiterturn ist das CiIl7.ig-C Lob 1II1U das einzig
Posit ivc dieser Epoche.
Das Moderlle ist die positive Antwort der bcstcbcudcu
Vc rh.ilhussc. Das Modcrne besteht nicht nur in der
Ausdrucksweise, sondern in der Anschallllng III1U dem
Stnudpunkt.
VOll allen - lsmcn, die wir in den letzten [nhrzchntcn
absolviert hahen, zciutc sich kein eill7.igcr so l11:ichtig,
dass er über die Grell/eil seines Fachc~ ins Lehen ein-
trütc. Geschähe es, wäre es wahrscheinlich ein Wunder,
denn ein Stil kann nicht VOll einzelnen i1l1sgeuacht
werden ; er tritt in ein Werk erst dann, nachdem er
bereits gelebt worden ist.
Der Schwerpunkt der soz.ia list ischen Aktionen wurde
<Il1f die Fabrikcn übertragen. Diese Tatsache wird in
Verbindung mit den Prinzipien der Standartisntion ge-
bracht, die die neue Kunst so viel akzentuiert, um zu
beweisen, dass dieselben durchaus nicht mit dcu Stand-
punkten der marxistischen Praxis divergieren. Oie Fa-
brik ist cinc Arbcits iormation, die in unserem Milieu
3111 vollkommensten das produzierende Kollektivum dar-
stellt. Dort entsteht die Dclinition neuer Schönheit.
Ihre Tr:iger sind nicht die applizierte, schmückende
Arbeit lind die für die Ansicht schönen GegellsUindc,
sondern das Produkt, das eine ökonomische, zwcck-
mässigc Form trägt, die im Grunde durch seine Funk-
tion gegeben ist. In dem Chaos, aus welchem <alle
Dinge entstehen, können wir die richtige Form nur
VOll dCIlI Standpunkte der Zweckmassigkeit aus er-
kennen. Als S~höllheit gilt vor allem die Solidit.it, die
freilich Kenutuissc und gute Arbeit voraussetzt. Man
mlls~ alltüj!lich arbeiten, nach der Arheiterweise, syste-
maüsch, ohne Improvisationen. Wir müssen das halten,
\V.as wir hcsrirnmt wissen, IIl1d das ist: Prototynisation.
EIII hohes, kulturelles Niveau bedeutet mehr als einige
\Verke, die tnan genial hcisscn kann. Die Fabrik-
produkf ion lind die Staudartisntion ermöglichen dasselbe
schon durch die leichte Weise der Reproduktion, öko-
nomisch, ohne Encrgicvcrfust und, wie wir hoHen, ohne
Verstümmelung der Mcnschen.
111 den l t.indcu der Arbeiterschaft, in dcn Händen der
produzierenden Klasse werden alle btshcriucu \Verte
der Zivilisation umg ewcr.ct und manche wahrscheinlich
verworfen werden. Wir bewundern nicht den Ameri-
kanismus , seineu Städtebau lind seine Viaduktkonstruk-
Iioncn aus dCIlI Grunde, dass dieselben grossartig sind
wir bctoncn nicht ihre Exotik, ihr Tempo, ihr Treiben'
sondern wir wcrten die Ingenieurkunst so wie sie e;
v~rdient. Diese konstruktive Kunst ist gtlt 'genug, dass
sie uns belehren k aun, und bis sie die sozi;distischel1
Sicht punkte respektieren wird, wird sie vollkouuucuc
\VCI k e schatlcn, zu denen die Städte-Entwürfe VOll Le
Ccrbusic r lind Tony Garnier dCII erstell Schritt bilden.
Es ~st sclbstvcrstäudlich dass die Werte, dic wir pro-
p.lg-lcrCII. relativ sind. Das Absolute ist ja Wahnsinn
mit dessen Sprache mall alles verteidigen kann, ode~
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besser: nicht" Seine Sprache, die arn meisten pathetisch
klillJ!t, ist nicht menschlich. .
Es handelt sich fiir uns 11111 die Gegenwart, 11111 die
Arbeit, die sie vcrlal1~t. llill die Onll1dlaf!CIl, die sie
bietet.
("Disku.) V. VANCUI{A.

ABC PROPHEZEIT

DEN UNTERGANG der Poirels, Boulangcrs , Worlhs
_ denn diese Modekönige arbeiten für eine zu kl~l11c
Zahl VOll Frauen für die Frauen, die dank ihrem Reich-
tum ausscrhalb des Lehens stehen. So wird eine Mode
entworfen, die durch den hohen Preis ersetzt, was sie
an Schönheit vermisst.
Was schön ist 311 der gegenwärtigen Mode, entstand
\,•.ährcnd lind nach dem Kriege. Es wurde DI E
MODE, d. h. die Weise des Sich-Kleideus. Diese Mode
wurde 1IIIS durch die Modehällser gebracht - geschaf-
fen wurde sie jedoch ;HlS ökonomischen GrÜI1~CII.
Diese gesundc Basis fiihrte nach einigem Studium zu
einer Weise des Sich-Klcidcus, die vollkommen unserer
Zeit entspricht: sie ist hygienisch, rationell, korrekt
und mit all dem sehr reizvoll.
Die Poircts ctc. schliesscn sich zu wenig der Zeit an,
in der sie leben, weil sie mit und für Pr-auen arbeiten,
die einmal weit in der Minderheit sind lind zudem
keinen Anteil nehmen am wirklichen Leben. Für sie
wird eine Mode entworfen, die teuer ist statt schön:

_Mirngr:-, tel r:sl Ir: nom dnoof ;. eeue rohr: de s.,ir 1801 r:1 I•••nl brodi:
de pulr:" et de !llr&s" 1.00 vnit ii peine le cr~p",-s8Iio -Iont elle e••I Ieue,
C· ul un ebloui~~l'!mtnl h8hillllni I•••femmr: de lumiere r:1 de reneis. L8
rormr:: en eet simplr:: (nimlue~todl; elle liee tccte S8 5educ81ien de I"
rid.es ••.e dr:: ses hr()(lr::rir:"'. t'Vorlh.l

Diese Mode ist unökonomisch, also unsozial, also nicht
lebensfähig. Sie kann durch die Frauen nicht auf-
!!eIlOIllIl1CII werden und sie wird es auch nicht.
Die Mädchcn, die Uurcaux, Schulen, Läden und Maga-
zine bevölkern, die jungen Fraucn VOll Handelsleuteu,
Lehrern und Beamten, die kleinen detui-moudaines ...
sie haben ihre eigene Modc. Poiret interessiert sie
mässig, Worth kennen sie knum und VOll Martial und
Armand haben sie nie gchört.
BOlllang'er kann einen sehr weit eil Rock vorschreiben ...
sie denken au die Unbeständigkeit der Mode IIlId blci-
hCII bei ihrem sehr engen. Ein Gerücht geht um von
grossen Hüten ... sie hören kaum hin, zucken dic
Achseln und wählcn wieder die clochc. Eine Laune
kündigt die hohe Taille an ; Schrecken erfasst die
Mellue, aher die Taillenlinie bleibt ehen über dem Knie.
Und doch sind die Orösse der Ilüle und die Höhe der
Taillenlinie uuwichtig.
Wichtig ist, dass l lundcrtc VOll Frauen lind M:idchclI
gleich gekleidet ~chcn, d. h. uu r mit kleinen Unter-
schieden in deu Liuzclhcitcu.
Eine eig('uartig-c Erscheinull~: das Besondere, das die
Frau in ihrer Kleidu1Ig- immer noch gbl1bte nölig zu
haben, hcschräukt sich inuu c r mehr aul kleine Unter-
teile. Auf eine Farben- oder Fm-mznsarnmcustclluug ...
gnade wie bei der Kleidung des Mannes. Keine Frau
hckl:lgt sich über die Farbe der Strümpfe, die doch auf
der gal17.CII Linie dieselbe ist IIl1d ihr keine Gelegenheit
mehr gibt. als ludividuum auf zufallen. Ebensowcllig
überlegt sie sich, dass alle kurzes Haar tragen, so
wenig wie der Mann sich seines Colbertkostürns be-
wusst wird, "das jeder ldigl".
Nicht der Smoking, 110ch das Ilemd mit Kragen lind
Kravattc, noch das nach M:'ll1llerarl geschnittene Haar.
sende rn
J)IE UNIFORMITÄT IST DER MÄNNLICHE TEIL
DER MODE.
Der Mode-König ist dabei überflüssig.
Er mag- verschwinden - lind sich selber wieder finden
im Melischen mit einem Colbcrtkostüm,

L. LEBEAU.

Monumentalhau und Vorstadt

immer dic gleiche Bruchstelle wie imI Rcnaissanccbcchcr, die gleiche Diskrcpanz.

Modcrne Arbcit kann nur von Mcnschcn gcschaffcn werden, dic voll-
kommen offen sind.

Der Sinn dcr Kunstbewegung unserer Zeit ist, um es zu wiederholen,
kein anderer, als dicscr: Kunst aus einem isolierten Bczirk zu einem
Ingredienz dcr allgemeinen Lebcnsgcstaltung zu machen, zu einer
Sache nicht mehr des Habcns für Einige, sondern des Seins für Alle.
0.:1' Wcg ist: sachliche Lösungcn an Stelle formaler Umschreibungen
zu setzen.
In dem Moment, da unsere Arbeit die Diskrepanz zwischen Sache
und Form überwindet,

. überwindet sie auch die Isolierung, wird sie
universale ~nd elementare Gestaltung des Ganzen. Nur aber, wenn sic
elementar Ist, wenn sie auf den notwendig gegebenen Elementen po-
si.iv aufbaut, kann sie universal sein.

Es ergibt sich cin ganz nCUCr Masstab. Wie das Moralischc versteht
SIC!1die Qualität von selbst. Rechtfcrtigcn IIIUSSsich dic qualitätsvollc
Leistung vor der Notwendigkeit.

(Wasmuths Monatsheftc 1925.) A. BEHNE.



Die Maschinc i~t weder das kounncudc Paradies der technischen [1'-
füllung aller unserer brlrgerlichell Wi"ulsche--

110chdie nahende Hölle der Vernichtullg aller
mcnschlichcu I:lltwicklllng -

Die Maschi IlC ist nichts weiter als der uncrhitllichc I)iktator unserer gc-
mcins.uucn Lcbcusmögtichkcitcn und Lehens-
aufgabclI.

Aber wir stehen 1I0(h itn Werden, im Ucbcrgang, Die Maschine isl
der Diener einer ans der I!cllaissanco:: gcborencil brlrgerlich - indivi-
dualistischen Kultur gewordell. Wie der Diener \'0111sclhcn l lcrrcn
bezahlt IIl1d verachtet wird, so wird dic Mascl1illc \'0111 11ürger zur
sclbcn Zeit gcbrauclu lI11d von seinein geistigeIl Holstaal. seinen
Künstlern. Gelehrten LInd Philosophen vcrdanunt. Aber die Maschillc
ist nicht Diener. sondern Diktator - sie diktiert, wie wir ZlI denken
IIl1d was wir zu begreifen haben. Sie fordert als Führer der mit ihr

Druckleitung Kraftwerk e ru stc (A.·G. DillinQer Hüttenwerke. Dillingen)

A
B
C FORDERT
DIE DIKTATUR DER MASCHINE

'/.'/.§§C 1927/28
8.g NUMMER
-r."
~?::J

.. ZWE ITE SE R I E
BEITRAGE ZUM BAUEN
REDAKTtON , HANS SCHMIDT (BASEL)

MART STAM (ROTTERDAM)

Mil dieser Nummer schlicsst die zweite Serie dieser Zril-
schtilt. Ucbcr die AII~~ahc der rolgrlldcll Scr!c können wir
noch nichts IIlitlcill'11 - nber wir werden unsere bcar.uncuc
Arbeit niehl cinsfcllcu. wir werden die Klarstclluuj; unserer
Prinzipiell nicht aulgcbcn -

dcun wi r haben erfahren müssen.

dass uns cr c Ar-chitekten ein besseres (1esc!J;ift darin sehen.
ihre Ware 111i1 "l11odernem (Icstaf tuuuswillcu" aufaulr ischcn,
sIal! die Miihc konsequenter technischer. wirtsch.rlttrcln-r
und orgilnisalorischl'r Arheit auf sich zu ucluncn

Cf)
n
:r
~
rn
Ndas!' I1I1!'iCrC Kr-itiker ein schärferes AlIgc [ur I1I1Sl'rt: gq.'::CIl

die 'l radiflou verstossenden ..l'ehlcr'' <11~Iür die CigClICII
übcrliclcrlvu Gcüaukculoslnkcitcu besitzen

das~ unsere Freunde sich 111i1 Sicgcstcicru hcgn["lgl'l1. dtc im
hClltigl'11 AII!..;l·nblick, der ein mcthodiscln-s Eindringt'lI auf
allen (Ichictun fordcr!. höchstens dCII \Vert "Oll Schlaf-
mitteln hallen -

dass 1Il1s~rC Pr etltm achcr es so weit 7.11 hrtuucu wus'sf cu.
dass es I1c111I..'nn-hr gclührlich wie ru.tzlich isl, VOll moderneu
Ideell 1.11sprechen -

(bISS unsere Philosophen es vorziehen. dil' Phrasell \'011 der
Ml'challisicrllilg lind Matcri<llisicf11l1).! des Geistes ins Endlose
7.11 wiederholen. statt die wesentlichen Dinge einer wcsent-
liehen Kultur 211 erkennen.

ARCH ITETTURA RAZIONALE
Unlcr dieser Flagge veranstalten
43 junge italienische Architekten
zurzeit in HOIll einc Ausstellung
ihrer Arbeiten.

RATIONELLE ARCHITEKTUR
Erneuerung der Baukunst -
Vereinfachung der Formell -
Klare. zwcckmässigc Bauwerke-
•..verden heute auch von den
denkenden Architekten Italiens
zur Forderung erhoben!

-- WIR WARNEN VOI'

dem Konjunkturkitseh unserer uuermüdlichcn lnucu-
und Aussendekorateure. die ihre Boudoirkunst heute auf
..ludustricbaukuusl" umstellen. (Siehe Abbiklung : Tabletten-
fabrik Lcverkuscu von E, Fahrcnkamp - Düsscldorf}.
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Fabrikhalle
ein~s EisenwerkE'S.
(KlItlose Oberlichter
"wEMA" der Firma
Martln Keller s, c o..
Wal1isellen)

2

Die Ingenieure hega"nen hcuu ljnucu \'011

Apparaten und Maschinell mil der Grösscuauordnung :

AESTIIETiK - Technik - Wirtschafllichkeit
d. h. das ästhetische Allssehen stand an erster Stelle.

die gesteigerten technischen Aulordcr ungcn Iührtcn zur I'olgc:

TECIINIK - Acs therik - Wirtschafllichkeit
d. h. das technische luukfionicrcu rückte an die erste
Stelle,

der zuncluncndc Erwcrbskalllpf fordert heute uucrbiulich :

WIIUSCIIAFTLlCIIKEIT - Technik - Aesthelik
d. h. das wirtschaltliehe Arbeiten ühcruiuunt die hihrung.

(Schweiz. Tcclmischc Zl'ibchrHl.l

Die Architekten
dem Grundsatz:

AESTIIETIK - (Technik) - 111

arbeiten iuuucr noch nach

P. Behrens. Ehrenl'alle der Höchster Farbwerke

uucrbitlhch verbundenen J\\aSSCII \'1)11.lahr zn .lahr Ih iiuzcudcr die
UllISICllulIg unserer Wirlschait , unserer Kultur. Sie kennt keine
Atempause auf der philosophischen I~uhcballk, keinen Kompromiss mit
pazifistischen Phrasen. Sic gönn! UIlS keinen Ausblick auf cincn Vcr-
st;illdig1lngsfricden, keine ästhetische Distanz zum lordemden Leben.
Die Wirklichkeit zeigt uns, wie weil wir heule schon dem Diktat der
Maschinc gcfolgt sind: wir haben ihr das Handwerk geopfert, wir
sind daran, ihr den Bauernstand auszuliefern. Wir haben ihr dic Zu-
sanuncnlcgung unserer wichtigsten Verkehrsmittel und unserer grossen
lndustricn zugcstehen müssen. Wir haben unter ihrem Druck eine
neue Produktionsweise entwickcll. die Produktion dcr Serie, des Stan-
dards, dcr Massc. Wir haben ihretwillen dem Staal immer grössere
Machtmittel der Organisation in die Hände geben müssen und sogar
unsere heiligsten nationalen Güter intcrnationalisieren lassen.

Wir haben den crsten Schritt getan: den Ucbergang aus einer
individualistisch produzierenden, durch dic Bcgriffc des nationalen
Staates und der rasscnmässig begrenzten Religionsanschauung ideell
zusauuucngchultcncn Gesellschall in cinc kapitalistisch produzierende.
durch dic Notwendigkeil der Industrialisicrung und des intcrnationalen
Austausches materiell organisicrtc Gcscllschaft. Aber unser Denken.
das Denken unserer Bcrufsromantikcr und Lebensfriseure Ist noch nicht
einmal diesein Schritt gefolgt. Denn sie haben den l\cgriff für das
Elementare und Lebendige verloren. weil sie nur Moral und Aeslhetik
kennen. Und da sie für den weiteren Ikstal1d dieser ideellen Güter
das Schlimmste. nämlich ihre Arbeitslosigkeil. befürchten. so werden
sie aus lauter ldcalisrnus zur Leibgarde der Reaktion oder Ilüchtcn
sich ins Sektiererturn.

Wir haben den zweiten Schr-itt ZII tun: den !Jcbcrgang :IIIS einer
zwal1~slii1lfi~ kollck tiv produzierenden. in ihren herrschenden Idenleu
.ihcr stets noch individualistisch gcricllil'lcll (ic,.;cll,.;cltafl in eine
bewusst kollektiv denkende IIl1d arbeitende (ic,clischafl. Phrasen>
l'hra,,;cl1 liu: die Ohrc» der bi'lrgerlichclI Klubsc-sclsl.cpl ikcr - 1111-
crbittlichc Notwendigkeit Iur die l\\a55CI1. dic heule uraterief IIl1d
gei,.;lig an den Hand ucr l,ebensllliigliLllkcitcll l1illausgcdrilllgt sind.
1'l1r:15el1sind es, wenn wir gl;llIhclI. wir k öuntcn ein hi"lrgerlich-idca-
listischc« Denken zur Gr1ll1dlagc [i"lr dCI1 .\lIib:111 einer klaren, r.uio-
ncllcu Produktiun machen - \\'CI1I1wir glallben. unsere SlIl1l1tagl1:1ch-
luillag5ausgcltkultur braucht nur ein hisseneu billigcr abgcsctz! ZI1
werden wenn wir glaubcl1. wir k önutcu dCI1 wiclltigstclI liutsrhci-
dUl1gskall1pf der nächsten Zukunlt Il1it einem hilligclI lricdcn umgehen,
Was von uns gefordcrt wird, ist in erster Linie die I3c1"rciung IIl1d
Ulllstcllllllg unseres Dcnkcns. Uchcrnll dr;illgcll die Notwcl1digkeitcl1
Will Handeln - aber es rcltll das Denken dCI" Will Haudcln und
Führen bcstinuulcn MCIISCItCI1- denn die 1'lirasel1 IIl1d Hlusioncn der
Rcaktiou haben das elementare Denken erstickt.

WI RTSCHAFTLICH ES BAU EN bedeutet:

I. Wi r t scha lt lich c Na chfrajrc
l iulsrhcidcnd i,.;t die :-\aclti"rage der g rö ss t cn .\INlelillll\lg. :11"0 das
aligelllcinste Ikdt"lrfl1is. die u nrni t tc lb a rxt e Notwel1digkcit. l 'chcrnll.
\'IJ diese Ikdil1gungcn nicht vorhanden siru]. ist ein wirtschaulichcs
Produzieren nicht l11iigliclt. Das I~auell lur die heutigen staatlichcu.
kirchlicher: IIl1d pnvatcn l~cprcscntallol1sbedi'lrfl1issc lind LIIXII~all-
schuuungcn kann deshalb nicht unsere Aufgabc sein lind kaun rullig



den kOlll.e"iilnierien IkkoratcIIITn überlassen werden. Unsere I\nfgabe
ist, \\'ellig,tcns das Gebiet der allgelneinstell Notwendigkeit, den I{au
und die I:inrichtung der Wohl1lnlg der heutigen unsachlichen und un-
wirtschaltliehen Produktion zu entziehen. Wirtschaltliehe Nachfrage
bedeutet in unserem hille die Nachirngc des weitaus grüsslen Teiles
der ßcvölkct ung. dessen Einkouuucn um das !.:xisten7.l11inilllUlll
schwankt (für Deutschland auf zirka RO°;'01 der Bevölkerung errechnet).

2, 'Wirtschaftliche Anforderung -
Wir haben nicht nur die minimalen Anforderungen an die Produktion
gen<lu zu kennen - wir haben auch Wege zu suchen, das Resultat
dieser Produktion allmählich im Sinne höherer Anforderungen zu ver-
bessern. Dabei müssen wir allerdings gerade heute vorsichtig vorgehen.
Wenn wir als Standard der ausreichenden Wohnung einen gel11ein-
samcn Wohnr.ium mit Kochstelle und drei Schlaizinuncru aufstellen,
so ist das schon ein hohes. in Wirklichkeit nirgends allgenlein er-
rcichtcs Ziel. Die Wirklichkeil zeigt uns, dass die Frage heute nicht
lautel. die Wohnung in erster Linie zu verbessern, sondern auf
wirtschaftlichem Wege überhaupt zu produzieren. Hinter hochge-
spannten Forderungen nach Verbesserunp der Wohnung. hinter der
ZU111Schlagwort geworc1enen ..Technisierung des rleinlS". verbirgt sich
in den meisten Fällen nichts anderes als das geschäftliche Interesse
an touren Wohnungen. an gesteigertcnl Luxus. Die heutige konuucr-
ziell statt ökonomisch. geschäftlich slalt wirlschaftlich eingesteille Pro-
duktion versucht auf diesem Wege ihre Unfälligkeit oder ihren
l11angelnden Willen zu klarer wirtschaftlicher Arbeit ZlI verstecken.

J. Wirtschaflliche Tragbarkeit -
Der Aufwand an Elnkornmenst eitcn fi'u' einen bcstuurnlcn Lebens-
auspruch I11USSde111 Verhültni« dieses l.cbcusanspruchcs Z\I den Ge-
s.uutausprüchcu glcicllstehen. Dieses Vcrhättnis soll für die Wohnung -
also für den Anteil der i\\icte an den Gcsanuausgabcn - nicht mehr
als '/" des Einkommens betragen (Amerika durchschnittlich "''''
Holland '/;. Schweiz '/d.
Die Anlagekostcll der 'Wohnung einschlicsslich Land (bczw, Pacht.
gebühr) sind also ;UIS dCI11 Eink0l11111en des ßcwohucrs zu berechnen.
Dieses Eiukouuucn besteht aus dem Entgell Iür jährlich 2400 Lohn-
stunden (,lOO Arbeitstage Z\I ic 8 Stunden). llei II -t; Verzinsung der
J\nlagekosten cinschlicsslich Amortisatinu cte. und einem Mietaufwand
von '", des Einkommens crgibt sich folgende Ilercclnll111gsfo1'1nel:

2400 " 100 I,\nlagekostcn = 5" H - (,OOn Lohnstunden - 2'/, . ahrescink.

I)urcllsdlnitt Iür
Deutschland:

\V41Chcll\(I!11I eines (1IIalifil.il'r!CII Arbeiter S
.lahrcslolm eines q\lalifizierten Arbeiters. .
Autauckostcn der für ihn Ir;lgharcll Woluuuu;
Mictl.il15 dieser Wohnung pro .lahr

Wochcnlohu eines mittleren Angcslclllcll
.Iahrcslolm eines lIlillkrCIl Angestellten
Aulauckostcn der für ihn tragharen \VOhulIlIg
Mietzins dieser \VOhllllll).! pro .lahr

Wochenlohn eines qunlifizicrteu Arbeiters
.laurcstohu eines qualifizierten 1\ rbciters .
i\nlagckustclI der fiir ihn trtlgharcil WOhllUllg
J\o\ielzins dieser \VOhl1l1l1g pro .lahr
Wochenlohn eines ruittlereu Angc5tclltcli
.lnhrcslohu eines mittleren Angestclltcn
Aulngckcstcu der Iür ihn trngbarcu \Vohl!lJlIg
Mietzins dieser Wohnung pro .lahr

Mk. :\.1.(,
Mk. 17411.0
Mk. 4.1.'>".11
Mk. .).10.0

Mk. '11.0
Mk. IlnO,O
Mk. 4900.0
Mk. .1~".])
Fr. KIl.!)
I'r. :\X..JO,CI
1'1'. ')(100.0
h. 71,H.1I
I'r. 11;;.])
Fr. .,>:;oo.n
Fr. 1.17;iO,0
h. 1100,ll

Durchschnitt fClr
die Schwciz :

Zelt des Zirkus Hagenbeck.
(Aufnahme der Firma c an Hagenbcck,
Stelllngen.)

Warum
österre'chische
französische
deutsche
schweizerische ?

Schnellzugswagen •

Das internationale Eisenbahnkartell hat sich zur Aufgabc
gcmach!. diese Unterschiede aus der Welt zu schalten lind
durch eincn

Standardtyp des internationalen Schnellzugswagens

7.11 ersetzen. Eine intcrnationalc Konicrcnz, an dcr sich
alle Staaten bclciligcn sollen, wird die Frage des Normal-
tvps zur Abkliirung hringcn. Auch tla~:Waggolllllatcrial I1IIISS
leichter werden, IIlId die neuliehe \VerkstoHtagung in Bcrlin
hat neue Wege zur Beseitigung des vielen mitznschleppcudcu
Totgcwichtcs gewiesen; freilich unter gleichzcitigcr Wahrtlilg
der Stnbllitätsgrcnzcn. Aluminium lind MagllcsiulIIlcgicflll1gell
sollen 7.IIr Verwendung gclangcn. Ein grösscrer, modernerer
Pcrsoncnwapcn aus Stahl. wie ihn die Eisenbahnen derzeit
benutzen. hat hei einem Passnugsranm VOll rund 50 Per-
SOIlCIl ein Eigcngewicht VOll 12,000 lind mchr Kilogramm.
Ein Schncllzug ~IIIS zehn \Val!golls, 11111 dem 500 Personen
hdünlert werden können, hat demnach ciu Clc\\'icht VOll
rund 120,(X)() Kilogramm, W07.11 noch das Gewicht der
Schncllwgslokomotive (40,000 bis oO,OCO. evcntucll noch
mehr Kilogramm) lind das der .500 Passagiere selbst (zirka
J.1,000 Kilogramm) hinzukonunen. Insgesamt ist also auf
der Eisenhahn zur Befördcrung VOll Soo Passagieren eine
Masse im Gewicht \'011 rund 210,000 Kilogranuu in Bewegung
zu setzen lind 7.11 tr ausporttcrcn odcr auf dCII einzelnen
l?cisClldclI gerechnet rund 420 Kilogranuu. Ein Ucbcrland-
autobus (\;]g:eg:clI, der SO Reisende zu Iasscu vermag. hat
inklusive Motoranlagc ein Eigengewicht VOll rund 6.000 Kilo-
graml\l. Zehn Autobusse, hesetzt mit 500 Passagieren, wiegen
daher inklusive die Hcisendcn rund 100,000 Kiloaranun. 1111..1
auch der Laie vcnung aus diesen beiden Ziffern Schlüsse
auf die I?cntabilität des l~iscl1bahnverkehrs gegenüber dCJII
l lcbcrlaudaulobusbetricb 7.U zichen, Rückschlüsse. die an-
nähernd rithti~ sind, auch WCIlI1 11\<111die Verkehrsbetriebs-
kosten seihst ausscr acht lässt. Durch die Vcrwcnduurr \'011
l.cichhuctall für dcd \Vaggonhau liesse sich 111111das Eigen-
gl'wicht der \VaJ.!golls auf zirka die I t:iIftc hcrnbsctzcn IIl1d
lür je einen I?ciscnden würden statt 420 KilogramJII nur
ctwn ein Gewicht VOll rund 2;:'0 "i1ogramll1 befördert werden
müssen, Der höhere Preis würde sich durch die sich .111$
dieser Ocwiclusvcnuuulcrung crgcbcudc Krnltcrspnruis reich-
lich hczahlt machen. Der Eisenbahnverkehr der Zukunft
wird daher leichte Waggons. AllIlIlilliullI\\'a):!clI und voraus-
sichtlich auch einheitliche WngClltYPclI aulwciscn. Durch
die Typisierung und Normalisicrunn im W:1ggollh:1II ist na-
türlich glcichf:1l1s eine l lcrabsctzuup der l lcrstcltungskostcu
der liiscubahuwuucn zu crxiclcu .

Warum
französische
holländische
ungarische
englische ?

Häuser •
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Der Zusammenbruch der Monumentalität

in Rotterdam 1922
Rotterdam 1926
Rotterdam 1928

1~t)ltrrd;1I1l hcule c'uc St:HJtvon zirka ,0(1)00 l~ill\\'ohl1l'rn
entwickelte <ich aus d~1I1 I ireicck der Altstadt. das auf der
einen Srik durch das rechte l lfcr der Mail~, illlf den hcidvn
urulcru Scilvu diu eh die CI1CllIilli)!l'll ~la{IIJ.!T;ihclI des COIII·
:-.ill].!t:1 und tll'~ (jlllllbt.:hc~ill.l!l·1 hegrrll/l wurde. Die ;1I1l'11

~1;ltltI.!J;ihl'1l virut 1II vvr kch rsrcirhcu 1~(ndc";lld" \'(11\ nun!
.~o 111 llrt-uc j.!l'\\'ordl'l1, ihr Srhnittpuuk t die ~pilJC IIl'"

'\1I~!:ldldrl'il'cks 1\1 cimnu Vurk chrsknotcupuuk t erster Ort!
111111;':. 1:-::; schneiden s.i, h l1i,-'1' die Ilicllll1l1gl'l1:

r\nnl.Slid !Coolsill::! I Scllil'k:llh'l.
Ost West Il)lcrg:wnkla:1Il Kruiukudc- Gondschc-

si 11;.:'<"1 IlollckaocJ.
1),11.11 konunl der Verkehr eines nroickticrtcn doppelten ßahu-
ll1lfcs lür rlic Stadthahn (l)urcll~allJ.!slwhllhor) und die Fl'rn·
hnhn ,Kopfhahnhofl. l iic zunehmende Erwciter\lng der Stadt,
d,), Anwachst-u dvs Verkehrs ru-hun-n dil· •..cu I\:nllll'lIl'lIl1kt
\'0[1 .l.rhr /11 .lahr un-hr in Anspruch di-r hl'lItig-c chaotische
Zustand wird "011 Jahr 1..11 .Inhr uuhnllharcr.

Bürgerschaft und Gemeinde haben be-
kannte Architekten um Vorschläge zur
Lösung dieser Frage aufgefordert

0'
tJI
c

C
~
ru~ 1:s U

ru ~
::J o

:J~ 0rn o~
ru
Ö
>-

~
tJI
C
~
o
o
U

*

1922.
Das crslc Projekt von Dr. H. I'. Ikrlagc gruppicrt den Platz zu einem
monumentalen Zentrum. Symmetrische ßaukörpcr schlicsscn den Ha1l1l1
zusammen. Die für den Verkehr notwendigen Zugiingc werden auf
das Notwendigste bcschränkt und überall durch gcgcnübcrlicgcndc
.Plalzwändc" in der ßlickrichtung gcschlosscu. Auch elcr ..städte-
bauliche Akzent" in Form eines 12 Stock hohen Hochhauses fehlt
nichl. Vcrkchrstcchnisch arbeitet das Projekt mit dem zentralisierten
Kreiselverkehr.

1926.
Das erste I'rojckl von 1)1'. 11. 1'. Hcrlagc erwies sich als uudurchlühr-
har (zu grossc Kosten. zu weilgchcndc Enlcignllngcn). Ein zweites
Projekt sollic in dcr Kostcnfragc cntgcgcnkounncn. Das Thema des
monumentalen Stadtbaues wird variiert. aber nicht aufgcgcbcn. Wieder
eine Komposition von Platzwänden. Strusscnabschlüsscn und Blick-
punkten. Das alle Stadttor (Dclllschc Pooru wird auch hier wieder
geschont und thront als kostbare Reliquie iumittcn des Anaugcmcnts.

1928.
Durch den Ingenicur Wilicvccn. Direktor der städtischen Wcrkc. wird
ein neucs Projekt in Vorschlag gebracht, ein gcschicktcr Kompromiss
zwischen Stadtbaukunst. Verkehrsforderung und Privalinlcrcsscn. Die
Hauptverkehrsrichtung Nord - Seid wird ihrem Wcrl nach crk nnnt.
aber schon die Wcsl-Ostrichlullg erleidet starke l~i(htlingsbrClchc ZlI-
gunstcn dcs. gcscnlosscncn Platzbildes. Dcr Zugang zum l\al1l1hof
wird verbarrikadicrt, die Dolusehe Poort daiür geschollI.
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1927/28
.__ Die Vereinigung ..Opbouw" (Rotterdam) protestiert

gegen die Stadtbaukünste der Architekten:

I. Dic Lösung' der Ycrkchrsfragc hat den Ausgangspunkt eines brauch-
baren Projektes zu bilden.

2. Das aus dem historischen Stadtbau stammende System des zen-
tralisierten Kreisclverkehrs ist aufzugeben -

J. stalt dessen ist Kreuzverkehr IIlil möglichstcr Dezcntralisation
der Kreuzungspunkte zugrunde ZlI legen.

4. Der Tramvcrkchr läuft parallel mit dem Autoverkehr. Darnil
werden unerwünschte Kreuzungen vcrmicdcu. Die Hallestellen der
Trambahn sind kurz vor die Kreuzungspunkte zu legen.

5. Ocr Autoverkehr verlangt möglichst freic Sicht, f1icsscndc Ucbcr-
gänge Lind klare Führung. Die Falubahucn variieren jc nach dcn
Anforderungen zwischen ') und 15 Mctern ßrcitc.

6. Dcr Fussgängcrverkchr erhält Trottoirs von bis zu S Metern
Hrcite und zusanuncngctasstc Verkehrsinseln, die itn Verband Illit
dem durchzufuhrenden scns uuiquc ein bCqUCllICS Ucbcrschrcitcn
der Strasse gestatten.

7. Die Fluchtlinien der Gebäude sind so gcführt, dass dem Verkehr
cin müheloses Ablesen dcr Hauptrichtungcn möglich wird. Sic
verlaufen in schlanken, gestreckten Linien.

8. Dic ökonomischen Faktoren zwingen dazu, Enteignungen nur
da vorzusehen, wo das allgemeine Interesse sic verlangt. Eine
starke Korrektur crfordcrt nur die Ecke Dicrgaardclaan-Coolsingcl.

1). Die ctappcnweise Durchführung der gallzen Anlagc isl auf dcr
Grllndla~c eines klaren Verkehrsprinzipes sehr leicht lIlöglich
- in: Gcgcns.uz ZII dem allmählichen Ausbau einer ldcalkomposttion.
Der heutige Balmho! mit seinen Nebengebäuden kann sotangc bc-
stehen bleiben, bis dic Frage des Eisenbahnverkehrs gelöst ist.

Lutto h oto
der K L M
Rolt. ,d.lIll

Wie soll es weitergehen

in Rotterdam 1928
Rotterdam 1930
Rotterdam 193?

Die theatralischen Requisiten der ..Sladtbaukuust" sind nicht
geeignet, die Vcrkchrslmgcu der heutigen Grossstadt 7.11 lösen.

,.Geschlossene Platzwäudc'",
"plastische Akzente",
.,architcktonisclrc Abschlüsse"

(Dieses Gegenprojekt wurde auf):!cstclll durch die J\rchitcktcllvcrcini,l!;lIllg "OPHOUW" si IId Ihcatralischc Rcquisitcu eiuer übcrlubtcn ..Stndtbaukuust"
in Hotlcl<.Ia 11I lind auf Grund eingehender Besprechungen durch ihren Vorsitzenden Der Kampf zwischen dem architektonisch Schönen und dem
Mari Siam ausgcarbcitct.) Icdmis-ch--RiehHg-en-tr.rta1lch. in 1,loliant! hCj.!OIIllCI1, wo die ;

---oTTil!1rttc""7\nmrcklcllgcllcra IOllITlrcwlllChQIk!.IIJ.l:it .lUllUJ.w:
-Un~e-I111ll1i cr J1CUtig tcchriisc le.!1 nlordcflUlgcll_hilltca

irrem Spielen mit MOlllll1lcnfalnäi versteckt lind die einfache
Wahrheit lli~llt erkennen will, dass jedes Dillgelll Gcbtauc.,lli-
gegenstand 15 • dass Gebrauchsgegenständc 7.11 dienen hahen
mit-einem Maximum an Brauchbarkeit b-Ci einem Minim"ulll
an AuTwand. --
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WOHNHÄUSER STUTTGART 1927
Es ist Blödsinn, über V·lohnullgscinrichtungcll zu sprechen,
die ous den l Iändcn der luncnausstnttungsästhctikcr, der
Möbclkiinsllcr hervorgehen, wie es sinnlos ist, einem Ar·
bcitcr eine Erholungsreise nach der Hivicra vorzuschlagen.
Es ist Blödsinn, weil 99 vom l lundcrt dieser Einrichtuugcu
Iür 99 VOIII Ilundert der Menschen uucrschwingtich sind.
Es versteht sich, dass gerade diese wertlosen Einrichtungen
das allgemeine Interesse erregen. Es sind alles Einrich-
tungen für mehr oder weniger Begüterte, lind das Publikum
steht darin das Ideal des Wohlstandes. Wie der Arbeiter
lind kleine Beamte sich sein eigenes Haus wünscht mit
Garten. wie diese Leute sich dunu begniigell mit einer ver-
kleincrten Villa, einem verkleinerten Salon lind Hsszinuucr.
so wünschen sie für sich das Ideal des Wohlstandes in ihren
Möbeln ausgedrückt zu sehen. Die Folge ist das Entstehen
VOll Möheln. die zwar massenhaft hergestellt wcrdcn. aher
nur einen Scheinwohlstand erzeugen. 1.11 der heutigen
Situation. in einer Zeit. wo [edcr in einem schweren Kampf
11111die Existenz lebt. wo die Masse der Bevölkerung kaum
dic nächsten Bedürfnisse befriedigcn kann, tut es not

1. dass der Typ cincr Minimalwohl1l1ng aufgestellt wird;
2. dass bei der Einrichtung der Minimalwohnung nicht dCII
cxistiercnden Lcbcusgcwohnhcücn, sondern der moderneu
Lebenshaltung r~echllul1g getragen wird;
3. dass diese Einrichtung, statt dCIII bürgerlichen Ideal des
\Vohlstandes zu entsprechen, die tatsächlichen ßcdürfuisse ErdgeSChOSS
bis zum äusserstcn befriedigt.

Die Schaffung einer Minimalwohnung ist eine Aufgabe, die
auch für die Ausstellung des Werkbunds in Stuftgart von
grosscl11 Wert gewesen wäre. Nämlich: es wäre 1I0t, dass
mall einmal darlegte, wieviel in den Wohuuugcn überflüssig
ist. Die Industrie hai hier viel Schuld. Angetrieben von
der Konkurrenz. lässt sie eine Neuheit auf die andere folgen,
ohne dass immer ein Bedürfnis nach diesen •.Erfindungen"
vorl:lgc. Es ist sclhstvcrstäurllich, dass wir uns über das
Fortschreiten der Tcc1111ik freue». \Ver aber jedes tech-
nische Raffincment in seiner Wohnung für unentbehrlich
hält, macht den Eindruck eines Parvcnus.
Und wozu am Ende all diese Erfindungcn? Ist der Ah-
nehmcrkreis wirklich gross? Wer sind diese Abneluncr >
Ein sehr zrosscr Prozentsatz kann sich den Besitz dieser
Sachen nicht leisten: sic bleiben Luxus.
Daher ist es besser, auf eine ldcalwoluumg mit Idealein-
richtllng zu verzichten - wir werden unsere Kraft zunächst
der Mini1l1alwohl1111lg zuwenden müssen, damit sie n1it einem
Minilllum an Kosten so eingerichtet wird, dnss die priiuärslcu
Forderungen (Schlafen, Sitzen. Usscn, Kochen) in der besten,
also wcnigst kc.uplizicrtcn Weisc bclricdigt werden. wobei
die immer wiederkehrende Uigliche Arbeit schnell und tutauf-
fiillig stattfinden kann. Die Mühel. die ganze Einr ichlung,
spielen dabei eine wichtigere Rolle als die Millel Z1l111Hei-
nigen lind Erhalten: einfache Möbel, gleichgültig. ob schön
oder nicht schön. einlache Mittel.
Die Minil11alwohnullg ist selbstverständlich zuerst lind zumeist
ein Bedürfnis der ßcsitzroseu - darum ist sie keine ver-
kleinerte Villa. auch ist sie nicht lür die, die eine Villa
bewohnen möchten. Sie ist das Hans Iür Menschcn, mit
geringeren Forderungen. als Villenbewohner sic stellen, für
Menschen mit einer anderen Einstellung dem Leben gegen-
über. sie leiden nicht unter dCI1l Mangel an ncucstcu tech-
nischen Erfindungcn; sie leben zur Not auch ohne Nudcl-,
Brotschneide- odcr Sticfclputzmaschine, auch \\'Cll11 diese
Erfindungen noch so schön sind.
Mit den vielen Erfindungen auf dem Gebiet der Wohnungs-
einrichtungcn befinden wir uns auf einem Irrweg, In dieser
Weise wird das Leben nicht einfacher, so wird die l lans-
arbcit nicht auf das Mindcstl11ass rcduztcrt : im Gegenteil.
der l laushalt fordert dadurch völlig unser Interesse. und
d'l~ dar~ .Il.icht das Zi~1 sein, cr soll ein Teil, ein möglichst
kleiner I eil des Daseins bleiben.
!1ie \VOhl1ll11gs~i11fichtul1g 1I11~die Technik ermöglichen das
ictzt schon; tue aber darf diese Technik. dürfen diese l ir-
findlIlIgen in den Vordergrund gerückt werden, dC11n das
wird ein leeres \Veitergctricbcl\werdcll ohne Ende oder Ziel.
Daun würden wir das Ncbcnsächfichc zur llanpf snchu machen.
unser l:elle!1 ah~r \\'iir,dc die uncutbchrlichc Siruplizit.lt lind
Ucberaichflichkeit verlieren, dcruu wir alle bcdürlcu wem
jeder an seiner Stelle rechte Arbeit leisten soll. '

(Aus "Innenräullle" Verl. Dr. Frank Wedekind & Co., Stutlgar .)

Obergeschoss

UntergeSChOSS

Entwurf:
Mart Stam, Arch.
Rotterdam 1927
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· WOHNllAUM

LAUFGANG

lb=o==,,========~WOHNGESCHOSS

TYPENGRU NDRISSE
entwickeln s ich aus der nolwcudiucu Vorarbeit einer inuucr
crueutcu Vl'reinfaclulIlg I1IHI Norl11alisil'rullJ.! der Ciruud riss-
elenreute. Wir veröücutticuen eine Folge \'011 Gruudrtsscu.
die auf diese NorLl1:J.lisil'rung: der Hlcmcutc hinarbeiten. I~~
ltnt sich gezeigt. dass die Einheit von 1,00 m (\'gl. :1IIcl1 die
St\llt~<lrlcr lläuscr V01l .1. .1. P. Oud •.~ M. Stllm) U:l5 geeig-
nete Grundmuss Iür diese Nonmdish.'ful1g ahgibl :

Breile Ilcllsl"lI" brutto l.nO 111

Treppe 1.00 11\
W.c. 1.0n 111

Ilrcilc Schlnlknhinc i.l.. 2,011 111
Kleinküche LI. 2.0n 111

J3oi\ LI.. 2.00 111

Breite Schlalziuuncr i. L. .1.00 111

Arhcitsxinuucr i.l. . .1.00 111

Wolmziuuncr i. L. 4.00 111 IISW.

Mit diesen Grundmassen lassen sich in Einklang bringen
die Einheiten für Pnssndcnptattcu, die wirtschaftlichen Spaun-
weiten für Deckenelemente (3.00 111) lind die Normalweiten
fiir Fenstereinheiten und äusscrc Türen.
Auf diesem \VC{!C wird es möglich. die Bodcullächc des
Hauses. ausgehend VOll normallsicrtcu Konstruktionssystemen.
mit dcr Zeit ebenso rationell einzuleilcu, wie dies hellte im
\Vaggoll- und Automcbilbau geschieht.

(Entwürfe: Artaria & Schmidt - Basel - 1927)

ZUGANGSSEITEN

GLiRTENSEITEN

WOHNKOLONIE (Projekt 1927)
für kinderreiche Familien der Stadt Basel.

pro Wohnung max. 9 Betten (Eltern Lind 7 Kinder).

83 Flachbauwohnungen -
di~ 4.00 111 b~citclI Wohnwege zur Gewinllung eines
dritteu Schlalzuumers als Durchgang überbaut.

34 Stockwerkswohnungen -
offene Laufgänge und Treppenunlagen.

7
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Technische und wirtschaftliche
Resultate eines
Wohnhausbaues (1927).
Architekten Artaria & Schmidt. Basel.
Der Bau hatte den Gruudrissaulordcrunpcu des ühlichru
Wnhnhnuscs zu gClllil-!CIl. Ohschon es sich 11]11 riucn Ver-
5\1chsb'11L handelte. durfte die wirtschaftliche Grenze ücr
ortsg cwunntcu Bauweise ;\Ilf kt lncu Fall ubcrschriucn wer-
den. Es JllIIsstCII s ich also beim Rohbau l:in~p:lIlIll~cn er-
geheII, die gewisse. sehr erwünschte Er\\'citerungell des
ühlichcn Hauses (reichliche Fenster. I.:; eingehaille \\';\I1d-
schränke) auszuglcichcu hatten. Das l laus k.nn inklusive
Archucktcnhouor:rr. ,lh('1' ohnl' Illll~l'hllllg". uiul Knuali-
~il'nllll.,:si\rhl'ill'l1 auf ruud 1= •.. 7,;OO(). -- (pro 111" muhauu-n
1~;lIl1lll'S 11I1Il1 l-r. 1,0 I ZII slclu-u
Uns Eiscn skclctt wurde aus Nnrmalprr-iihu 1.II~dlllllll·IIJ.:,·~tdlt
ISlidl.l'1I 2 c...: NP 111. I 1nkuiigc 2"~ NP .:! I. di,' liill\..'·11

Iilj!tll NI' Ih in dic LJlllcrl.ill!l" cill}!t\\ n.:l1:-'l·lII 1);1'-' (I.lIl/l'
hildcl ciu !-\rsll"lll \'011 skiicil Rnluucn hri einer Nurtualft-ld-
weile VOll 4',1<) 111 X. .~.22 1111111tI wurde in \Oll".! Arbeits-
tagen aufgeslellt.
Oie Au.f.thlln~ errolgte in gelochten Bimsbetonplatten von
lrandclsüblichcm Format (2.5" :tl CI11). Die Aussenwände
bestellen aus 2 Bimsplaücn VOll je 8 CI1\ Dicke mit einem
Zwlschcnr aum von 2 CII1. die Zwischcubödcu. das FI:1c111lach
und die Trennwände aus demselben M:1lcrial. Der äusscrc
Pul? erhielt einen Oellnrbnnshich, das Dach einen Asphalt-
J!USS '\IIf Bimsbetonschicht. Die AU5fachllng konnte ohnc
besonderes Baugerüst VOll innen heraus vermauert werden.
Oie Wirtschaftlichkeit dcr verwendeten Konstruktion cr).!ihl
sich aus folgcnder Vcrgicichsrcchllllllg pro 11l:! Aussenwand
mit der üblichen MallcrkonstrukliOIl [wobei hetont werden
11IIISS. dass eine einsetzende Verciulaclumg der Eiscukou-
struktion lind eine lJehcrtragl1l1g auf griisserc Objekte Z11
einer weiteren Verhilligung lührcn wünlci :
I, B:11kcntr:1gcndc UlllraS51111$!s\\";'1nd in Hackstein.

1 SteilJ ~Ial k 111it Schlackcllpl;lIlclI·llil1ltTlIJ;\1ICIIII1}!:

I Stciu starke Hnckstciuwand pr r 111"1:1 1.'1
I I in!crllli"\IIcrtIng in Schlacktllplllilell pcr 111~ ·1

pt.'r 111.' Fr 1')

2, liiscnstützcu I1l1d Ausll1;llIcOing mit l\il11splatlcl1:

Stützen
Doppelte ßuusplaücuwaud

l)cr I·n·i •• I'rn Flji..JII·II •..illil •..it 1"'7i"\,l ••j,...1. nur ,lu' j..:"('S:HI!I,·Ulllrn~~IIIl;":"-
\\,nll.1 "t·t ,'Int'r 1+:,.lr"rn111'1! .If'r Sl1117.f'11 \1111 1,1)(1 111.
I)"r Iq.:·\'ff'UI ,Iell tl~I'n" j ..•t 111I!! Ilf'm 1·•.•,I!! der gesuu.tcu \·:u"('lIkou.q'rllktioll
crr('l·hud.
Im I'p·i •• ,Irr Rtiit7;rll .,j",1 ,Jw " r ror,!t'rlir1"·11 "on<tlrukli",,~ •...i~I'n 7.lIr \~,,_
r,')d'~III1j..:" ,I"r Sluh"1I 1111117,I1r \"I'rlollldllu,~ mit den tlnlt'nill;,'n f'ill,t!f'-
!'chloSI'II'II.

Die Fenster wurden auf Einhellen VOll rund 1.00 111gchr:tcht
und als seitliche Schichlcusler mit je einem lcstcu Fliigel
IIIHJ krappbaren oberen Liiftungsfliigcln nuspcbildct. He!
dCII FCI1~I('rn der Süd- \1nO Ostseite wurde mit dem Risiko
der Schwitzwasscrbildnnjz versuchsweise VOll der uhlichcu
l)oppclverglasl1ng :1hgcschcn (eine rationelle lultdicht arbci-
tcudc doppelte Glasscheibe war bis heute nicht zu hcschnllcru.
Im Durchschnitt cntr:illt auf den Raum eine Fensterfläche
von I/I der ßodcnllüchc thaupolizcilichc Milldc~lford(,f11ll)! 1/,fI).

Die Beheizullg- des l lauscs hnt erwiesen. dass mit einem
gilt isotierenden. relativ trocken versetzten Waudmatcria!
auch bei schr grosSCIi FClIstcrfliichel1 keine Ucbcrhcauspru-
Chllllg eintritt. Die ZcnlralhciLIIII)! arbeitete währcud der
Kältcpvriode des Winters 1927/28 rhis Z!I -20") bei einer
l lcizüächc des Kessels \'011 2.60 111:! lind einer Kcsscllcmpc-
ralur \'011 7;' 11souar wirtschatüichcr nls hci 1101'111:111'11H;H:k-
stciuuautcn. ohscholl die IlcizlIllgsalll:1t!l' vrrsucbsw-ci ....v im
eine Aussvnu-rupcrntur vuu 11m 10" sL1l1 wie flhlidl \ 01\

211" berechnet wurden war.

c•• ,

1,5,0("," DACHSTQCK

Grundrisse Massstab 1: 300
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zu VERMIETEN:
Gutbeleuchtete ARBEITSRÄUME nach Wunsch einzuteilen.

abzulauschen LInd zu erweitern -

Feuersichere ARCHIVRÄUME 111it bequemem Zugang
VOll den Arbeitsräumen -

Grossc, helle VERSAMMLUNGSRÄUME
auf Strassenniveau.

Geeignet fiir: Oeffent1iche Verwaltungen, Geschäftszwecke,
Schulen, Bibliotheken.
Das rasche Te111po. mit de111sich heute Arbeitsgebiet. Org;lnisation
lind Unli"ang 1'011 Gcschüllsbctrichcn. Verwaltungskörpern und l.chr-
anslullen wandeln und erweitern. Iordcrl das beliebig vonnietbare und
untcrlcilbarc I\ureauhaus. Die unwirtschaltlichc Sucht. unsere Städte
mit Monullientalb;lIl1cn an allen Ecken zu schmücken. hal dazu ge-
führt. aus jedem Geschäftsbetrieb .. icdcm Verwaltungszweig lind jedem
Schulbau eine reprcscntativc ,\ngelcgenheit zu machen. So werden
diese Arbeitseinheiten in starren lsauk örpcru festgelegt. Aber die Ar-
beitseinheilen wandeln sich und lösen sich auf - nur die Monnmcntal-
kornpositioncn der kostbaren Gebäude bleiben stehen. werden zu klein.
zu gross, nicht mehr erwcilcl"llngsfähig. nicht mehr umbaumöglich.
Es ist heute möglich, die überall und Iür jede wirkliche Arbeit gleichen
Ikdillgungen lestzustellen - also
gleiche Arbeitsräume f'lr Geschält. Verwaltung lind Unterricht -
gleiche Stapelräume für Archive, ßibliotbckcn und Sammlungen -
gleiche Vcrsauunlungsräumc für p:iuagog .. polit. 1.1. religiöse Zwecke.
Es ist heute notwendig, gcmeinschaftlicll die für unser Leben not-
wendigen Anstrengungen zu unternehmen - also
gemeinschaftlich den wertvollen Boden der Städte und ihre k on-

zentrierten Verkehrsmittel auszunutzen --
gemeinschaftlich die kostbaren Aufwendungen dcs lsaucns und der

Gcbäudeerschliessung zu tragen -
gemeinschaftlich d. h. auf dem Wege der Vcnnictung die Benutzung

unserer Arbeitszentren zu organisieren.

Hauptgrundrisse. Ansichten und Schnitte. Massstab 1 : 800.
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Situation: Massstab 1: 2500
(mit Erweiterungsmöglichkeit).

Entv.r. Hans Schmldt . Basel (1927)'
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Ocr Wettbewerb für den Neubau der Landesbibliothek in ßern fordcrtc dic Unterbringung der Landcsbibliolhck, des
Amtes für geisliges Eigcntu»: und des statistischen ßurcaus. Das Wcübewcrbsrcsullat crgab dic Lösung
nach dCI11gewünschten architektonischen und bureaukralischen Kompositionsschema :

Geistiges Eigentum - Landesbibliothek - Sialistischcs ßureau.

Das dargestellte Projekt ..Umwandlung und Erweiterung: SIIchtc dic Lösung in einer lI1öglichst wandlungs- und
crwciterungsfähigcn Anlage t Erweiterungsmöglichkeit nach verschiedenen !lichtungen, Anschlussmög-
Jichkcit für verwandle Betriebe) - einem Organismus von:

Arbeitsräumen - Archivräumen .- Versammlungsräumen.
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Die KUNSTKRITIK im Jahre 1928

Dlc Kunst hat - nicht anders :,15 die entscheidende Leistung
auf technischem, -virtschalüichcm lind organisatorischem
Gebiet - die wesentliche Aurgabe.

stetsto-t die Umschreibungen zu zerstören und nn ihre
Stelle das Elementare, nicht zu Umschrcibcmlc zu setzen.

nie Kunstkritik - als Kind einer nicht elementar arbeitenden
Wissenschalt- hat ih rcrscits die tragische Aufgabe ubcrnonuncn.

cin System vnn aus der Oistal11 gesehenen und for-
mulierten Begriffen nutzubauen.

Aber diese Bcgrirfc sind nichts weiter als die primitiven
Reflexe. mit denen der Unbeteiligte auf jeden nicht c rwar-
tetcn Schrill der c.c.ucntnrcn Ellt\\'icldllllg rCilgicrt. So
konunl es, dass i111 Moment, \\'0 der HcgriH historisch -
kritisch - ästhetisch gepriigl wird. die Sache scholl tot
ist. der Ikgriff erstarrt. D<lrUIII sind Hcgri~rc höchstens taug-
lich. utn tote t linge lächurlicn 7.\1 machen ; aber durchaus
untauglich. UIII über das Lebendige irgend etwas auszusagen.
Denn das Lebendige fordert niemals die l\us5ilge. die \Ver-
hlllg oder Umschrcilmng - es fordert nur Unterwerfung
oder Milal bclr, wirkliche Anerkennung findet es nur in der
Unterwerfung. wirkliche Kritik nur ln der Mitarbeit - den
Tod nur durch die lebendigere l.cistumz. Objektivität giht
('S nicht Daruru sind historische Wissenschalten. sowclt sie
ohjckiiv sein wollen. ein lrrtum. !)LT Tod ist l'lld~iillig,
dnnuu sind Museetl sehr unchdcuklich aber .laltrtufrktc

sind viel lebendiger.

Gewiss, wir sind der Kunslkriük sehr daukhar. wenn sie das
Tote mit dem Wust ihrer Begrirfe 110chvimual cxf rn bcgrlibt-

"\.l;;~ik nennl 111:1n (1.1~ Ck:-('llh:dle. (ki:.qil!e. 11<'1110.:,1111111s('iI1CS
Wcrkcs. Roruanfik hcisst die Wit'~kr'\'l'r.c:.ill1llicIH1H!: des fici:-1igl..'H,
1111..'~(h"l1hl'il im tl('.c:.('iI. die Som rri1l1it;11 (kr Scclv nbcr das
~:I(hliclll: ru-i ihm. 111 ihrem hohen. lrichh:lfkn K:lm:,f ües AII~-
gkh:hs geschahen Sd",plllllJ.!('11 wie 11.10: 1'1\('111;1der n"1I1h,1l1hul1c

~t. t'ctcr ;11 s.,'7h1ll"1:. 1r"l'h~t lIlld ~l'Ih~1 r rbcrhauson. Sie ;sl es. die
setneu killen Wrr kr-n 1..'111 ':::,1111. 111'tl('~ \\\·~t.:lI~d(,H1e,,1 l!C'gchen h:ll.
1~'H"J"lnlik i~1 ,1;1<: uuc h nuht .1I1sg('schri('I1l'IIl·, slthliblt- t\,ll'ill'l
seines \\'('SI'lb, I'dl"r Ikhrell" g:l hl lI1il Ihm rnitrcn durch UI1Sl're

1.("11. l-r 1\I:I..:hl -ich. 1\\i"\'IICll "I:1<.c:.lk lind n unantik k;lIllrh-nd.
111 ('1111'1\1J!l'i,:lc:-gCSlhichtlilh,'11 Tragt" 11I1<;CH'r J"lltl gr,-,.e:.:-II..-r,wvuu
amh \ nh,.r1!elll'r libcnc gduhrlt'lI "Hllurhe\\·('gI1l1~.

- a her wir rnteu ihr als Mcuscheulrcuudc. sich itu l.mrlc
des .luh n-s \I)2~ unch sicheren E:-.:islcll7.grulidlagcl1 UIlII.II-

~('1tCIl. Das l.cbeu bietet "0111 Tcllcranlwaschcr bis Will
leavonchc! eine Reihe jede lndividuulität hdricdigcmlc Be-
rufe Es hegnügt sich iut AII~e11lcilll'l1 auch 111;(ncschcidcucn
Pnchkcnntnlsscn und bescheideuer lntclliucnz (dtlgegl'll sind
Berufe wie Varictckünstlcr oder Einbrecher n1it sehr hohen
AnfordCi"l1l1gt.:1l IIlId Gclahrcn verbunden lind deshalb 11111'
hol J!:<IIl7. besonderer Bcf:ihigung zu cmplcblcm.
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KUNST
bedeutet vor allem einmal das Können irgend einer Sache auf irgcnd
einein Gebiet (konstruieren. boxen, filmen, handhaben der Farben, der
Töne etc.). Dieses Können clriingt naturnotwendig überall Zt111lMaximum
an Ausdruck (Wirkung. Leistung) bci einem i'vlininllllll an Aufwand
(Kraft. Material). In der Technik und iin Sport findet dieses Können
seine eindeutige Ik\l'ertung als bestes Können, als Rekord (technischer
Rekord, wutschaltlichcr Rekord).

Für den Künstler ist es wesentlich, sein Können entwickeln und aus-
üben und dessen \Virkung messen Zl1 können,

Kunst kann nicht bestehen ohne das Erfinden, ohne das Sehen dCI'
notwendige» t<ichtung des Könnens, ohne die Erkenntnis neuer Ziele
dieses Könnells. Dies ist wichtig nicht nur auf dem Gebiet der mit
technischen Faktoren arbeitenden Künste, soudem gilt ebensosehr für
die mi: psychotogisrhcu Faktoren arbeitenden Künste.

Für den Künstler ist es wesentlich, seine Erfindung;sgabe. seine Ein-
sieht in die letzten Gegebenlleiten des Lebens anspannen und ZUIIl
Ausdruck bringen zu können.

Ganz unwcscnüich sind die Mittel, mil denen sich der Kutistier äussert.
ganz unwesentlich. in welcher 1=01'111ihm diese Mitlei \'011 der AII-
geilleinileit zur Verfügung gestellt werden. Es isl also durchaus be-
langlos. ob der Krmstlcr \'011 Hand arbeitet oder mit uraschincllcn
Mitteln. ob er Iür den individuellen Ilcsitz arbeitet oder Iür kollektive
Ilcnutzung-, 1:5 n11155aber gesagt werden. dass gerade heule unsere
Küustlcr \'01' dcr Gclahr stehen. den ZlIsalnlllcllliallg mit der ,\lIge111ein-
hcit zu verlieren. weil sie nich! mehr mit den wutschauliehen I\\itteln
rechnen. U. 11,nicht mehr lur die unmittelbaren l\nforde1'l1ngen der
1\llgellleinheit produzieren. Dies bedeutet, dass sie i1l1I1ICrmehr die
notwendige r\lIspanllung und Kontrolle ihres Könnens. das notwendige
Sehen der elementaren Erfindung verlieren,

VIII' den wirklichen Künstler ist es notwendig. fi'lr das l.chcn in seiner
allgellleinstel1 und uumiuclbnrstcn Form arbeiten zu konucu, denn CI'

\\'i"lnselll ohne Uniwege Will Ganzen zu sprechen ICllaplin im Film.
Grock auf der I~i'illnc). Er wird die 1\1i tIcl, die das sich wandelnde
l.cbcn bietet. i11 neueil Formen greifen. wo der Routinier nichts als
den Verlust seiner Kundschaft sieht.

Das Schrcibcn von Dramcn und andcrn dickcn Büchern ist
g cwiss intercssant - aber es ist traurig. festsielIen zu 111("IS5e11.dass
gleichzeitig der Fil111 immer mehr zur Ablallvcrwcrtuug dieser selbcn
l.itcratur werden muss, weil unsere Künstler sicll dCI' wesentlichen
Ikdingllngell dieser ncucn Kunst nicht zu bedienen wissen und das
Feld k.unpllos den: I<outinicr überlassen .

Das I-Ierstcllcn von Gcmälden und v c rwn nd t cn Kunstgcgen-
ständen ist ebenso intere ssunt - aber es ist ebenso trallrig. fest-
stellen zu müssen. dass die Künstler es vorziehen, f("lr dic Interessen
abgelebter Kulturbedürfnisse weiter ZII vegetieren und d;unit nur den
aligellleinen Kitsct: ZII fördern. statt der Einsicht Zll folgen. dass der
Kitsch, an dem wir crsticken. nicht ,IUS dC1l1Wesen schlechter Kunst.
sondern aus dem Wesen falscher Kunst entsteht

ABC ~'E~EN DAS BÜRGERLICHEZEITALTER!


